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Preisſenkung der einzige Ausweg.
Der Wirtſchaftsbeirat vor ſchweren Aufgaben.

Aus Berlin verlautet: Das Reichskabinett
wird heute nachmittag erſtmalig nach der Ver-
tagung des Reichstages zuſammentreten, um
in erſter Linie die Vorarbeiten für den am
29. Oktober zuſammentretenden Wirtſchafts-
beirat zu leiſten. Die Verhandlungen des
Wirtzchaftsbeirates werden nicht ſelbſtändig
ſein, ſondern in ſtändiger Fühlung mit der
Reichsregierung erfolgen, die durch ihre
Reſſorts den Mitgliedern des Beirates au
Hand des vorliegenden Materials die
gegenwärtige Wirtſchaftslage Deutſchlands
ſchonungslos darlegen wird.

Jn Kreiſen der Regierung iſt
man der Anſicht, daß man nunmehr vor der
ſehr einfachen Alternative ſtehe, ob Deutſch
land als das größte Ausfuhrland Europas
dem Beiſpiel von 25 Ländern folgen ſoll,
deren Währung ins Rutſchen gekommen iſt
vder wenn nicht, welche Wege gegangen
werden müſſen, und zwar in ſehr kurzer
Zeit, um den geſamten deutſchen
Preisſtand herabzudrücken und
Deutſchlands Wettbewerbsfähig-
keit zu erhalten. Jn England hat ſich
die Jnflation zwar preispolitiſch noch nicht
voll ausgewirkt. Es iſt aber anzunehmen,
daß dies etwa drei oder vier Wochen nach
den Wahlen der Fall ſein wird. Ein Volk

Erfahrungen der erſten Jnfla-
tion eine zweite nicht ertragen
können.

Da ſich die Einkommen aus Löhnen und
Gehältern in Deutſchland zu 70 Proz. durch
die Faktoren Lebensmittel, Miete und Ver-
kehrstarife zuſammenſetzen, werden nach
den in Re gierungskreiſen vor-herrſchenden Anſichten gerade dieſe
Faktoren das Hauptaugenmerk des Wirt-
ſchaftsbeirates erfordern. Aber auch die
Schwierigkeiten, die einer Preis- und Tarif-
ſenkung auf dieſen Gebieten entgegenſtehen,
werden den Wirtſchaftsbeirat in ihrem vollen
Ernſt bewußt werden müſſen.

Bei den land wirtſchaftlichen Erzengniſſen
ſind es zum gröckten Teil die Handels-
ſpannen, die die Preisüberhöhungen ver-
urſachen und die ſeitens des Handels
wiederum mit den überhöhten Abgaben an
Steuern uſw. begründet werden.

Eine Senkung der Mieten
würde das geſamte Problem der Hauszins-
ſteuer aufrollen, die in den Haushalten der
Länder und Gemeinden eine ſchon ent-
ſcheidende Rolle ſpielt, aber auch die ſehr
ſchwierige Frage des Unterſchiedes zwiſchen
Alt- und Neubaumieten.

Bezüglich der Reichsbahntarife iſt be-
kannt. daß die Einnahmen der Reichsbahn

wie das deutſche werde jedenfalls nach den innerhalb zweier Jahre von 5,3 auf 3,8 Mil-

Enttäuſchung über Wa
Ueber das Ergebnis der Beſprechungen in

Waſhington herrſcht weitgehende Unklarheit.
Aus Neuyork wird gemeldet: Die Zuſtim-
mung Amerikas zu den franzöſiſchen Vor-
ſchlägen, die die Weiterzahlung der Repara-
tionen im Rahmen des Doungplanes zur
Folge hat, und die Feſtſtellung, daß weder
Frankreich noch Amerika den Goldſtandard
aufzuheben wünſchen, ſind die einzigen greif-
baren Ergebniſſe des Beſuches des franzö-
ſiſchen Miniſterpräſidenten. Darüber hinaus
will ſich aber Hoover mit einer Anzahl von
Fragen darüber geeinigt haben, die in der
amtlichen Verlautbarung nicht erwähnt wor-
den ſind. Falls der Ausſchuß der BJZ., der
nach einer Moratorinmsverkündigung durch
Deutſchland ſelbſttätig zuſammentreten muß,
die Zahlungsunfähigkeit des Reiches feſt-
ſtellen, und die Abänderung des Young-
planes empfehlen ſollte, will Hoover, wie
Meldungen aus Waſhington behaupten, den
Kongreß auffordern, die Kriegsſchulden-
kommiſſion wieder ins Leben zu rufen. Die
Aufgabe dieſer Kommiſſion wäre es dann,
die Zahlungsunfähigkeit der Schulden-
nationen erneut zu prüfen und eine Herab-
ſetzung der alliierten Schulden anzubahnen.

Die „Newyork Times“ meint, „die Re-
viſion der europäiſchen Schulden ſcheint da-
mit geſichert“. Gleichzeitig ſtellt aber
„Herald-Tribune“ feſt, „daß eine weitere
internationale Konferenz über die Repara-
tionsfrage und überhaupt jede weitere Auf-
rollung der den Reparationszahlungen zu-
grunde liegenden Grundſätze ausgeſchaltet
iſt

Von allergrößter Wichtigkeit für Amerika
iſt das Verſprechen Lavals, weiteren Gold-
abzügen der franzöſiſchen Banken in Amerika
Einhalt zu gebieten. Wie man erfährt, iſt
ein jederzeit abrufbarer Betrag von 250 Mil-
lionen Dollar, der auf franzöſiſche Rechnung
bei der Federal-Reſervebank in Neuyork ein-
gelegt war, in Auswirkung der Waſhingtoner
Einigung zum Ankauf von Bankakzepten
verwendet worden. Dies iſt in Waſhington
mit Erleichterung begrüßt worden. Frank-
reich dagegen kann für ſich den ungeheuren
Erfolg buchen, daß die Vereinigten Staaten,
wie die „Newyork Times“ ſich ausbdrückt,
Frankreich die politiſche Führerſchaft in
Europa überlaſſen und ſich lediglich für den
Fall einer unmittelbaren Kriegsgefahr in
Europa die Anteilnahme an europäiſchen
Verhältniſſen vorbehalten.

Jn dieſem Zuſammenhang wird behaup-
tet, daß die merkwürdig anmutende Richtig-
ſtellung des Weißen Hauſes hinſichtlich der

Aeußerungen Borahs über den Weichſel-
korridor auf ausdrücklichen Wunſch der Fran-
zoſen erfolgt ſei.

Die franzöſiſche Abrüſtungstheſe blieb un
berührt. Laval lehnte es rundweg ab,
irgendwelche Zugeſtändniſſe in Ausſicht zu
ſtellen, nachdem Hoover die ſehr weitgehen-
den Sicherheitsforderungen Lavals als un-
annehmbar für Amerika erklärt hatte. Hin-
gegen ſoll eine grundſätzliche Einigung über
gemeinſame Hilfsmaßnahmen zur Wieder-
herſtellung geregelter Währungsverhältniſſe
in England, Jndien, China und Mexiko er-
zielt worden ſein. Schließlich ſollen Ver-
handlungen eingeleitet werden, die den An-
kauf großer Baumwollmengen durch die
franzöſiſche Textilinduſtrie zum Ziele haben.

Die „Herald Tribune“ ſagt, für Jdealiſten,
die eine Löſung der Reparationsfrage und
eine Grenzveränderung im Weichſelkorridor

liarden Reichsmark zuſammengeſchmolzen
ſind. Trotzdem wird eine allgemeine Sen-
kung des Preisſtandes an der Preisgebarung
der öffentlichen Hand nicht vorübergehen
können.

Was die Kartellfrage betrifft, ſo wird man
auch hier Vorſchläge des Wirtſchaftsbeirates
erwarten, der aber gleichfalls wird berück-
ſichtigen müſſen, daß eine Reihe von Kartellen
(z. B. Kohle) den Abſatz und die Ausfuhr-
möglichkeiten geradezu erſt garantieren.

Die Frage der Tarifverträge würde im
Zuge mit einem wirklichen Preisabbau auf
allen Gebieten verhältnismäßig leicht zu
löſen ſein. Dasſelbe würde für die Pro-
bleme der Sozialverſicherung zutreffen

Alles in allem wird ſich die Reichs-
regierung insbeſondere nach dem Einzug des
neuen Reichswirtſchaftsminiſters Warmbold
in das Kabinett, der ſich für landwirtſchaft-
liche Preis- und Abſatzfragen beſonders zu
intereſſieren ſcheint, über die Grundzüge ihres
Wirtſchaftsprogramms klar werden. Gleich-
wohl beabſichtigt die Reichsregierung nicht,
dem Wirtſchaftsbeirat ein feſtes Wirtſchafts-
programm vorzuſetzen, ſondern im Gegen-
teil dieſen ſelbſt entſcheiden zu laſſen, was
nach ſeiner Anſicht in der gegenwärtigen
Lage geſchehen kann und muß.

Sehr auffallend iſt, daß in der vor-
ſtehenden offiziöſen Mitteilung kein Wort
über die ſchwierige Frage der Zinsſenkung
geſagt worden iſt.

hington.
erhoffen, ſei die Konferenz ein völliger Fehl-
ſchlag. Mit dem Bekenntnis zur Beibehal-
tung des Goldſtandards ſei die Aufgabe der
Waſhingtoner Ausſprache gelöſt. Die Löſung
aller übrigen wirtſchaftlichen Fragen bleibe
der Zukunft vorbehalten. Die Europafrage
ſei zu verwickelt, als daß ſich Amerika die
Formeln Borahs über die Umbildung
Europas zu eigen machen könnte.

Aehnlich iſt die Auslaſſung der „Newyork
Times“, die Borah lächerlich macht und das
Ergebnis des Beſuches Lavals als durchaus
befriedigend bezeichnet.

Laval ſchon wieder auf hoher See.
Wie aus Neuyork verlautet, iſt Laval pro-

grammäßig geſtern aus Waſhington einge-
troffen und hat ſofort auf der „Jsle de
France“ die Rückfahrt nach Frankreich an-
getreten.

Berliner Preſſeſtimmen.
In den Berliner Preſſeſtimmen über das

Ergebnis der franzöſiſch- amerikaniſchen Be-
ſprechungen in Waſhington zeigt ſich allge-
meine Enttäuſchung. Der ſozialiſtiſche
„Abend“ betont, daß durch das negative Er-
gebnis der Reiſe Lavals nach Waſhington
die Notwendigkeit der deutſch- franzöſiſchen
Verſtändigung nur noch geſteigert werde.
Das links demokratiſche „Berliner Tageblatt“
erklärt, die Franzoſen hätten zwar vieles
nicht erreicht, ſie ſeien aber in dem Punkt
der Rehabilitierung des Youngplanes und
der Gold- Politik erfolgreich geweſen.
Amerika habe mehr Grund zur Unzufrieden-
heit als Frankreich.

Die links demokratiſche „Voſſiſche Zeitung“
betont, theoretiſch bedeute das Waſhingtoner
Ergebnis ausnahmslos eine Verſchlechterung
für Deutſchland. Praktiſch werde ſich jedoch
kaum viel ändern. Bei der Finanzlage
Deutſchlands ſei es ausgeſchloſſen, daß das
Reich nach Ablauf des Schuldenfeierjahres
effektive Zahlungen auf das Reparations-
konto leiſte.

Das Zenutrumsblatt „Germania“ erklärt,
die eigentlich politiſchen Fragen ſeien zurück-
geſtellt worden. Hinſichtlich des Reparations-
und Schuldenproblems enthalte die Waſhing-
toner Verlautbarung Feſtſtellungen, deren
Tragweite ſich infolge der Allgemeinheit der
Formulierung nicht überſehen laſſe. Die
Unhaltbarkeit des bisherigen Zwiſchenu

zuſtandes laſſe es als ausgeſchloſſen erſchei-
nen, daß die Feſtſtellung des Kommuniqués
für längere Zeit das letzte Wort Amerikas
und Frankreichs in der Reparationsfrage
darſtellen müſſe.

Die rechtsvolksparteiliche „DAZ.“ weiſt
in ihrem Leitartikel darauf hin, daß in der
Verlautbarung die von der Havas-Agentur
angekündigte Stelle, es werde beim Young-
plan bleiben, fehle.

Die deutſchnationale „Nachtausgabe“
unterſtreicht, daß die Beſprechungen Hoover-
Laval die Reichsregierung enttäuſcht hätten.
Jn Waſhington ſei die Politik des Reichs-
kanzlers und des Reichsanßenminiſters Dr.
Brüning entſcheiderd geſchlagen worden.
Laval habe in Waſhington freie Hand für
Europa erhalten.

Scharfe Kritik Borahs.
Aus Neuyork wird gemeldet: Senator

Borah, der wegen ſeiner Haltung gegenüber
Laval mit Glückwunſchtelegrammen aus
aller Herren Länder überſchwemmt wird,
übte in einer Unterredung mit der Preſſe
ſchärfſte Kritik an der Waſhingtoner amt-
lichen Mitteilung. Er erklärte, die Er-
klärungen Hoovers und Lavals ſeien voll
kommen nichtsſagend. Vielleicht hätten das
die beiden Staatsmänner auch beabſichtigt.

„Schuldner anheimgegeben ſei,

Das amtliche Berlin gegen
Moratoriumserklärung.

Zu der franzöſiſch- amerikaniſchen Verlaut-
barung über die Verhandlungen in Waſhing-
ton weiſt man in Berliner politiſchen Kreiſen
darauf hin. daß eine amtliche Verlautbarung
immer nur ein Rahmen ſei, der ſpäter aus-
gefüllt werden müſſe. Einen gewiſſen Er
folg ſieht man darin, daß die Ausſprache
zwiſchen Laval und Hoover überhaupt eine
Klärung gebracht habe, ſo daß Deutſchland
nunmehr wiſſe, woran es ſei. Der Jnhalt
der Verlautbarung wird nicht dahin aufge
faßt, daß man Deutſchland anheimgebe, die
Jnitiative zu ergreifen und ein Moratorium
zu erklären. Man meint vielmehr, daß dem
Geſamtteil der europäiſchen Gläubiger und

dieſe Frage
unter ſich zu regeln. Jm übrigen könne nicht
die Rede davon ſein, daß Amerika Europa
ſich ſelbſt überlaſſen werde.

Enttäuſchung in England.
Die Londoner „Times“ bringt in einem

Leitartikel die Enttäuſchung über die
Waſhingtoner Beſprechungen. Zu den
Aeußerungen Borahs über die Aenderung
der Verträge ſagt das Blatt, daß weder die
amerikaniſche noch die engliſche Regierung
eine Politik mit dem Ziel der Aenderung der
Friedensverträge verſolge, da dieſe augen
blicklich nicht durchſührbar ſei. Immerhin
ſeien die Aeußerungen Borahs wertvoll, da
ſeine Anſichten auf weite Sicht hinaus nicht
un berückſichtigt bleiben könnten.

Nach der „Morningpoſt“ haben ſich Frank
reich und Amerika über den Kopf Englands
hinweg auf eine Finanzpolitik geeinigt, durch
die England nichts gewinnen könne, Hovver,
ſo ſagt die „News Chronicle“ hat die Füh-
rung, die er im Juli übernommen hatte,
wieder abgegeben. Er hat Frankreich für die
Regelung der politiſchen Fragen als zuſtäu
dig anerkannt. Das Ergebnis der Zuſammen
kunft ſei ein franzöſiſcher Triumph. Nach
der Sicherung des Dollars habe Hovver ſich
bereit erklärt, künftig den Youngplan zu be-
achten. Wenn Deutſchland wieder unter das
Joch dieſes Planes käme, ſo würde Hitlers
Sache gefördert.

„Financial News“ ſagt, in Bankkreiſen ſei
man um Deutſchland beſorgt. Die Hoffnung
auf eine Ausdehnung des Hoover-Zahlungs-
auſſchubes ſei faſt völlig geſchwunden.

7

Der deutſche und der engliſche Botſchafter
wurden nach einer Meldung Berliner
Blätter aus Waſhington am Montag und
zwar jeder einzeln vom Staatsſekretär
Stimſon empfangen, der mit ihnen die von
Präſident Hoover und Laval ausge-
gebenen Erklärungen beſprach.

Heute Wahlen in England.
Aus London wird gemeldet: Die Wahl-

tätigkeit erreichte am Montag ihren Höhe-
punkt. Jn London allein wird die Zahl der
freiwilligen Helfer auf 25 000 geſchätzt. Der
König iſt am Montag in London eingetroffen,
um hier das Wahlergebnis abzuwarten. Jn
den Kreiſen der Londoner Konſervativen
herrſcht große Zuverſicht, ſie hoffen in London
nicht nur ihre 25 Sitze zu behalten, ſondern
noch weitere 24 den Arbeitern abzugewinnen.
Snowden ſagt einen ſchweren Rückſchlag für
die Arbeiterpartei voraus und erwartet eine
überwältigende Mehrheit für die National-
regierung. Die Wetten bei Lloyds ſind zu
Gunſten der Nationalregierung weitergeſtie-
gen. Es wird mit einer Mehrheit von wenig-
ſtens 200 Sitzen gerechnet.

J d

Linksruck in Frankreich.
Das franzöſiſche Jnnenminiſterium ver-

öffentlicht das Ergebnis der Gemeinde und
Generalratswahlen vom 18. und 25. Oktober,
das ein weſentlich anderes Bild als nach den
Wahlen vom 8. Mai ergibt: Die äußerſte
Rechte verliert insgeſamt 25 Sitze, d.
26,8 v. H. ihrer bisherigen Mandate. D
Maringruppe (republikaniſch- demokratiſche
Union) verliert ebenfalls 15 Sitze, d. h.
5,7 v. H. ihrer bisherigen Mandake. Die
Linksrepublikaner (Tardieu) haben ſich be
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hauptet. Die unabhängigen Radikalen ver
lieren neun Sitze, während die republikani-
ſchen Sozialiſten und die unabhängigen So-
ialiſten 10 Sitze gewinnen. Die Radikal
ozialiſten (Herriot) gewinnen 28 Sitze und

die Sozialiſten (Blum) 12 Sitze. Die Kom-
muniſten verlieren einen Sitz.

Wenn auch die Gemeinde und General-
ratswahlen nicht von unmittelbarer politi-
ſcher Bedeutung ſind, ſo wirken ſie ſich doch
auf die Parlamentswahlen aus und laſſen
ſchon jetzt für das kommende Jahr eine
Schwenkung nach links vorausſehen.

Poincare wieder kränker.
Der Geſundheitszuſtand des früheren

franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Poincaré,
der bereits anläßlich ſeines Rücktritts von
der Präſidentſchaft der Rechtsanwaltskam-
mer zu den verſchiedenſten Gerüchten Anlaß
za hat ſich verſchlechtert. Die ihn behan-
elnden Aerzte haben ihm jede übermäßige

Tätigkeit unterſagt. Er hat ſich daher auch
r geſehen, die Präſidentſchaft deseneralrates der Maas niederzulegen.

Die franzöſiſche Anleihe
für Oeſterreich.

Auf einem Preſſeempfang gab der öſter-
reichiſche Finanzminißter Erklärungen über
die Anleihe ab, die Oeſterreich durch Ver-
mittlung der BJ3. von der Banque de
France die Zuſicherung gegeben hat, bei der
BJZ. ein Depot zu hinterlegen, um ihr die
Weitergabe eines Kredits von 60 Millionen
Schilling in Deviſen an Oeſterreich zu er-
möglichen. Die BJZ. werde in ihrer näch-
ſten Sitzung, die wahrſcheinlich am 12. No-
vember ſtattfinden werde, über die näheren
Bedingungen der Weitergabe zu entſcheiden
haben.

Rußland ſperrt die Balutazahlung
an Spezialiſten.

Aus Moskau wird gemeldet: Jnfolge
einer Vereinbarung zwiſchen den ewig
ruſſiſchen zuſtändigen Stellen werden den
ausländiſchen Spezialiſten die Gehälter nicht
mehr in ausländiſcher Währung ausgezahlt,
ſondern in Tſcherwonzen. Ausnahmen ſollen
vom Präſidium des Oberſten Volkswirt-
ſchaftsrates zugelaſſen werden.

Damit iſt die Deviſennot Rußlands
erneut beſtätigt. Und die Spezialiſten ſind
die Betrogenen, denn die Tſcherwonezrubel
ſind außerhalb Rußlands faſt wertlos.

Aus London wird gemeldet: Die Berichte
über Rußlands Finanznot nehmen kein Ende.
Auch die Londoner „Evening Times“ bringt
ein Telegramm von der ruſſiſchen Grenze,
wonach ſelbſt die Zollbeamten ſeit 14 Tagen
t ihren Gehaltszahlungen im Rückſtand

nd.
Wie das Berliner „Acht-Uhr-Abendblatt“

zu den Gerüchten über Rußland meldet, iſt es
richtig, daß Bar rechnungen von den Ruſſen
nur mit außerordentlich großen Verſpätungen
und zum Teil gar nicht bezahlt werden. Da-
gegen kommen ſie ihren Wechſelverpflichtun-
gen nach. Das Blatt hält eine diplomatiſche
Jntervention zugunſten der deutſchen Jndu-
ſtrie für unbedingt erforderlich. Den deutſchen
Induſtriellen ſtänden andere Handhaben
gegen die ruſſiſche Regierung kaum zur Ver-
fügung.

Rußland muß frieren.
Das ſozialiſtiſche Berner „Volksrecht“ mel-

det unter der Ueberſchrift „Jm Zeichen des
Fünfjahresplans“ aus Moskau: In Moskau
wird nur noch einmal in drei Tagen geheizt.
Die Brennſtoffkriſe hat ſich verſchärft. Die
Bevölkerung erhält weder Kohlen noch Holz
mehr.

Das Stockholmer „Dagblad“

Marianne reiſt nagh
Nſten.

Roman von Kurt Martin.

(53 t e un Machdror verboten
Frau Thereſe begann zu zittern. „Was iſt

denn geſchehen Jſt Waldemar etwas zu-
geſtoßen

Marianne fragte bang. „Waldemar iſt
verwundet?“

Eveline ſah ſie überraſcht an. „Sie
wiſſen

„Jch ahnte es.“ Mariannens Blick flog zu
Bert Jbenſtein hinüber, und er wußte,
woran ſie dachte: an die Weisſagung des
Malaien.

Der Major drängte.
nicht ausführlicher erzählen! Wo iſt Walde-
mar? Jſt er am Ende gar nicht auf dem
„York', gar nicht unterwegs nach hier?“

„Nein, Herr Major.“
Frau Thereſe jammerte.
Er iſt tot.“

Eveline fuhr raſch fort. „Bitte, denken
Sie nicht an das Schlimmſte! Jch habe bis
geſtern auch nichts davon gewußt. Es iſt ſchon
vor länger als einer Woche geſchehen.“

„Was denn nur?“
„Ein Menſch wollte ihn erſchießen.“

Frau Thereſe griff ſich an die Stirn. „Oh,
Gott! M ahnte es ja immer, es würde
noch etwas dazwiſchen kommen.“

Eveline ſprach weiter. „Kapitän Nolt-
hagen lag bis geſtern bewußtlos, wenigſtens
zumeiſt bewußtlos. Erſt geſtern fand er die
Kraft zu veranlaſſen, daß man mir ein Tele-
ramm ſandte. Ich ſollte Sie verſtändigen.Sie ſah Bert Jbenſtein an. „Wollen Sie es

vorleſen
Er ergriff das Blatt und begann:
ientſin, Hoſpital St. Benedikt. Jm Auf-

u Kapitän Nolthagens teile ich Jhnen
daß er am 11. Februar im Hafen von

„Wollen Sie uns

meldet aus

Leningrad: Wegen Kohlenmangel wird in den
Pultowawerken ſeit Montag nicht mehr ge
arbeitet. Auch die ſtaatlichen Traktorenwerke
in Gatſchinag müſſen aus gleicher Urſache
feiern. Die Lohnzahlung an die feiernden
Arbeiter erfolgt zu zwei Drittel der üblichen
Lohnſätze.

Blutiger Bankenſturm in Rußland
Der Bukareſter „Adverul“ meldet aus

Kiew: Jn Schidamir ſtürmte die erregte Be-
völkerung die ſtaatliche Bankfiliale, weil die
Auszahlungen von Guthaben bis 1. Novem-
ber eingeſtellt waren. Mehrere Tauſende von
Menſchen beteiligten ſich an dem Sturm auf
das Bankhaus. Fünf Angeſtellte, die ſich zur

Wehr, ſetzten, wurden von der Menſchen
menge an den T aufgehängt. Die
Polizei feuerte in die Menſchenmenge in und
vor dem Bankgebäude. Man ſpricht von mehr
als 300 Opfern. Jn Schidamir iſt eine Straf
expedition von 600 Rotgardiſten aus Kiew
eingerückt.

Aus Paris wird gemeldet: Mit dem aus
der Pariſer Sowjetbotſchaft geflüchteten Bot-
ſchaftsdirektor Jeleſniak haben ſieben
weitere höhere Botſchaftsbeamte ſich ge
weigert, nach Rußland zurückzukehren. Sie
erklären im „Matin“, daß innerhalb vier
Monaten fünf aus der Pariſer Vertretung
abberufene Beamte bei ihrer Wiederankunſt
in Rußland von der G. P. U. erſchoſſen
worden ſind.

Do

Das Ergebnis des Grandibeſuches.
Amtlich wird mitgeteilt:
„Anläßlich der Anweſenheit des italieni-

ſchen Außenminiſters Grandi in Berlin haben
zwiſchen ihm und dem Reichskanzler ein-
gehende politiſche Beſprechungen ſtattgefun-
den. Anknüpfend an den freimütigen Gedan-
kenaustauſch, den der Reichskanzler bei ſeinem
Beſuch in Rom mit dem Chef der italieniſchen
Regierung vornehmen konnte, wurden in
dieſen Beſprechungen alle die großen politt-
ſchen und wirtſchaftlichen Probleme inter-
nationaler Art einer Erörterung unterzogen,
deren Löſung von Tag zu Tag dringlicher
wird. Bei der Ausſprache, die mit vollſter
Offenheit und in freundſchaftlichſter Geſin-
nung geführt wurde, ergab ſich weitgehende
Uebereinſtimmung in der Beurteilung der
Lage und der Notwendigkeiten, die ſich aus ihr
ergeben. Jnsbeſondere kam auf beiden Sei-
ten die Ueberzeugung zum Ausdruck, daß die
wirkſame Bekämpfung einer Kriſe, wie ſie
heute die Welt erſchüttert, ohne eine plau-
volle Zuſammenarbeit der beteiligten Natio-
nen nicht mehr möglich iſt, und daß dieſe
Zuſammenarbeit, wenn ſie zum Erfolge
führen ſoll, auf gegenſeitigem Vertrauen und
gegenſeitiger Achtung gegründet ſein muß.“

In unterrichteten Kreiſen wird betont, daß
der Beſuch ſehr angenehm und freundſchaft-
lich verlaufen ſei. Für Deutſchland kam es im
weſentlichen darauf an, angeſichts der Ereig-
niſſe, die im Laufe der nächſten 12 Monate
zweifellos eintreten werden, die Auffaſſung
und grundſätzliche Einſtellung Jtaliens ken-
nen zu lernen. Uebereinſtimmung zwiſchen
der italieniſchen und der deutſchen Auffaſſung
iſt praktiſch in allen Fragen in hohem Maße
erreicht worden.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß in dieſem Zu-
ſammenhang auch die Probleme, die ſich bei
ſpielsweiſe aus dem Ergebnis der engliſchen
Wahlen ergeben können, ferner über die Still-
haltung (obwohl Jtalien unmittelbar nicht an
der Stillhaltung beteiligt iſt) und ſchließlich
über die Abrüſtungsfrage geſprochen
worden iſt.

Auf deutſcher Seite wird betont, daß der
Zeitpunkt des Beſuches nicht geeignet geweſen
ſei, jetzt ſchon praktiſche Löſungen zu behan-
deln, zumal ſich ja auch noch nicht einwandfrei
überſehen laſſe, über welche Dinge in Wa-
ſhington Uebereinſtimmung erzielt worden ſei,
auch müſſe man wiſſen, bei welchem Stand die
Verhandlungen über andere Fragen in
Waſhington ſtehen geblieben ſeien, denn es
gelte hier anzuknüpfen.

Grandi bei Hindenburg.
Aus Berlin wird gemeldet: Geſtern vor-

mittag um 11 Uhr ſtattete der italieniſche
Außenminiſter Grandi dem Reichspräſiden-
ten ſeinen Beſuch ab.

Vor dem Beſuch erklärte Grandi bei einem
Preſſeempfang: „Jch begebe mich jetzt zu
ſeiner Exzellenz, dem Feld marſchall von Hin-
denburg, dem deutſchen Reichspräſidenten, um
ihm den Gruß der Regierung Seiner Maje-
ſtät des Königs von Jtalien und meine per-
ſönliche Huldigung zu überbringen. Die
Hochachtung und Ehrerbietung, die ſeine her-
vorragende hiſtoriſche Perſönlichkeit der gan-
zen Welt abfordert, machen mir als Soldaten
und Frontkämpfer dieſe Gelegenheit beſon-
ders wertvoll, in ihm das tapfere deutſche
Volk begrüßen zu dürfen, deſſen Gaſt ich die
Ehre habe, in dieſen Tagen zu ſein.“

h h
Die Berliner Sprengſtoff-Funde

Die Berliner Polizei hat die Ermittlun-
gen über die Sprengſtoffdiebſtähle der Kom-
muniſten fortgeſetzt. Die fünfzehn Perſonen,
die am Sonnabend bei der Beſetzung des
ſogenannten Karl-Liebknecht-Hauſes feſtge-
nommen worden ſind, wurden inzwiſchen
wieder entlaſſen, da ſich herausgeſtellt hat,
daß ſie mit dem Beſitzer des in der Siedlung
Lindenhof-Tempelhof aufgefundenen Spreng-
ſtofflagers in keiner Verbindung geſtanden
haben.

Jn der Laube Ueberbrücks, die der kom
muniſtiſche Agitator erſt vor kurzer Zeit
mietete, wurden zwei Zentner Dynamit und
Ommonal, ein beſonders briſanter Spreng-
ſtoff, gefunden, der vornehmlich in mittel-
und weſtdeutſchen Fabriken hergeſtellt wird.
Jn Käſten und Schränken in der Wohnung
Ueberbrücks fand man erhebliche Mengen von
Zündanlagen, Nebelbomben, Zündkapſeln,
Zündſchnuren, Blechkaniſter zur Aufbewah-
rung von. Sprengſtoffen,

Tientſin von einem Fremden meuchlings
niedergeſchoſſen wurde. Lebensgefahr iſt be-
ſeitigt. Beſſerung ſchreitet rüſtig vorwärts.
Jn acht Tagen wird Kapitän Nolthagen die
Fahrt nach Hongkong wagen können. Ver-
ſtändigen Sie Nolthagens Verwandte bei
Ankunft. Der Täter hat ſich bei Verhaftung
erſchoſſen. Dr. Simander.“

Der Major war außer ſich. „Alſo in
Lebensgefahr hat Waldemar geſchwebt! Und
wir haben bis zur Stunde keine Ahnung!“

Frau Thereſe klagte. „Der arme Menſch!
Marignne, iſt es nicht furchtbar? So kurz
vor dem Ziel geſchieht dies Unglück. Wer
aber mag es geweſen ſein? Jſt denn das
nicht bekannt

Eveline hob
Leſen Sie!“

Sie reichte das Blatt Bert Jbenſtein, und
der begann: Mordverſuch und Selbſtmord
in Tientſin. Am 11. Februar wurde am Kai
von Tientſin auf den Kapitän des Llohd-
dampfers „York', Herrn Waldemar Nolt-
hagen, aus dem Hinterhalt ein Schuß abge
geben. Kapitän Nolthagen brach in ſeinem
Blute zuſammen. Er hat einen lebensgefähr-
lichen Bruſtſchuß erhalten. An ſeinem Auf-
kommen muß gezweifelt werden. Der Täter,

der hinter einem auf derlag, wurde von einem Matroſen entdeckt. Als
man ihn überwältigen wollte, brachte ſich der
Mordbube mit ſeinem Revolver einen Schuß
in die Schläfe bei. Er war ſofort tot. Ueber
die Perſon des Mörders iſt nichts bekannt.“

Eveline gab Bert Jbenſtein noch ein
letztes Zeitungsblatt. „Und dann dies!“

„Zu dem Attentat auf Kapitän r en
können wir heute mitteilen, daß die ſofort
nötig geweſene Operation gut gelungen iſt.
Die Aerzte hoffen, daß Kapitän Nolthagen
beſtimmt am Leben bleiben wird. Bn zwiſchen
konnte auch feſtgeſtellt werden, wer der
Mörder iſt. Es handelt ſich um einen Deut
ſchen, namens Willi Arninger. Der Mann
wurde von der Staatsanwaltſchaft in Halle
und Berlin wegen Mordverſuchs geſucht.

das Zeitungsblatt. „Doch!

Schwarzpulver,

Militärſprengvorſchriften und Anweiſungen
für Brückenſprengungen ſowie Verzeichniſſe
der deutſchen Sprengſtoffabriken.

Jm Verzeichnis der Fabriken waren die-
jenigen beſonders kenntlich gemacht, in denen
in der letzten Zeit Sprengſtoffdiebſtähle vor-
gekommen ſind. Daraus ſcheint hervor-
zugehen, daß Ueberbrück und ſeine Hinter-
männer mit dieſen Diebſtählen in Verbin-
dung zu bringen ſind. Gleichzeitig mit der
Berliner Unterſuchung werden auch in ver-
ſchiedenen Provinzſtädten polizeiliche Ermitt-
lungen vorgenommen, um der Helfershelfer
Ueberbrücks habhaft zu werden.

Ein Polizeibeamter
von Kommuniſten erſchoſſen.
Jn der Nacht

Gelſenkirchen zu
tungen, bei denen ein
ſchoſſen wurde. Kurz
ſtie

zum Montag kam es in
kommuniſtiſchen Ausſchrei-

Polizeibeamter er-
nach Mitternacht

r

„Er war es alſo!“
„Herr Major, es iſt gut, daß Willi Arin-

ger tot iſt.“
„Es iſt ſehr gut!

noch geſchehen wäre!“
Frau Thereſe atmete ein wenig auf. „Jch

habe mmer Angſt gehabt, er werde noch eine
böſe Tat ausführen. Und nun galt es
Waldemar. Weshalb aber will Waldemar
nach Hongbong kommen Wir können doch
noch Tientſin fahren. Marianne kann ſich ja
dort mit ihm trauen laſſen!“

Eveline ſah erwartungsvoll auf Marianne.
Die preßte das Tüchlein an die Augen.

„Es tut mir ſehr leid. Das das ſollte
nicht geſchehen! Jn Lebensgefahr

Eveline forſchte leis: „Sie lieben ihn alſo
doch

Der Major und Frau Thereſe hatten in
ihrer Aufregung die Frage überhört. Aber
Marianne hatte die Worte vernommen. Sie
ſah Eveline traurig an. „Jch ich möchte
ſo gern, daß er den Weg zu ſeinem Glück
findet. Er ſoll leben!“

Eveline bat: „Wollen Sie mich anhören!
Kapitän Nolthagen hat den Wunſch, recht

bald hierher zu kommen. Er kann auch nach
Ausſage der Aerzre in einer Woche die Reiſe
wagen. Es iſt mein Wunſch, daß Kapitän
Nolthagen während ſeiner Fahrt nach hier
alle denkbare Bequemlichkeit geboten wird.
Aus dieſem Grunde ſchlug ich ihm vor, für
dieſe Reiſe meines Vaters Jacht zu benützen,
die hier vor Anker liegt, und die ich nach
Tientſin ſenden will.“

Bert Jbenſtein fragte dazwiſchen: „Sie
wollen alſo den Kapitän in Tientſin abholen,
Fräu. in Volkamp?“

Sie wech'elte einen Blick mit ihm und las
Bedenken in einen Augen. „Nein, fahre
ſelbſt nicht mit. Aber unſer Arzt Dr. Parker,
wird mit an Bord gehen. Es wirz in jeder
Beziehung dafür geſorgt, daß Kapitän Nolt-
bagen an Bord der Jacht eine gute und ſach
gemäße Verpflegung zuteil wird. Allez ſoll

Wer weiß, wag ſonſt

Zu der

ßen zwei Polizeibeamte auf einen Traupp,

Der Major ſah Bert Jbenſtein erregt an. geſchehen, daß er während der Fahrt in

der kommuniſtiſche Lieder ſan Als die
Polizeibeamten nach vergeblicher Ermah
nung zur Ruhe zur Feſtſtellung der Perſo
nolien ſchreiten wollten, wurde der Prolizei-
oberwachtmeiſter Niederwerfer unter dem
Rufe „Heil Moskau“ durch mehrere Schüſſe
ſchwer verletzt. Zwiſchen dem ſeinem Kame-
raden zu Hilfe eilenden Polizeibeamten und
den Kommuniſten, die ſchließlich flüchteten,
entwickelte ſich ein lebhaftes Feuergefecht,
bei dem offenbar einer der Kommuniſten ge-
troffen wuroc. Der ichwerverletzte Polizen
oberwachtmeiſter wurde mit zwei Bauch-
ſchüſſen, einem Wirbelſäulenſchuß, einem
Bruſtſchuß und einem Armſchuß in das
Krankenhaus überführt, wo er am Montag-
vormittag unter furchtbaren Schmerzen ver
ſtarb. Der Regierungspräſident in Münſter
hat eine Belohnung von 3000 Mark fur die
Ermittlung der Täter ausgeſetzt.

Schwere Zuſammenſtöße beim
antifaſchiſtiſchen Tag in Schleſien.

Zehn Nationalſozialiſten ſchwer verletzt.
Am Sonntag veranſtaltete das Rei

banner in Reichenbach einen antifaſchiſtiſchen
Tag, an dem etwa 20060 Reichsbannerleute
aus dem Kreiſe Reichenbach und aus benach-
barten Orten teilnahmen. Während eines
Platzkonzertes am Vormittag wurde ein
junger Nationalſozialiſt von einem größeren
Trupp Reichsbannerleute überfallen und
niedergeſchlagen Als die Polizei die Ruhe
wiederhergeſtellt hatte, ſtürmten die Reichs
bannerleute unter dem Rufe „Rache für
Braunſchweig!“ vor ein Lokal in der Brauer-
ſtraße und fielen dort über Nationalſozialiſten
her. Es entſpann ſich eine größere Schlägerei,
in deren Verlauf zehn Nationalſozialiſten
zum Teil ſchwer verletzt wurden. Einer der
Verletzten erhielt drei Meſſerſtiche, andere
haben Verletzungen durch Schläge mit ſtump-
fen Gegenſtänden davongetragen. Die Reichs
bannerleute bedrohten ſogar einen Arzt, der
ſich um die Verletzten bemühte.

Die Polizeiverwaltung Reichenbach ſtellt
ausdrücklich feſt, daß die Veranſtaltung von
anderer Seite in keiner Weiſe geſtört worden
iſt und daß immer die Reichsbannerlente die
Angreifer geweſen ſind.

Prozeß gegen anhaltiſche Beamte
wegen Zugehörigkeit zur NSDAP.

Vor dem anhaltiſchen Diſziplinargericht
wurde unter dem Vorſitz des Staatsminiſters
Dr. Weber ein Prozeß gegen drei anhaltiſche
Beamte wegen ihrer Zugehörigkeit zur
NSDAP. verhandelt. Die Verteidi
gung erklärte vor Eintritt in dieVerhandlung, die Regtierung, deren
Anhänger ſoeben eine vernichtende Nieder
lage erlitten hätten, führe trotzalledem gegen
drei Beamte ein Verfahren durch, die ſich in
Amt und Leben tadellos geführt hätten und
denen nichts zur Laſt gelegt werden könne,
als daß ſie ſich zu einer nationalpolitiſchen
Ueberzeugung ekennen, die mit der Mehr-
heit des anhbAtiſchen Volkes vollkommen
bereinſtimma »as die Wahlen am Sonntag

bewieſen hätten
Der Kunſtgewerbeoberlehrer Wieſel war

angeklagt, für de NSDAP. tätig geweſen zu
ſein. Wieſel iſt als Berater der Kultur-abteilung des Gaues Anhalt der NSDAP.
verpflichfet worden. Das Urteil lautete auf
Freiſprechung, weil dem Angeklagten der
aute Glaube hätte zugebilligt werden müſſen.

Urteilsbegründung bezeichnete
Staatsminiſter Dr. Weber die NSDAP. als
ſtaatsfeindlich, zum mindeſten hielten Teile
der Partei die Anwendung von Gewalt für
zuläſſig.

Nach der Anſicht des Gerichts dürften
anhaltiſche Beamte nicht mehr Mitglieder der
NSDAP. ſein.

Das Urteil über die beiden anderen Be
amten ſteht noch aus.

ſeiner Geneſung Fortſchritte macht.“
Frau Thereſe hatte jetzt begriffen. „Ja,

dürfen wir denn nicht mitfahren? Wir kön-
nen ja dann

Eveline wehrte leis: „Nein! Jch ſtelle
zur Bedingung, daß niemand von Jhnen
mitfährt, weder Sie, Herr Major, noch Jhre
Gattin, noch Herr Jbenſtein. Aber Steſchien mit einem Entſchluß zu kämpfen. End-
lich fuhr ſie fort: „Aber ich bitte dafür Sie,
Fräulein Wichmann, dieſe Reiſe mit zu
unternehmen.“

Marianne ſtaunte. „Jch ſoll allein reiſen?“
„Sind Sie bereit, meinen Vorſchlag an

zunehmen
„Er kommt mir überraſchend.“

„Befürchten Sie nicht, daß ich Sie etwa
mit einem Hintergedanken auf die Jacht locke
und gar nicht nach Tientſin kommen laſſe!“

Frau Thereſe nickte. „Ja, Fräulein Vol-
kamp dieſe Bedenken beſtehen aber! Wir
kennen Sie nicht. Wenn Sie nun

Da fiel Bert Jbenſtein ins Wort. „Ver-
ehrte Frau, ich bürge für Fräulein Volkamp.
Sie meint es ehrlich.“

Eveline ſah ihn dankbar an. „vBilligen
Sie meinen Vorſchlag, Herr Jbenſtein

„Ja, voll und ganz! Jhr Vorſchlag iſt
ſehr gut!“

Der Major wußte hundert Einwände, und
Frau Thereſe war erſt recht unzufrieden
Aber ſchließlich mußten ſie nachgeben, da
auch Marianne erklärte, Evelinens Vor-
r annehmen zu wollen. So kam es, daß
ie andern Tags am Kai ſtanden und Abſchied
von Marianne nahmen. Dr. Parker, der
Arzt, verſprach dem Major zu aufMarianne zu achten. Er verpfän ete ſein
Wort, ſie heil und geſund wieder nach Hong-
kong zurückzubringen. Jn letzter Minute
fuhr noch ein Auto vor. Jhm entſtieg Herr
Kipton.

(Fortſetzung folgt)
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Jm Kuhſtall erſchoſſen.
Vor dem Schwurgericht in Liegnitz begann

unter ungewöhnlich ſtarkem Zuhörerandrang
der mit Spannung erwartete Totſchlags-
r gegen den 37jährigen Ritterguts-

eſitzer und Diplomlandwirt Hans Joachim
Günther aus Groß-Jännowitz, der angeklagt
iſt, ſeinen Melkerlehrling erſchoſſen zu haben.
Dieſe Affäre erregt vor allem deswegen Auf-
ſehen, weil vor einiger Zeit

auf die Hauptbelaſtungszengin in dieſem
Prozeß ein Giftgasattentat verübt

worden iſt.
Die dem Diplomlandwirt zur Laſt gelegte

Tat wurde im Juni im Kuhſtall des Ritter-
gutes Groß-Jännowitz verübt. Günther war
mit ſeinem Obermelker Hattwig und deſſen
Ehefrau in Streit geraten, in deſſen Verlauf
er mit den Worten: „Wenn Sie nicht gehen,
bringe ich Sie mit Gewalt heraus!“ ſein
Jagögewehr holte. Als er dann zunächſt
Frau Hattwig herauszudrängen verſuchte,
ſprang der Obermelker mit einem Melk-
ſchemel in der Hand auf ihn zu. Der Guts-
beſitzer feuerte einen Schuß ab, der jedoch
nicht traf. Während der Obermelker nun
eine Düngegabel in die Hand nahm,

kam der Melkerlehrling Beier mit einem
Schemel herbeigeeilt.

Als Günther das Gewehr erneut anlegte, er-
griffen beide die Flucht. Jn dieſem Augen-
blick feuerte der Landwirt ein zweites Mal
und traf den Lehrling mit einer Schrot-
patrone in den Rücken, der Schuß führte den
ſofortigen Tod herbei.

Die Staatsanwaltſchaft hält einen vollen-
deten und einen verſuchten Totſchlag für vor-
liegend. Günther iſt als jähzornig bekannt
und wegen Hausfriedensbruchs und Körper-
verletzung vorbeſtraft Der Diplomlandwirt
erklärte, in Notwehr gehandelt zu haben.
Hattwig habe ihm einen Schlag mit dem
Melkſchemel verſetzt, wobei er eine Kopfver-
letzung davongetragen habe.

Der frühere Burenführer General Smuts
in der Reichshauptſtadt.

General Jan Chriſtian Smuts, der
Burenführer und ehemalige Gegner des
deutſchen Generals v. Lettow-Vorbeck, mit
dem er vor einiger Zeit Verſöhnung ſchloß,
iſt zum Beſuch der Reichshauptſtadt in Ber-
lin eingetroffen. Smuts, der eine Zeitlang
Premierminiſter der Südafrikaniſchen Union
war, iſt heute ein entſchiedener Gegner des
Verſailler Vertrages.

Beweis aufnahme
im Calmette-Prozeß.

Zu Beginn der Montagsverhandlung im
Calmette Prozeß verkündete das Gericht die
Entſcheidungen über eine große Reihe von
Beweisanträgen.

Die Vernehmung bulgariſcher Aerzte
aus Sofia über das Calmette- Unglück in
Bulgarien ſowie die Vorladung von Pro
ehe D. Calmette (Paris) wurden abge
ehn
Das Gericht will als wahr unterſtellen,

daß der Ausſchuß des Völkerbundes, zu dem
auch ein deutſcher Vertreter gehörte, und der
Calmette- Ausſchuß der Pariſer
von der völligen Unſchädlichkeit des BCG.
überzeugt geweſen ſind.

Sodann wurde in die Beweisaufnahme
eingetreten. Zunächſt wird Senator Mehr-
lein eingehend über die Einführung des Cal-
metteverfahrens in Lübeck vernommen. Die
Warnung oder Empfehlung des Reichs-
geſundheitsamtes ſei in einem Schriftſtück
von 20 Seiten nur auf kleinem Raum er-
folgt. Dr. Altſtaedt habe ihm das BCG.-
Verfahren als neues Verfahren zur Be-
kämpfung der Tuberkuloſe geſchildert. Er
gab dann weiter über den Bezug einer Kul-
tur aus Paris und über die Beſprechungen
mit Dr. Deycke Bericht. Senator Mehrlein
erklärte weiter, Dr. Altſtaedt habe ihm be-
ſtätigt, daß Tierverſuche in Lübeck gemacht
worden ſeien.

Erſt nach der Aufdeckung des Unglücks
habe Dr. Altſtaedt ſpäter zugeben müſſen,
daß er in dieſer Hinſicht irrtümlicher An
ſchauung geweſen ſei.

Aür

Akademie

Vor Einführung des Verfahrens hätte er,
Mehrlein, die Stellungnahme des Geſund-
heitsrates des Aerztevereins und die Unter-
richtung der Oeffentlichkeit gefordert. Die
entſcheidende Sitzung des Geſundheitsrates
ſei ohne ſeine Anweſenheit zu der Ueber-
zeugung gekommen, daß es zweckmäßig ſei,
das Mittel einzuführen.

Auch Todesfälle in Budapeſt.
Jn Budapeſt ſind im ganzen zwölf Kinder

geſtorben, an denen Calmette-Jmpfungen
vorgenommen worden waren. Die Buda-

peſter Aerzte Dr. Gergely und Dr. Gardi
ſowie der Bakteriologe Dr. Suranyi haben

bei drei Opfern der Tod eine Folge der
Jmpfung war. Unterſuchungen vorgefundener
Bazillen ergaben, daß die Behauptung von
Profeſſor Deycke, daß die Calmette-Bazillen
wieder virulent werden können, geſtützt er
ſcheint. Bei den genannten Aerzten handelt

ohne weiteres bereit wären, über ihre Er-
fahrungen in Lübeck auszuſagen.

Die Ammerländer beſuchen Hindenburg.

Alljährlich ſpricht im Reichspräſidentenpalais

Schneeſtürme
Der Straßenbahverkehr

Jn München iſt ein ſtarker Temperatur-
rückgang eingetreten. Die ganze Nacht über
hat es geſchneit. Am Morgen war die Stadt
in Schnee gehüllt. Auch im Alpenvorland
iſt ſtarker Schneefall eingetreten. So wird
aus Kempten im Allgäu gemeldet, daß dort
und in der Umgegend der Schnee bereits
eine Höhe von 20 Zentimetern erreicht hat.
Stellenweiſe wird der Verkehr durch Schnee-
verwehungen behindert. Jn Füſſen fällt der
Schnee ſeit Mitternacht ununterbrochen in
dichten Flocken. Jm Flachlande liegt der
Schnee gegenwärtig etwa 8 Zentimeter hoch.
Auch aus dem Bayeriſchen Wald liegen Mel-
dungen über ſtarken Schneefall vor. Ueberall
dauern die Schneefälle an.

Der Schneefall hielt den ganzen Montag
über an. Die großen Maſſen des naſſen
Schnees
ſpotteten allen Anſtrengungen der ſtädtiſchen

Straßenreinigung.
Den ganzen Tag über konnte von einem
einigermaßen fahrplanmäßigen Straßenbahn-
verkehr keine Rede ſein, da ſich die Weichen
immer wieder verſtopften. Verſchiedentlich
ereigneten ſich durch Ausgleiten auf dem
naſſen Schnee leichte Unfälle. Jn den An-

Eine Aktienfälſchung, die von den Be-
trügern auf internationaler Baſis aufgezogen
worden iſt, iſt bereits ſeit mehreren Wochen
Gegenſtand einer eingehenden Unterſuchung
durch die Berliner Staatsanwaltſchaft und die
Ermittlungsabteilung der De-Banken. Wie
wir erfahren, handelt es ſich um Fälſchungen
von Aktien einer ausländiſchen Elektro
induſtrie. Sieben Perſonen ſind bisher in
Haft genommen worden. Zwei wurden jedoch
wieder entlaſſen.

Großes Aufſehen erregte die Durchſuchung
der Druckerei von Johannes Nay in der
Kurfürſtenſtraße.

Dort wurden Beweiſe dafür gefunden,
daß in der Druckerei die gefälſchten Aktien
hergeſtellt worden ſind. Auf die Spur der
roßen Aktienfälſchung kam man durch
olgenden Umſtand. Eine Frau aus Verlin,

die die Abſicht hatte, eine Fremdenpenſion zu
eröffnen, benötigte dazu ein größeres Dar-
lehn und wandte ſich deshalb an einen Makler
in Schöneberg. Dieſer übergab ihr ein
Aktienpaket einer ausländiſchen Elektrizitäts-
geſellſchaft. Die Empfängerin begab ſich zu
einer kleinen Bank im Zentrum der Stadt
und wollte die Aktien beleihen. Weil es ſich

in Berlin eine Abordnung Ammerländer
Bauern vor, um dem Reichspräſidenten als früheren Kommandeur des Oldenburgiſchen

Jnfanterie- Regiments Nr. 91 Landes produkte zum Gruß zu überreichen.

über Bauern.
in München ſtillgelegt.
lagen riß die Schneelaſt Aeſte ab und knickte
Bäume um.

Jm Allgäu ſind viele Telephon-
Telegraphendrähte unter dem Schneedruck
geriſſen Mehrere von Augsburg aus-
gehende Telephonleitungen ſind infolge Ein-
ſturzes der Maſten unterbrochen. Jm Eiſen-
bahnverkehr kam es vielfach zu Verſpätun-
gen. Nach dem Bericht der Bayeriſchen
Landeswetterwarte. ſteht nach Beendigung der
Schneefälle Froſt in Ausſicht.

und

Im Schwarzwald richtete ein Schnee-
ſturm erheblichen Schaden an. Zahlreiche
Bäume wurden geknickt. Die Drahtver-
bindungen wurden vielfach unterbrochen. Die
Züge der Schwarzwaldbahn hatten erhebliche
Verſpätungen.

Auch in England ſchneit es.
Wie aus London gemeldet wird, fiel im

Kanal der erſte Schnee, der mit Nordwind
und ſtarkem Seegang verbunden war, ſo daß
die Schifffahrt große Verſpätungen erlitt.
Auch aus verſchiedenen höher gelegenen
Teilen aus England und Schottland trafen
die erſten Meldungen über erhebliche Schnee-

ennig läglicts ober J80 Marke monallickt

fälle ein.

Aktienfälſchungen aufgedeckt,
Sieben Perſonen verhaftet.

um ausländiſche Papiere handelte, behielt ſich
die Bank eine Prüfung vor, ehe der Lombard
vollzogen wurde.

Die Prüfung, die bei einer Großbank mit
einer Quarzlampe vorgenommen wurde,
ergab, daß die Aktien gefälſcht waren.

Als die Darlehnsſucherin nach drei Tagen
wiederkam, wurde ſie angehalten und durch
die Kriminalpolizei befragt. Die Frau hat
zweifellos im guten Glauben gehandelt und
konnte das auch nachweiſen. Sie wurde des-
halb wieder entlaſſen, die Aktien aber be-
ſchlagnahmt.

Die Ermittlungsabteilung einer Groß-
bank ſtellte darauf eine Rundfrage bei den
Banken an, ob Aktien dieſer Elektrizitäts-
geſellſchaft bei ihnen in Depot gegeben wor-
den ſeien. Eine Bank entdeckte, daß an ihrem
Schalter ein Paket mit 191 Stck. zu je hundert
Einheiten lombardiert worden war. Auf das
Paket waren 12000 Mk. ausgezahlt worden.
Die Prüfung der Aktien ergab, daß es ſich

auch in dieſem Falle um Fälſchungen
handelte.

Der Ueberreicher der Aktien erklärte, er habe
ſie über mehrere Mittelsleute hinweg er-
halten. Der letzte, der die Aktien abgegeben
haben ſollte, ſollte ein Kaufmann Rubin ſein.

wiſſenſchaftlich einwandfrei feſtgeſtellt, daß

es ſich um ſehr ernſte Wiſſenſchaftler, die

Sakolofſki nach

Er iſt aber ebenſowenig wie Dr. Werner zu
finden.

Zum Druck der Fälſchungen war Spezial
papier benutzt worden. Die Sendung war an
den Drucker in der Kurfürſtenſtraße ge
gangen. So war der Ring zunächſt geſchloſſen,
und die Kriminalpolizei ſchritt zur Feſt
nahme. Der Druckereibeſitzer Nay hat 27
am Sonnabend ein umfaſſendes Geſtändni
abgelegt. Er erklärt, daß er von dem Ritt-
meiſter a. D. Moritz Wolff aus Potsdamdie Aufträge bekommen habe. Die zum Druck
der Aktien erforderlichen Platten habe er
ſpäter wieder an den Rittmeiſter zurück
gegeben. Wolff iſt auch die Perſon, die bei
einer Bank in Berlin 191 Aktien mit 12 000
Mark hat beleihen laſſen. Bei ſeiner Ver
nehmung beſtreitet er aber alles und be
hauptet, man habe ihn nur als Strohmann
vorgeſchickt, um gegen ihn zu intrigieren. Der
Druckereibeſitzer gibt an, daß er anfänglich
von einer Fälſchung nichts gewußt habe. Da
ſein Geſchäft nachließ, ſei ihm jeder Auftrag
recht geweſen. Erſt ſpäter habe er erkannt,
daß die Aktien Fälſchungen ſeien.

Kieburg bezog ſeine Ware
von einem Tröoler.

'Zu Beginn der Montagverhandlung im
Sklarekprozeß, bei der die Angeklagten
Gäbel, Degner, Schmitt und Luding fehlten,
ordnete der Vorſitzende, Amtsgerichtsrat Keß
ner, an, daß ſämtliche Angeklagte vom Diens
tag ab aus Sicherheitsgründen und um keinen
Reviſionsgrund zu ſchaffen, morgens an Ge-
richtsſtelle zu erſcheinen haben. Sie könnten
dann eventuell fortgehen, wenn ſie die Er
klärung abgegeben hätten, daß ſie ſich frei-
willig entfernten.

Der Sachverſtändige für die ſtädtiſche Ver
waltung, Obermagiſtratsrat Dropmann,
wurde dann über die Frage gehört, ob das
Abweichen vor Beſchlüſſen des Magiſtrates
und der Stadtverordnetenverſammlung zu-
läſſig ſei, wie es durch den Vertrag mit den
Sklareks betreffend Uebergabe der K. V. G.
der Fall war.

Der Sachverſtändige hielt grundſätzlich ein
Abweichen vbn Beſchlüſſen der ſtädtiſchen
Körperſchaften für nicht korrekt, und hielt es
auch nicht für zuläſſig, daß einzelne
Magiſtratsmitglieder, in dieſem Falle der
Kämmerer Karding und der damalige Syn-
dikus Lange, ſich über die Beſchlüſſe hinweg-
geſetzt hätten, und den Vertrag genehmigten.

Die weitere Erörterung galt am Nach-
mittag zwei Nachtragsverträgen, durch die
die Sklareks durch die Angeklagten Kohl und

Anſicht der Staatsanwalt-
ſchaft begünſtigt worden ſind. Leo Sklarek
erklärte in dieſem Zuſammenhang wieder,
daß Kieburg ihm mit dem ganzen Lager der
KVG. betrogen und übervorteilt habe, denn

die Ware ſei lauter Schund und Lumpen
geweſen.

„Kieburg hat ſich von einem Berliner Trödler
Anzüge für 8,50 Mark gekauft, die er uns
angehängt hat. Davon ſteht nichts in der An
klage!“

Vorſitzender: „Seien Sie doch zu
frieden, daß nicht alles drin ſteht!“ (Heiter-
keit.)

Träger des Kleiſt Preiſes.

Erik Reger.
Der diesjährige Kleiſt-Preis wurde je zur
Hälfte dem Schriftſteller und Kritiker Erik
Reger für ſeinen Jnduſtrieroman „Die
Union der feſten Hand“ und dem Drama-

tiker Oedön Horvath zuerkännt.
Die kommuniſtiſchen Auftraggeber

S Matuſchkas.
Die Budapeſter Polizei arbeitete unter

Führung des Leiters der Kriminalabteilung,
Heteyi, die ganze Nacht an neuen Fäden, die
im Zuſammenhang mit der Arnlegenheit
Matuſchka gefunden worden ſind. Angeblich
ſollen Beweiſe dafür beſtehen, daß Matuſchka
zwar die Anſchläge allein begangen hat, je-
doch kommuniſtiſche Auftraggeber hatte, die
ihn mit einem geheimnisvollen Telegramm
verſtändigten, wann der richtige Zeitpunkt
für dieſen oder jenen Eiſenbahnanſchlag ge-
kommen ſei.

kann die ganze Jamilie en ftöstlickt sctumeckenden
ornfranckt trinften. so bitte 20 Tassen täglich für eine Familie

kosten nicht mal 6 Pfennig,
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Dienſtzeit zurückblicken.

Tiensiag, 27. Okkober 1931

Aus Merſeburg.
Brüder von der Landſtraße

Das Evangeliſche Wochenblatt „UnſerSonntag“ ſchreibt zur Not der Wandern
den die von Tür zu. Tür gehen:

Draußen ſtehen Wandersleute, die eine
Unterſtützung erbitten. Die Hausfrau hat

ganz abgeſehen von der eigenen Familie2 on ihre Sorge mit dem Arbeitsloſen-
r

Am 30. Okkober
Semeſterbeginn der Landwirtſchaftsſchule
Am 30. Oktober beginnt das Winterſemeſter

der Landwirtſchaftsſchule Merſeburg. An
meldungen ſind ſobald wie möglich einzu
reichen. Da die Fachausbildung in der gegen
wärtigen ſchweren Zeit dringender denn je
notwendig iſt, ſollte kein Landwirt ſeinem
Sohn den Vefuch der Landwirtſchaftsſchule
vorenthalten.
c SS5„53,qckko D]SßC]T]òZQRQR
elend der Stadt. Was ſoll aber geſchehen
mit dieſen Brüdern von der Landſtraße?
Sind Leute aus allerlei Berufen: Schloſ-
ſer und Maurer, Gärtner und Muſiker,
Kunſtmaler, darunter Profeſſoren, Buchhal-
ter, die 17 Jahre in ihren Stellungen waren
und nun mit Weib und Kind auf der Straße
liegen, Buchhändler, junge und alte Men-
ſchen. Ein Teller warmer Suppe wird immer
dankbar angenommen. Da ſitzen ſie dann
beiſammen und erzählen ſich ihre Not. Zwei-
fellos ſind darunter gute und ſchlechte Ele-
mente, aber doch mehr als die Hälfte, die
krampfhaft nach Arbeit ſuchen. Wer kann
ihnen helfen?

Es tut einem in der Seele weh, dieſes
große Volk der Wandernden zu ſehen und ſie
wieder auf die Straße hinausſchicken zu müſ
ſen. Und dabei ſehen wir doch oft Häuſer,
deren Putz abgefallen iſt, ſehen Straßen,
die dringend der Wiederherſtellung bedür-
fen muß denn immer Geld der Lohn für
o che Arbeiten ſein? Jſt da kein kluger Wirt
chaftler, der es verſteht, den im Lande

vorhandenen Vorrat an Lebensmitteln und
den Dingen, die wirklich zu den Lebens-
notwendigkeiten gehören, in eine fruchtbare
Beziehung zur Arbeit zu ſetzen

Geſegnetes Alker.
Die Mutter des Jnhabers des bekannten

Manufakturwarengeſchäfts (Modewaren und
Damenbekleidung) Otto Wirth, Burgſtraße
9, Frau Witwe Roſa Wirth, ger Fuchs
eiert heute in geiſtiger und körperlicher
üſtigkeit ihren 75. Geburtstag. Wir wün-

ſchen der alten Dame, die aus Crumpa
S und ihren Gemahl ſchon vor 35

ahren verloren hat, einen geſegneten, fried-
vollen Lebensabend!

Ehrung eines treuen Beamten.
Geſtern vormittag ehrte Regierungsdirektor

Lagrèze, der Dirigent der Domänenabtei-
lung, in Anweſenheit ſämtlicher Beamten
der Abteilung den vom Urlaub zurückge-
kehrten Regierungsoberinſpektor Albert Ka-
biſch durch Ueberreichung eines Diploms.
K. konnte am 1. Oktober auf eine 40-jährige

Wettervorherſage.
Vorherſage bis Mittwochabend: hei-

teres, kaltes Wetter mit Nachtfröſten.
—dl em [ehen, uſem Tun, ler Kun

Am 31. Oktober kann der dem Reichsbund
angeſchloſſene Verein der Zivildienſtberech-
tigten e. V. Merſeburg auf eine 80jährige
Geſchichte zurückblicken. Auf eine von Halle
ausgehende Anregung hin fanden ſich vor
drei Jahrzehnten am Bußtag 14 Merſebur-
ger Militäranwärter im „Reichskanzler“ zu-
ſammen. Kamerad Bruß- Halle hielt den
Anweſenden einen Vortrag über Zweck und
Ziele des Verbandes deutſcher Militäran
wärter und Jnvaliden.

Dieſer Verband war im Jahre 1895 ge-
gründet worden, als in den Kreiſen der
Beamtenſchaft und bei den Behörden ſich
Widerſtände gegen die Einſtellung von Mi-
litäranwärtern bemerkbar machten.

Jn der dieſem Vortrag folgenden Ausſprache
wurde die Gründung eines Zweigvereins
beſchloſſen. Die Vorſtandswahl betraute die
Kameraden Matte, Arndt und Hom-
righauſen mit der Führung des jungen
Vereins, der in der Folgezeit eine dauernde
palge de an Mitgliedern zu verzeichnen

atte

Schon bei der am 10. Januar 1902 abge-
haltenen Hauptverſammlung hatte ſich der
Verein nahezu verdoppelt. Von den rühri-
gen Mitgliedern wurde ein reges Vereins-
leben aufrecht erhalten und gefördert und
ſo konnte im Jahre 1905 eine Geſangsabtei-
lung und eine Hauskapelle ins Leben ge-
rufen werden, die die muſikaliſche Aus-
ſchmückung der Zuſammenkünfte übernahm.
Die Leitung des Vereins erfuhr im Laufe
der Jahre manchen Wechſel. So legte im
Jahre 1908 der 1. Vorſitzende Matte ſein
Amt niedber, er wurde für ſeine Verdienſte
während ſeiner ſiebenjährigen Amtsführung
zum Ehrenvorſitzenden ernannt.

Auch andere ſpäter ausſcheidende Vor-
ſtandsmitglieder, die ſich alle aufopfernd in
den Dienſt der guten Sache geſtellt hatten,
erfuhren mancherlei Ehrungen. Während 3,30 Uhr an der Neumarktkirche treffen
der Kriegszeit betreuten die Kameraden werden.

C AOCOC,L-oooea,

Filmſchau
„Der Mann, der den Mord beging“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Um es gleich zu ſagen: der „Mann, der

den Mord beging“, iſt die ſympathiſchſte Fi-
gur dieſes Filmdramas. Denn er iſt Schützer
der verfolgten Unſchuld! Da lebt in Kon-
ſtantinopel als Direktor der Osmaniſchen
Staatsſchuldenverwaltung ein britiſcher,
Lord, Typ des brutalen Geldverdieners und
Genußmenſchen Heinrich George). Un-
ſäglich das Leiden ſeiner zarten kleinen Frau
(Trude von Molo), der Mutter eines ent-
zückenden Jungens! Sie muß mit anſehen
wie das eigene Haus beherrſcht wird von
der Favoritin des Gatten und ihrer eige-
nen Couſine, der blonden ſchlanken Edith
Friedl Haerlin), einer Frau vom Bri-
gitte Helm-Typ. Oberſt Sévigné, Militär-
attachée (Konrad Veidt) iſt Freund des
Hauſes und leidet bald genug das Leiden der
Frau Mary mit. Er wird ihr getreuer Be
gleiter bei Zerſtreuungsſpaziergängen durch
die Paläſte, Moſcheen und Gaſſen des male-
riſchen Stambul und lernt ſie lieben. Bis
dieſe Liebe dann zum Willen wird, Befrei-

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Ein halbes Tauſend Mitglieder.
30 Jahre Verein der Zivildienſtberechtigken zu Merſeburg.

Elze, Sommer und Lüder die Geſchicke
des Vereins. Am 8. November 1918 kam
man zum erſten Mal wieder zuſammen, die
Kameraden ahnten damals noch nicht,

daß am nächſtfolgenden Tage unſer ſtolzes
Heer zuſammenbrechen ſollte, mit dem ſie
gerade ſich ſo eng verbunden fühlten.

An der erſten Verſammlung nach dem Kriege
nahmen im Januar 10919 auch die aktiven
Kameraden des in Merſeburg garniſonierten
III/135 teil. Ein re Teil von ihnen er-
klärte ſofort den Beitritt zum Verein.

Als der 1. Vorſitzende Elze im Jahre
1920 von Merſeburg ſchied, hatte der Verein
bereits 204 Mitglieder.

Heute im 30. Jahr ſeines Beſtehens zählt
der Verein 470 Mitglieder und er iſt damit
in die Reihe der großen Vereine des Reichs-
bundes aufgerückt. Wie der Bundesvorſtand
die Arbeit der Merſeburger Ortsgruppe
einſchätzt, geht daraus hervor, daß in den
verfloſſenen 30 Jahren acht Kameraden mit
dem Bundbesehrenabzeichen ausge-
zeichnet wurden.

Vielverſprechend iſt das Programm des
30. Stiftungsfeſtes,

das man am Sonnabend, dem 31. Oktober,
abends 8 Uhr in den Räumen des „Caſino“
feiern wird. Beſondere Beachtung verdient
innerhalb der Feſtfolge, die muſikaliſche
Darbietungen und vor allem Männerchöre
bringt, die Feſtanſprache des Kameraden
Zauſch- Halle. An dieſe Rede werden ſich
die Ehrungen für einzelne verdienſtvolle
Vereinskameraden anſchließen. Dem unter-
haltenden Teil des Feſtabends folgt der Ball
der alle wohl noch bis in die ſpäten Stunden
zuſammenhalten wird. Am darauffolgenden
Sonntag findet ſchließlich noch ein gemein 9
ſamer Spaziergang nach dem Kaffeehaus
Meunſchau ſtatt, zu dem ſich die Beteiligten

im Land des Bakſchiſches allmächtige engli-
ſche Finanzmann wird kurz darauf erſchoſſen
aufgefunden. Die Polizei ſtellt feſt, daß dem
Morde eine häusliche Szene vorausging:
der Lord hatte des nachts bei ſeiner Frau
einen jungen ruſſiſchen Fürſten angetroffen
und geglaubt, jetzt den erſehnten Schuld-
grund für eine Eheſcheidung gefunden zu
haben. Der Fürſt, verhaftet, beſtreitet alles,
einen Ehebruch wie auch den Mord. Man
glaubt ihm nicht, bis dann der Oberſt, gänz-
lich unerwartet, dem Polizeichef ſeine Tat
geſteht. Politiſche Gründe laſſen ihn ſtraflos
ausgehen, doch muß er ſtehenden Fußes die
Türkei verlaſſen. Und das bedeutet den Ab-
ſchied von der geliebten Frau: ein Kriminal-
film ohne happy end

Die alte Garde tagt.
Am Sonntag, dem. 1. November, hält die

„Garde- Vereinigung Mitteldeutſchland“ in
Erfurt im Reſtaurant „Vaterland“
eine außerordentliche Delegiertentagung ab.
Der hieſige Verein ehem. Garde, der dieſer
Vereinigung auch angehört, entſendet zu der
wichtigen Tagung einen Vertreter. Am glei-ung für die Aermſte zu ſchaffen, als er Ge-

legenheit hatte, den Lord in nächtlichen „Ver-
gnügungs“-Stätten wirken zu ſehen.

Der die Feier ſeines 45jährigen Stiftungsfeſtes.
chen Tage begeht der Erfurter Gardeverein

Evangeliſche Hausfrauen
für Bezug deutſcher Waren.

Die Reichs gemeinſchaft der evange-
liſchen Fraueen Deutſchlands hat ſich mit
einem Aufruf an die deutſche Frauenwelt ge
wandt, in dem es heißt:

Auslandswaren: Stoffe, Schuhe, Seifen, Par
füme, Möbel aus ausländiſchen Hölzern, und
vieles andere angeboten, weil ſie von der
deutſchen Hausfrau verlangt werden. Jmmer
noch kommt Auslandsobſt und Auslands-

em üſe in Mengen auf den Marrt, obgleich
n vielen Gegenden Deutſchlands in dieſem

Jahr ſchönes Obſt und Gemüſe gewachſen iſt
und nicht abgeſetzt werden kann. Jmmer noch
e wir große Summen für ausländiſche

utter, Käſe und Eier aus, ganz zu ſchwei-
gen von Wein und Tabak. Selbſthilfe!
iſt die Loſung um die ſich alle Kräfte ſcharen
Jſt da nicht die deutſche Hausfrau zuerſt
dazu berufen, durch Einkauf deutſcher Wa
ven die deutſche Wirtſchaft zu ſtärken

Vorſichk auf der Straße!
Geſtern gegen 1 Uhr fuhr ein Radfahrer,

der auf der Lenkſtange einen Sack ſo be-
feſtigt hatte, daß er die Klingel verdeckte, in
ſchnellem Tempo den Domberg hinunter.

über die Straße und
rannte dem Radler, der nicht klingeln
konnte, in ſein Vehikel. Der Knabe und der
Radfahrer ſtürzten. Dem Radler war die
Dynamolampe abgebrochen und die Glas-
ſcheibe entzweigegangen. Der Schüler kam
mit blutenden Schrammen an Stirn und
Beinen davon.

neckte, lief plötzlich

Es ging gut ab.
Heute morgen gegen 8 Uhr kam ein mit

Waren vollbeladener halliſcher Lieſerwagen

gefahren. Kurz vor der Siedlung Freien-
ſelde verlor das Auto das linke Hinterrad,
und nur dem ſtarken Bremſen des Führers
war es zu verdanken, daß ein größeres Un-
glück vermieden wurde. Wie wir hören, kam
der Kraftwagen gerade aus der Reparatur-

werkſtatt.

Arbeits gemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Stahlhelm, Vund der Frontſoldaten, Wehr-
ſportabteilung Schkopau. Heute, den 27. Ok-
tober 7 Uhr treffen ſich die Kameraden im
Scharnhorſtheim. Erſcheinen aller Kameraden
iſt Pflicht.

Scharnhorſt, Bund deutſcher Zungmannen
Ortsgruppe Schkopau. Heute, den 27. Oktober
6—-7 Uhr Heimabend. Erſcheinen iſt Pflicht.

Scharnhorſt, Bund dent cher Jungmannen,
Drtsgruppe Merſeburg. Mittwoch, den 28.
Oktober treffen ſich alle Jungmannen 6 Uhr
vor dem „Caſino“. Erſcheinen iſt unbedingte
Pflicht.

Deutſchnationale Volispartei, Kreisverein
Merſeburg. Donnerstag, den 29. Oktober
abends 8 Uhr öffentliche Verſammlung im
Gaſthaus Wünſche zu Ob rbeuna. Es ſ, richt
Landtagsabgeordneter Rüffer über den
„Kampf um des deutſchen Volkes Freihei:“

Königin Lui e-Vund. Donnerstag, den 29.
Oktober, 20 Uhr bei Planert, „Grüne Linde“
kameradſchaftliches Beiſammenſein. Rege Be-
tei igung erwünſcht. Gäſte herzlich will. ommen

Nat. Arbeiter- und Arbeiterinnenverein
Merſeburg. Aus techniſchen Gründen fällt die
Verſammlung am Donnerstag, dem 29. Ok-
tober aus.

h

xt, muss das Handwerk vorangehen!
ne

Madrigal- Frauenchor Leung
konzertiert im Geſellſchaftshaus Neuröſſen.

Mit dieſem Konzert begann Hanns
Roeſſert gleichſam ſeine Spielzeit. Er
begann vokal, an der Spitze ſeiner choriſchen
Schöpfung, des Neu-Röſſener Frauen-Ma-
drigalchors. Nehmt alles nur in allem: Hin-
ein in die Saiſon!“ Wie fein und künſtle-
riſch vornehm ging das vonſtatten, dieſes
erſte Vorwärtsſchreiten! Geſangskonzerte
der Roeſſertſchen Art und Prägung ver-
ſchmähen ja unechten Glanz. Und kommen
niemals halben Wegs entgegen, weil ſie nicht
auf Mengen von Beſuchern rechnen müſſen.

So hat Hanns Roeſſert ſelbſt wohl
ſtaunen müſſen, wie die diesmal klein genug
gewählte, angenehme Nüchternheit des ſüd-
lichen Speiſeſaals im Geſellſchaftshaus ſich
füllte, immer nur füllte. Mit Freunden der
Kunſt, die in den Zeiten der gefühleleeren
Gegenwart Romantik ſuchten und fanden
O Sirawinsky, eitler Schwätzer, das war ein
voller Zuſammenbruch deiner Aeſthetik! Der
kahlhäuptigen Jdeen eines Zeitmenſchen

Die Romantiker ſelbſt, außer den Beſu-
chern Robert Schumann u. Brahms
widerlegten und ein Applausregen, anhal-
tend und erquickend, rauſchte und ſchwoll,
folgte jedem Abſchnitt des Konzerts. Als
erſtes, „Jäger Wohlgemut“ abgerechnet,
feierten wir in Rbſſen „Blaue Stunde der
Muſik“ bei Robert Schumann: auf Kühle
und Blauſchimmer der Mitternacht und
Bleichheit ſtand die Stimmungswelt der Ein-
gangöschöre: es wehte Geiſterodem weit hin-
aus: Moll, alles Moll. Und die „Tambourin-
ſchlägerin“ reizte wohl rhyuthmiſch auf, aber
doch zerriſſenen Herzens!

Es tauſchten des ferneren Brahms und
Schumann das gewohnte Kleid: Brahms
ſang ganz aus Volkesmunde und Schumann
zeigte ſich in Totenbläſſe; von ſeinen Feinſt-
ſchöpfungen gefiel am meiſten die „Meerfey“,
von Brahmſens Meiſterhand der „Fied-
ler“; dort alſo der Hauch- einer faſt ver-
ſchloſſenen, hier einer erden nahen
Welt. Wer das gehört hat, wie der Frauen-
chor, nicht nur ſingen, ſondern im Geſang
auch ſprechen konnte, der war von ſeinem
Muſizieren überzeugt. Die Schönheit ſo
mannigfacher Farbe der Einzelſtimmen hatte
ihren Retz, die Kraftentfaltung wurde ſehr
geſteigert durch die beſonderen räumlichen
Verhältniſſe, der kleine Chor ſo zum großen.
Man hatte immer das Gefühl, daß alle Mit-
wirkenden ihre Aufgabe mit Bewußt-
ſein und muſikaliſchem Gewiſſen löſten,
weit hinaus über die landesübliche Folgſam-
keit und den Reſpekt vor derZeichenſprache
des Dirigenten. Gewiſſermaßen: aus eige-
nem Jmpuls. Die Hanns Roeſſert zu ver-
dankenden Fortſchritte ſchließen natürlich
weitere in Zukunft nicht aus. Ein maſchi-
nell-genauer Einſatz kann hier und da noch
Wunder des Klanges erreichen. Und inſtru-
mentaler Ton kann noch zum Teil gewon-
nen werden.

Der Dtirigent verfügte ſicher über ſeinen
Chor wie über ein geübtes Orcheſter,
Brahms und Schumann kamen daher
glänzend zu ihrem Recht. Schwierige Stimm-
ſchritte wurden gewandt genommen: Ueber-
all merkte man den Sieg raſtloſer Vorarbeit
Wo Tanzrhythmen ſich aufſchwangen, ließ
man ſich von Roeſſerts Temperamentglut

man ihm auch gern auf ſtillerem Pfad
wohl am leichteſten mitreißen. Doch folgte

Am Flügel vertiefte ſich Hanns Roeſſert
mit dem Soliſten auf der Oboe, Dietrich
Gehrhardt, in eine kaum bekannte Wun-
derwelt dreier herrlicher Romanzen; die
zweite davon iſt eine herrliche Jdylle, drei-
teilig geformt in Dur, die dritte wechſelnden
Geſichts, mit Anklängen an frohen Tanz und
in Moll. Prachtvoll, dieſes Opus 94! Diet-
rich Gerhardt, den wir ſchon als Meiſter
ſeines Jnſtrumentes kennen, erſchöpfte Schu-
manns Zauberwelt und träumte, ohne tech-
niſche Hemmung, des großen Schöpfers Dich-
tertraum. Aber er tat noch mehr: er be-
glückte die bezauberten Hörer und Bewunde-
rer noch mit dem zweiten Satze aus Saint-
Saéns' Oboekonzert, einem ſehr feinen
und gebändigten, doch den franzöſiſchen

Lieblingsklängen nicht
ganz verleugnenden Werke. So wunderbar
geſpielt, wie von Dietrich Gehrhardt,
nimmt ſich auch das Läuferwerk des Satzes
anmutig und natürlich aus, und der Ge-
danke an „dankbare Spielfigur“ liegt Gott
ſei Dank, hier wirklich meilenfern.

Hanns Roeſſert, dem wir die erfreuliche
Bekanntſchaft mit dem jungen und reifen
Künſtler Gehrhardt verdanken. möge dieſen
noch öfter zu uns bitten. Es dürften Zwei-
fel darüber wohl nicht beſtehen, daß Kapell-
meiſter Roeſſerts Wirken am Flügel
alle Vorzüge ſeiner künſtleriſchen Perſönlich-
keit in hellem Lichte wiederſtrahlte, und er-
neut erſcheinen ließ. Daß alles muſikaliſche
Wahrheit war auch auf dieſem Felde. So
floß der Schumannſche Jnſtrumentalzyklus
denn zu wunderſamer Einheit auch in ſich
zuſammen und zwang die Hörer, mitzudich-
ten und ſinnen. Der Flügel der edle
„Grotian Steinweg“ gab willig die ſchönſten
Klänge Schumannſche Harmonien.

Alfred Stiehler.

Künſtler in ſeinen

Wochenſpielplan
der Städtiſchen Theater Leipzig.

Neues Theater

Dienstag, 26. Oktober, bis Sonnabend,
31. Oktober, 20—-23,15 Uhr „Die Flucht in
die Ehe“; Sonntag, 1. November, 20—-23,15
Uhr zum ketzten Male „Die Flucht in die
Ehe“.

a

Altes Theater.
Mittwoch, 28. Oktober, 16—-18 Uhr „Emil

und die etektive“; 20 23,15 Uhr „Der
Hauptmann von Köpenick“; Donnerstag, 29.
Oktober, 20--23,15 Uhr „Der Hauptmann
von Köpenick“; Freitag, 30. Oktober, 20—22,30
„Clavigo“, vorher „Die Laune des Verlieb-
ten“; Sonnabend, 31. Oktober, 16-18 Uhr
„Emil und die Detektive“; 20--22.15 Uhr
„Der Poſtillon von Lonjumeau“; Sonntag,
1. November, 16—-18 Uhr „Emil und die
Detektive“; 20--22,30 Uhr „Napi“, Luſtſpiel
in 3 Akten von Julius Berſtl.

Wochenſpielplan Stadttheater Halle.
Mittwoch, 28. Oktober, 16--18,15 Uhr

„Emil und die Detektive“; 20--22,30 Uhr
„Schön iſt die Welt“; Donnerstag, 29. Ok-
tober, 20—-22,15 Uhr „Der raſende Sperling“,
Erſtaufführung, Komödie in 3 Akten von
Paul Schurek; Freitag, 30. Oktober, 20--22,30
Uhr „Die luſtigen Weiber von Windſor“;
Sonnabend, 31. Oktober, 16--18,15 Uhr „Emil
und die Detektive“; 20--28,15 Uhr „Figaros
Hochzeit“; Sonntag, 1. November, 16-18 15
Uhr „Emil und die Detektive“; 19,30-22 Uhr
„Schön iſt die Welt“; Montag, 2. November,
20——23,30 Uhr „Der Hauptmann von Köpe-
nick“.

„Jmmer noch werden in den Geſchäften

Ein Schüler, der ſich mit ſeinen Kameraden

in ſcharfem Tempo in Richtung Merſeburg

Ver
Verſ
Geſckh

über
Hau:
Hum

Abe

bin.



end,
in

Schweres Transmiſſions- Unglück.
Von der Hauptwelle erfaßt.

Leipzig. Ein entſetzlicher Unglücksfall,
der ein Menſchenleben forderte, ereignete ſich
im Betrieb der Kammgarn-Spinnerei Stöhr

Co.,, Abteilung Gautzſch. Dort wurde der
33 Jahre alte Sattler Rudolf Aſter von einer
Transmiſſionswelle erfaßt, mehrmals
herumgeſchlendert und ſchließlich zu Boden
geworfen. Der Mann war auf der Stelle
tot. Von dem Körper Aſters wurde der
58 Jahre alte Transmiſſionsöler Richard
Pfan getroffen. Er erlitt einen komplizier
ten Oberarmbruch. Der Verletzte fand Auf
nahme im Krankenhaus St. Jakob. Der
Leichnam des Sattlers wurde behördlich be-
ſchlagnahmt und dem n für gerichtliche
Medizin überwieſen. ach den kriminal-
polizeilichen Feſtſtellungen trifft weder die
Firma noch dritte Perſonen ein Verſchulden
an dem Unglücksfall.

Keine zinsloſen Saatgutkredite.
Weimar. Wir teilten kürzlich mit, daß die

h Hauptlandwirtſchaftskammer das
thüringiſche Wirtſchaftsminiſterium gebeten
hat, mit allen Mitteln dahin zu wirken, daß
den durch Unwetterſchäden ſchwer betroffenen
Landwirten durch Ermäßigung bzw. Erlaß
von Grundſteuern Hilfe gebracht wird.
Weiterhin iſt mätgeteilt worden, daß die
thüringiſche Hauptlandwirtſchaftskammer das
thüringiſche Wirtſchaftsminiſterium gebeten
hat, zinsloſe Saatgutkredite bereitzuſtellen,
um denjenigen Landwirten, die infolge der
Wetterſchäden nicht in der Lage ſind, das
notwendige Saatgut zu beſchaffen, vor dem
Ruin zu ſchützen. Auf die entſprechenden
Eingaben hat nun das thüringiſche Wirt-
ſchaftsminiſterium mitgeteilt, daß der Antrag
auf Erlaß bzw. Ermäßigung der Grundſteuer
an das thüringiſche Finanzminiſterium weiter-
geleitet worden ſei. Mittel zur Gewährung
zinsloſer Saatgutkredite bis zur nächſten
Ernte könnten zurzeit leider nicht zur Ver-
fügung geſtellt werden.

Ferkelpreiſe.
Bad Bibra. Auf dem letzten Ferkelmarkt

waren 54 Saugſchweine in 11 Körben ange-
fahren. Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen
16 bis 22 RM. für ein Paar. Der Geſchäfts-
gang war gut

Der alte Schäfer kommt durch
ſeinen Hund zu Tode.

Aſchersleben. Im benachbarten Welsleben
kam der alte Schäfer Herold auf eigen-
artige Weiſe ums Leben. Als der Schäfer-
hund die Schafe in die Reihe bringen wollte,
ßieß er ſeinen Herrn an, der in ein kleines
Bächlein ſtürzte und dabei einen Herzſchlag
erlitt. Die Ehefrau des Verunglückten, die
ſelbſt alt und gebrechlich iſt, konnte ihrem
Manne keine Hilfe bringen. Als er aus dem
Waſſer gezogen wurde, war der Tod bereits
eingetreten.

Nietleben. (Haus- und Grundbeſitzer
Verſammlung.) Jn einer ſehr gut beſuchten
Verſammlung tagte der Verein im „Schützenhaus“,
Geſchäftsführer Gerber (Halle) hielt einen Vortrag
üben „Die Not der Zeit und die Verrentung der
Hauszinsſteuer“. Die geplante Verrentung nach dem
Humarplan ſtellt ſeiner Anſicht nach ein Geſchenk für
den Staat dar und iſt die Höchſtleiſtung, die derHausbeſitz aufbringen könnte. Ein Mehr ſet untrag-
bar und ſelbſt dieſes Opfer des Hausbeſitzes dürfte
in der heutigen Zeit vergeblich ſein. Den Redner
lehnte reichter Beifall für ſeine Ausführungen. Der
Vorſitzende gab weitere Mitteilungen über die neue
Waſſer- und Stromvperſorgung bekannt. Unter dem
Punkt Verſchiedenes ergab ſich eine rege Ausſprache.
Die Schornſteinfegergebühren ſeien zu hoch und müß-
ten um mindeſtens 25 Prozent geſenkt werden. Der
Vorſtand wird ermächtigt, weitere Schritte in dieſer
Angelegenheit zu unternehmen. Dos geplante Herbſt-

Blick lag auf dem verſchloſſenen Zimmer des
toten Hausherrn.

Auf einmal blitzte dort in dem Raum ein
Licht auf und erloſch wieder ſo jäh, als habe
ein Blitz den dunklen Himmel zerriſſen.

Was war das? Wer war dort drinnen in
dem ſtets verſchloſſenen Gemach? Niemand
konnte ungeſehen hineingelangen, der Gang
war ſtets belebt, die Dienſtleute liefen ab
und zu, und zudem ſaß der alte Stephan
immer im Dielenwinkel. Auch an jenem
Abend war das ſo geweſen, wie er erfahren
hatte. Wie war das Licht in das unheimliche
Zimmer gekommen? Da jetzt blitzte es
in dem Raume über ihm im erſten Stock auf.
Dort wohnte, wie er wußte, Fürſtin Nadine.
War ſie hinaufgegangen?
Nein, man hörte ihr weiche Stimme aus
dem Salon klingen, deſſen Tür offenſtand.
Nun vielleicht machte ihr Mädchen das
Zimmer für die Nacht zurecht. Seine aufge
ſtörten Nerven ſahen jetzt überall Geheim-
nisvolles, Unnatürliches
Als Dr. Schwarzer zwei Stunden ſpäter
ſein Zimmer betrat, ſchrak er vor einem
Schatten zuſammen, der ſich vor ſeinem
Fenſter bewegte. Er taſtete haſtig nach dem
Schalter, doch da flüſterte es:

„Bitte, Herr Doktor, machen Sie kein Licht.
Man ſoll mich hier bei Jhnen nicht ſehen. Die
ruſſiſche Fürſtin hat, wie ich weiß, ihre be
zahlten Aufpaſſer im Hauſe, die außerdem
zu Ungunſten der Frau Elgotſtein ausſagen
werden. Niemand darf wiſſen, daß g erbin. Man glaubt mich bei meinem e
Ich muß noch auf ſie warten, denn ich habe
eine ſehr wichtige Entdeckung gemacht.m „Waren Sie in dem Morbz mmer“ unten,

Max?“
„Sapriſti hat man das geſehen

„„eruhigen Sie ſich nux ich. Ich war
im Park, ſah aber nur das Aufzucken eines
Lichtſcheines. Was haben Sie entdeckt?“

„Eine geheime Treppe, die, wie ich ahnte,
es auch in dieſem uralten Herrenhauſe geben
mußte. Von den Dienſtleuten, ſchon ſehr
lang im Hauſe ſind, erfuhr ich, daß die

Mutter des ermordeten Herrn Elgotſtein

war an jenem Abend die Fürſtin dieſe

ver fällt in di aus. Der dafürſonſt von der Betrag fällt
der Winterhilfe ver Gemeinde zu,

Osmünde. Hier wurden wieder
zur Kirmes beide Dorftelche ausgefiſcht. Obwohl
man für eine e geſorgt hat, iſt in dieſem Jahre ein Mißerfolg zu verzeichnen. Voraus
ſichtlich wied keine Nachzucht ausgeſetzt werden,

Bad Bibra. (Der nächſte Gerichts
t a g) findet am 3. November im Ratskeller
rechts des Einganges ſtatt.

Wellanune b. Düben. (Gute Beute)
wurde beim diesjährigen Fiſchzug im Teich
der Dampfziegelei gemacht. Es wurden
ſieben Zentner Fiſche meiſtenteils Karpfen,
herausgeholt.

Ermsleben. (Rieſen-Zuckerrübe.)
Vor einigen Tagen wurde auf einem hieſigen
Ackerplan eine Zuckerrübe geerntet, die die
Länge von 100 Zentimetern hatte.

Aus dem Anhalter Land.
Die erſten Forderungen

der Nationalſozialiſten,
Deſſau. Die Nationalſozialiſten haben

an den Oberbürgermeiſter von Deſſan einen
offenen Brief gerichtet, in dem ſie um die ſo
fortige Verwirklichung der von ihnen vor
der Wahl aufgeſtellten Forderungen erſuchen,
Ferner fordern ſie die Entziehnng des
Bürgerrechtes des Volksblattredaktenrs
Seger und die ſofortige Neubildung
des Gemeinderates,

da

Die Gemeinde- und Kreistags-
wahlen.

Ballenſtedt. Die Gemeinde und Kreis
tagswahlen aus dem fünften anhaltiſchen
Kreis Ballenſtedt hatten ſolgendes Ergebnis:

Kreistag Ballenſtedt:
Gemeindewahlen

jetzt v. 27. 11. 10927
Soz, 5033 (4) 6 837 (6)Nat.-Soz 5 180 (4)
Kom 2 539 (2) 830)m.
Wirtſchftl. Einh. 1341
Nat. Einheitsl. 2650 (2) 7374 (6)

Stadt Ballenſtedt:

Soz. 427 (3) 645 (4)Komm. 352 (2) 227 (1)Nat.Soz. 1 717 (9)
Wirtſch. Vereinig. 762 (4) 2141 (13

Neue Spuren zum Mord.
Deſſau. Die Magdeburger Mordkom-

miſſion verfolgt jetzt zwei neue Spuren. Sie
fahndet nach zwei Radfahrern, die ſich am
Mordtage in Thurland aufgehalten und
äußerſt verdächtig gemacht haben. Die Täter

Giersleben (Anh.). (Entgleiſt.) Am
Donnerstagnachmittag ſprang unmittelbar
am Bahnübergang auf einem Seitengleiſe
kurz vor der hieſigen Salzmühle der Tender
der Lokomotive, die an fedem Nachmittag
eine Reihe von beladenen Güterwagen von
der Salzmühle abholt, mit dem linken Hin-
terrade aus den Schienen. Auch der Pack-
wagen entgleiſte. Von Güſten war nach
kurzer Zeit auf telephoniſchen Anruf hin
ein Hilfszug zur Stelle. Eine ſofort ein

eſetzte Stoppkolorne beſeitigte noch am
Nachmittag die Schäden am Gleiſe.

DerUftrungen. (Trichinenfund.)
Fleiſch- und Trichinenbeſchauer O.
Schneider fand bei einem 323 Pfund ſchweren
Schweine Trichinen. Der Fund iſt vom zu
ſtändigen Tierarzt Törſchner (Kelbra) amt-
lich beſtätigt worden. Das Tier iſt verſichert.

Opperode. Brand durch Eich-
hörnchen-Ausräuchern.) Kinder
hatten. um ein Eichhörnchenneſt auf einer
ſehr alten und mächtigen Linde im Hof-
garten der hieſigen Domäne auszuräuchern,
in den hohlen Stamm Tannenreiſig und
Stroh gepackt und angezündet. Nach längerem
Qualmen ſtand plötzlich die alte Linde in
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eine fromme, ſtrenge Frau war, die dem
keichtblütigen Sohn einem würdigen Sohn
ſeines Vaters keinerlei Freiheiten ließ.
Jn ihrer Abweſenheit ließ er einmal die
heimliche Treppe inſtand ſetzen. Wer weiß,
wozu ſie ihm diente. Jetzt aber wiſſen wir,
daß zwiſchen ſeinem Zimmer und dem der
Ruſſin eine geheime Verbindung beſtand.“

Dr. Schwarzer atmete hörbar. Was taten
ſich da für Perſpektiven auf? Erregt
fragte er:

„Wie kamen Sie auf dieſe unſchätzbare
Entdeckung?“

„„IJch hatte mich heute in der Fürſtin
Zimmer verſteckt, weil ich ihr Tun beobach
ten wollte. Es ſteht dort ein großer, alter
Ankleidekaſten, der anſtatt der Tür nur
Spiegel und Vorhang hat. Er gibt ein
prächtiges Verſteck für den Fall, daß man
überraſcht wird und nicht mehr hinauskann,
Heute hielt ich mich ziemlich lang dort auf,
weil die Fürſtin einen Brief ſchrieb, der ge
raume Zeit in Anſpruch nahm. Sie ſann hin
und her, ging dabei auf und ab ung ſchien
erregt. Dabei kam ſie ein paarmal an mir
vorbei. Jch drückte mich tiefer in den Kaſten
und ſtieß an einen Riegel. Beinahe hätte ich
aufgefauchzt, denn ich wußte gleich, daß ich da
eine wichtige Entdeckung gemacht hatte.

„Und jetzt am Abend fanden Sie die Tür?“
„Ja, da faud ich die Tür. Ich ſchob den

Riegel zurück, und ganz geräuſchlos öffnete
ſich die Wand, worauf ſich eine Wendeltreppe
zeigte, die hinab in das „Mordzimmer“ führt.
Dort ſteht ein ganz ähnlicher, nur verſchließ-
barer Kaſten.“

„Ob Frau Elgotſtein etwas von bieſer
Treppe ahnt?“

„Sicher nicht! Die e et erzählten
mir, daß die weiblichen Beſucher des Hauſes
immer das Zimmer bewohnten, das Fürſtin
Nadine inne hat. Das ſagt wohl genug

Beide ſchwiegen und dachten das gleiche:

Treppe hinab und hinauf n

haben an der Mordſtelle ein Paar Schuhe
zurückgelaſſen.

VBierfache Bürgerſteuer.

Beruburg. Laut Bekanntmachung des
Oberbürgermeiſters ſoll für 1931 eine vier-
fache Bürgerſteuer erhoben werden, alſo
nicht, wie zuerſt vorgeſehen, „nur“ die drei-
einhalbfache. Dieſe Erhöhung war Voraus-
ſetzung dafür, daß Bernburg ebenfalls in
den Genuß der aus der Reichsnothilfe ge-
gebenen Summen kommt.

Plötzkau. (Sportunfall,) Bei dem
Wettſpiel zwiſchen dem Eiſenbahnerſport-
verein Bernburg und dem hieſigen Fußball-
klub ereignete ſich ein Unfall. Ein Bern-
burger Spieler brach ſich den linken Unter
ſchenkel und mußte vom Platz getragen wer-
den. Er wurde mit dem Sanitätsauto in
das Krankenhaus geſchafft.

Deſſau. (Lehrer gegen die Sparnot-verordnung) Vor einigen Tagen waren die
Fraktionsvorſitzenden bzw. Vertreter ſämtlicher
Parteien des Anhaltiſchen Landtages von den Vor
ſtänden des Anhaltiſchen Lehrervereins, des Anhal
tiſchen Lehrexinnenvereins, des Anhaltiſchen Vereins
für das mittlere Schulweſen, der e anhal
tiſcher Rektoren und des Anhaltiſchen Gewerbelehrer-
vereins zu einer Ausſprache über die Notverord
nung vom 24. 9. 1931 nach dem „Kaiſerhof“ hier
eingeladen Erſchienen waren die Herren Staats
miniſter a, D. Jäntſch für die D. N. V. P. und
den Landbund, Staatsminiſter a. D. Dr. Rammelt
für die D. Vpt., Studienvirektor Lohmann für die
Staatspartei und M d, L. Beſſer für die K. P. D.
Die SPD. hatte ihr Fernbleiben ſchriftlich ent
ſchuldigt und ſich gleichzeitig bereit erklärt, den Ver
tretern der vorgenannten Lehrervereine in einer für
die nächſte Zeit in Ausſicht genommenen Sitzung
der ſozialdemokratiſchen Landtagsfraktion Gelegenheit
zu geben, ihre Wünſche vorzubringen. Die Land
tagsabgeordneten ſtimmten mit den Vertretern der
Lehrervereine völlig überein darin, daß die Notver
ordnung vom 24. 9. 1931 für einzelne Beamten
gruppen, insbeſondere für die Lehrerſchaft, eine un
gerechte Sonderbelaſtung bringt, und daß ſie darum
ſchnellſtens aufgehoben werden muß.

hellen Flammen. Da der nur wenige Meter
entfernte Wald des Stahlsberges durch den
Funkenflug gefährdet war, mußte die Feuer-
ſpritze anrücken. Bei etwas anderem Winde
hätte durch dieſen ſträflichen Leichtſinn der
Jungen großer Schaden angerichtet werden
önnen.

Laundgrafroda. (Schneefall ſchädigt
die Landwirtſchaft In einer der
letzten Nächte fiel hier der erſte Schnee. Er
kommt zu früh, denn der Landwirt iſt noch
vielfach auf dem Felde beſchäftigt. Futter-
und Zuckerrüben müſſen noch herausgeholt
werden, auch mit der Beſtellung iſt man noch
nicht fertig. Sogar die Kartoffeln ſind noch
ich reſtlos herausgeholt.

Bornſtedt. (Kleediebſtahl.) In den
letzten Nächten wurden von dem beim Ritter-
gut Neuglück gelegenen dem Gut gehörenden
Kleeacker zwei Kleereiter mitſamt dem Klee
geſtohlen und, wie feſtgeſtellt werden konnte,
mit einem Geſpann abgefahren.

Schwemſal b Düben. (uUum die
Kirmes.) Der Streit um die Feſtſetzung
der Kirmes iſt nun beigetegt worden. Der
Gemeindekirchenrat hot beſchloſſen, ſich dem
Beſchluſſe der Gemeindevertretung zu fügen.

f Die Kirmes findet alſo am Sonntag, dem 1.
und Montag, dem 2. November, ſtatt.

ZJena. (Die Verwaltung der Zeiß-
Werke) will das bisherige Lohn und
Kurzarbeitabkommen ändern. Trotz der Ein
führung der 40-Stunden-Woche und der vor
zeitigen Penſionierung und Entlaſſung von
verheirateten Arbeiterinnen iſt die augen
blickliche Belegſchaft mit 5400 Perſonen noch
zu groß. Die Geſellſchaft glaubt daher min
deſtens 150 Arbeiter entlaſſen oder aber eine
Aenderung in der Bezahlung der Geſamt
belegſchaft durchführen zu müſſen.
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Rundfunkprogramm
Leipzig

Mittwoch, 28. Oktober.
Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 250 Mir
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik

Anſchl.: Frühkonzert (Schallplatten)
8,15 Uhr: Dienſt der Hausfrau

10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetterdienſt, Verkehrsfunk und

Tagesprogramm
Was die Zeitung bringt

11,00 Uhr: Werbenachrichten
12,00 Uhr: Wetter
12,05: Berühmte Orcheſter
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter Preſſe und Börſe.

Anſchl.; Schallplatten.
14,00 Uhr: Erwerbsloſenfunk.
15,35 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Jugend nachmittag
17,50 Uhr: Wetter und Zeit
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,10 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
18,35 Uhr: Sprachenfunk
18,50 Uhr: Wir geben Auskunft
19,00 Uhr Wate lieſt aus ſeinem Heit

uch „Bilanz“
19,30 hyr: Hans Ailbout-Stunde
20,30 Uhr: Die' deutſche Wirtſchaft am

Scheidewege
21,00 Uhr:
21,10 Uhr:

Vom Tage.
Alte und neue Tänze

22,10 Uhr: Nachrichtendienſt
Anſchl.: Unterhaltungskonzert

Königswufterhauſen
Mittwoch, 28. Oktober.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl. Frühkonzert
6,45 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft
9,00 Uhr: Berliner Schulfunk.

10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft

Anſchl.: Schallplatten.
Anſchl.: Wetter (Wiederholung)

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen
183,30 Uhr: Neueſte Nachrichten
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert
14,45 Uhr: Kinderſtunde
15,30 Uhr: Wetter und Börſe
15,45 Uhr: gunk16,00 Uhr: ädagogiſcher Fu
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert aus Hamburg
17,30 Uhr: Die Kunſt der Fuge (1)
18,00 Uhr: Arbeitsloſigkeit und Lebenskunſt
18,30 Uhr: Hochſchulfunk.
18,55 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft
19,00 Uhr: Stunde des Beamten.
19,30 Uhr: Weltpolitiſche Stunde
19,55 Uhr: Wetter (Wiederholung)
20,00 Uhr: Bunte Reihe
21,00 Uhr: Tages- und Sportnachrichten.
21,15 Uraufführung „Das Bein“
22,15 Uhr: Wetter, Tages und Sportnachr.

Danach Tanzmuſik.

10,10 Uhr

(Schallpl.)

nun fuhr Schwarxzer au

„Ja wo aber iſt der Brief? Das iſt
ta das wichtigſte!“

„Den trägt die Fürſtin noch in ihrer
Handtaſche herum. Jch wette, daß ſie morgen
zur Stadt fährt, um ihn ſelbſt auſzugeben.“

„Aber wir müſſen dieſen Brief unter
allen Umſtänden haben! Hören Sie? Unter
jeder Bedingung! Sinnen Sie nach, wie wir
in ſeinen Beſitz kommen können!“

Jn dieſer Nacht ſchlief Dr. Schwarzer ſehr
ſchlecht. Die Ungeduld, in den Beſitz des
ſicher ſehr wichtigen Briefes zu kommen
folterte ihn.

Und dann dieſe geheime Treppe! Hatte
Nadine ſie zu einem furchtbaren Verbrechen
benützt? Doch welchen Zweck hätte dieſe?
Jhm war, als ſchlöſſen ſich die Vorhänge
immer dichter, nachdem ſie einen kleinen
Lichtblick hatten durchſchimmern laſſen

Am andern Mittag äußerte die F u iſtin
beim Eſſen den Wunſch, zur Stadt zu a rren.

„Jch chauffiere ſelbſt ich brauche daher
niemand zu bemühen.“

„Max,“ der ſeit einiger Zeit bei Tiſch be
diente, warf dem Doktor einen kurzen Blick
zu. Dem bebte das Meſſer in ſeiner Hand,
als er ruhig bemerkte:

„Wenn Sie geſtatten, Fürſtin, möchte ich
mit. Wie ich geleſen habe, gibt man den be
rühmten Koloſſal-Film „Rund um die Welt“,
den möchte ich mir anſehen. Er ſoll wunder-
voll ſein.“

Ludwig pflichtete bei:
a auch ich hörte davon. Adele, möchteſt

du ihn nicht auch ſehen? Es wird dir gut
tun, einmal herauszukommen. Wir könnten
alle mitfahren.“

Dr. Schwarzer ſah, wie die Fürſtin ſich auf
e ippen biß, aber dann liebenswürdig
agte:

„Wie ſchön! Dann fahren wir alle zu
ſammen. Aber ſo bald wie möglich.

Beſcheiden meinte Max, daß der Chauffeur
heute von einem kleinen Defekt der Limou
ſine geſprochen e Er werde ſofort ſagen,
daß er behoben we

Damit verſchwand er, nachdem er den
Nachtiſch gereicht hatte.

Die Ausbeſſerung des Autos dauerte
etwas länger, als man angenommen, ſo daß
der Auguſtabend ſchon leiſe heraufdämmerte,
als man in Schirmau einfuhr. Vor dem
„Blauen Stern“ war ein flutender Menſchen
ſtrom. Dr. Schwarzer, der der Fürſtin beim
Ausſteigen half, ſah mit geheimer Erregung
das Täſchchen in ihrer Hand. Dort drinnen
war der Brief. Man würde ſich jetzt zu Fuß
ins Kino begeben, die Fürſtin den Brief
unterwegs in einen Kaſten werfen. Dann
war er für ihn verloren. Wo war die Hilfe
des Detektivs?

Die kleine Geſellſchaft ſchritt plaudernd
im dichten Menſchengewühl. Plötzlich ſchrie
die Fürſtin leicht auf ſah auf ihre leere
Hand und rief gellend:

„Ein Dieb mein Täſchchen haltet ihn
o Gott haltet ihn
„Wag iſt geſchehen erkundigte ſich haſtig

Frau Adele.
„Ein Taſchendie. ſo ruft doch! Mein

Gott er entkomm 7
Aus der Menge könte Gelächter. Wen

ſollte man halten? Wen nicht entkommen
laſſen Der Dieb war ſo ſchlau, weder zu
laufen, noch zu drängen oder ſich zu ver
bergen, ſondern ſchritt ſicher ſeelenruhig ein
gekeilt in der Maſſe oder war längſt in einer
Toreinfahrt verſchwunden.

Beſorgt fragte Dr. Schwarzer, während
heimliche Freude durch ſeine Stimme
ſchwang:

„Hatten Sie viel Geld in dem Täſchchen
Adele fiel ein:
„Aber doch ſicher nicht! Wer wird denn

bei ſolcher Gelegenheit viel Geld zu ſich
ſtecken!“

„Es wäre immerhin möglich. Sie ſind ſo
blaß geworden, Fürſtin. Oder enthielt das
Täſchchen ſonſt
ſofort melden.“

ertvolles? Wir wollen es
(Fortſetzung folgt.)
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Aue rMilderung der Beſetzungsſperre
an Volktsſchulen.

Während der Unterrichtsminiſter durch Erlaſſe
vom 23. Februar und 12.- September d. Js. die
Wiederbeſetzung freier Lehrerſtellen angeordnet

hat er jetzt die Wiederbeſetzung ſämtlicher freier
und noch frei werdender Lehrerſtellen bis zum
31. März 1932 den Regirungen geſtattet.

Er fordert, daß bei jeder Wiederbeſetzung ſtrengſter
Maßſtab, der Notzeit entſprechend, anzulegen iſt, Die
endgültige und einſtweilige Anſtellung von Schul
amtsbewerber hat, ſolange der Abbau von Schul
ſtellen ſchwebt, zu unterbleiben. Neue oder wieder
auflebende Lehrerſtellen dürfen nur mit Genehmigung
des Miniſters beſetzt werden. Wird die Beſetzung
genehmigt, ſo muß eine andere Lehrerſtelle im Regie
rungsbezirk wegfallen,

450 Prozent Zuſchlag zur Bürger
ſteuer.

Eilenburg. Der Magiſtrat veröffentlicht
eine Verfügung des Merſeburger Regie-
rungspräſidenten, nach der auf Grund der
zweiten Notverordnung vom 5. Juni d. J.
angeorönet wird, daß in der Stadt Eilen-
burg für das Rechnungsjahr 1931 die
Bürgerſteuer nach dem Landesſatz zuzüglich
r Zuſchlages von 450 Prozent erhoben

Eine neue Harzbahn vor der
Vollendung.

Herzberg. Von der Bahnverbindung von
Herzberg nach Elbingerode ſteht der Bau der
Teilſtrecke durchs Siebertal vor der Fertig
ſtellung. Die Arbeiten an dieſer Strecke, die
ſieben Kilometer lang iſt, waren durch um-
fangreiche Erd und Felsarbeiten ſowie
Brückenbauten beſonders erſchwert. Die
neue Harzbahn wird nach ihrer Vollendung
eine Verbindung zwiſchen dem Weſt und
Südharz nach dem Oſt und Vorharz ſchaffen.
Noch vor Beginn des Winters ſoll die Strecke
in Betrieb genommen werden.

Der Zug zum Alkohol.
„Weida. Der fünf Jahre alte Sohn eines

hieſigen Einwohners kam betrunken heim.
Es ſtellte ſich heraus, daß er mit ſechs ande-
ren Jungen die Ferien hindurch tagelang in
einer Höhle gehauſt hatte. Jn der Höhle
fand man einen Kanonenofen, Steinmeißel
ſowie leere Flaſchen und Gläſer. Die Bur-
ſchen hatten aus einem Keller Wein und
Früchte entwendet. In einer kleineren
Höhle bewahrten ſie ihre Vorräte auf. So-
gar eine Flaſche Arnika zum Einreiben
haben ſie ausgetrunken und es ſcheint
ihnen gut bekommen zu ſein.

Sparkaſſenaufwertung von 43 Proz.
Plauen. Nach dem Entwurf des Teilungs-

planes bei der Städtiſchen Sparkaſſe in
Auerbach i. Vogtl. iſt mit einem Auf-
wertungsſatz von 43 Prozent für die alten
Sparguthaben zu rechnen. Der Teilungs-
plan ſchließt mit 5,15 Mill. RM. Aktiven und
11,98 Mill. RM. Paſſiven.

Städtiſche Regiebetriebe gehen
in Privathand über.

Aſchersleben. Der Magiſtrat beginnt
bereits, ſich mit dem Etat des nächſten Jahres
zu beſchäftigen. Anſcheinend beabſichtigt er,
alle ſtädtiſchen Betriebe, die Zuſchuß er-

fordern, aus der ſtädtiſchen Regie herauszu-
nehmen und in Pripathand zu legen. So
beſchloß er in ſeiner letzten Sitzung, das
ſtädtiſche Sommerbad zu verpachten, da die
ſtädtiſche Regie z teuer wird, und der
Privatmann imſtande iſt, billiger zu arbeiten.
Auch die Verpachtung der Stadtgärtnerei wir
bereits erwogen. Der Magiſtrat hat eben-

falls Schritte unternommen, um die Ver-
waltung des Gas- und Elektrizitätswerkes
mit der Thüringiſchen Gasgeſellſchaft gemein-
ſam in die Wege zu leiten. Der Betrieb im
Gaswerk ſowohl wie beim Elektrizitätswerk
muß rationeller geſtaltet werden. Hierzu
ſollen die Erfahrungen einer Privatgeſellſchaft
herangezogen werden.

Masfkierke Räuber im Konſumverein.
Altenburg. Am 24. Oktober nach Ge-

ſchäftsſchluß drangen zwei mit ſchwarzen Ge
ſichtsmasken verſehene Räuber in die Ver-
kaufsſtelle des Bezirkskonſumvereins Alten-
burg-Land ein, würgten die allein anweſende
Frau des Lagerhalters und raubten eine
Folzkaſſette mit 750 Mark Geſchäftsgeld. Auf
die Hilferufe der Frau verfolgte ihr Sohn
die Räuber. Jn einer benachbarten Gaſſe
ſchoſſen die Räuber auf ihn und
verletzten ihn ſchwer. Sie entkamen
in der Dunkelheit.

Jm Schlafe von Einbrechern' überfallen.
Reichardtswerben. ährige L

wirt Franz Albrecht, der allein in ſeinem
Grundſtück wohnt und ſeine 20 Morgen Land
verpachtet hat, wurde gegen Mitternacht von
zwei maskierten Perſonen aus dem Schlafe

Der 71jährige Land-,

geweckt und unter Drohungen aufgefordert,
das im letzten Vierteljahr vereinnahmte
Pachtgeld herauszugeben. Da bei A. ſchon
vor Jahresfriſt ein Einbruch verübt wurde,
bei dem etwa 350 Mark Pachtgeld entwendet
wurden, ſo hatte er jedoch ſein Pachtgeld bei
der Sparkaſſe hinterlegt, ſo daß den Räubern
nur wenige Mark in die Hände fielen, die ſie
ſich ſelbſt aus der Taſche des Ueberfallenen
nahmen. Schimpfend und Drohungen aus-
ſtoßend, verließen die Burſchen, von denen
bisher jede Spur fehlt, die Wohnung des be-
tagten Landwirts und man geht wohl in
der Annahme nicht fehl, daß es ſich um die-
ſelben Perſonen handelt, die bereits im Vor-
johre den Einbruch verübten.

Der Räuber Buſchner verhaftet.
Gera. Wie am Sonnabend berichtet,

hatte ſich der Reiſevertreter Alfred Buſchner

auf einer Motorradfahrt als Jngenieur aus
gegeben und den Motorradfahrer, den er für
die Fahrt von Köln nach Berlin verpflichtet
hatte, im Stadtwalde bei Gera überfallen.
Der angebliche Jngenieur gab auf den Mo
torradfahrer vier Schüſſe ab, doch blieb der
Ueberfallene unverletzt. Der Polizei iſt es
am Sonntag gelungen, den geflüchteten
Räuber in der Umgebung von Gera feſtzu-
nehmen. Buſchner iſt dem Geraer Gericht
zugeführt worden.
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Wilderer überfallen einen Landjäger.
Zeulenroda. Freitagnachmittag wurde auf

den Gendarmeriebeamten der Station
Merkendorf, Kreis Greiz, ein Ueberfall aus
geführt. Der Beamte überraſchte drei Per-
ſonen beim Wildern mit Frettchen und for-
derte ſie auf, ihm bis zum Waldrand zu
folgen. Da ſie der Aufforderung nicht ent-
ſprachen, ſchritt der Beamte zur „Durch-
ſuchung der Perſonen. Dabei wurde er von

einem der Wilderer überfallen und zu Boden
geworfen. Jn dem nun folgenden Handge-
menge wurde dem Beamten die Piſtole ent-
riſſen. Die Täter ergriffen dann die Flucht
unter Abgabe verſchiedener Schüſſe, ohne je-
doch zu treffen. Der Fluchtrichtung nach zu
urteilen, könnte es ſich um Einwohner aus
Hohenleuben, Triebes und Zeulenrpda
handeln. Die Unterſuchungen wurden auf-
genommen.

Ein Dackel zehn Tage im Dachsbau.
Großtöpfer (Eichsfeld). Es war ein herr-

licher Herbſttag. Schon früh begibt ſich darum
der Hegemeiſter mit ſeinem Sohn auf einen
Reviergang. Sie ſind von zwei Dackeln be-
gleitet. Der alte jagögewohnte Schnapp bleibt
folgſam an der Seite ſeines Herrn, doch der
jüngere „Racker“ iſt immer voraus. So ge-
langen ſie auf den nahen Schloßberg im
Greifenſteiner Forſt. Dort laufen ſie einen
alten Dachsmutterbau, in dem auch Füchſe
„einſchliefen“, an. Jm Nu iſt der junge Hund
im Bau verſchwunden und gibt Laut. Das
iſt ein Zeichen, daß der Bau befahren iſt.
Ein Schütze geht darum an den Bau heran,
um ſich zu vergewiſſern. Da iſt auch ſchon
Schnapp im Bau verſchwunden, und bald fegt
Reineke aus der Röhre. Er wird erfolg-
los beſchoſſen. Doch veranlaßt das die
Hunde, den Bau zu verlaſſen und die Ver-
folgung aufzunehmen. Sie kehren erſt nach
einer halben Stunde zurück.

Die Reviertour führt nun zum Kehlbühl.
Dort iſt ein noch größerer Dachsbau. Auch
iſt hier wieder der jüngere Racker bald im
Bau verſchwunden. Das Jagdſpiel iſt das-
ſelbe wie vorher. Wieder erfolgloſe Be-
ſchießung und Verfolgung, der ſich eine kurze
Hetze anſchließt. Doch wird diesmal nach

Rückkehr der Hunde der Bau ſofort wieder
von ihnen genommen. Nach einer Stunde
kommt der junge Hund erſchöpft ans Tages-
licht. Der kräftigere Schnapp aber bleibt im
Bau. Alles Rufen und Abhören iſt vergeb-
lich. Schnapp bleibt verſchollen und wird
vom Hegemeiſter aufgegeben. Aber täglich
lenkt er ſeine Schritte trotzdem noch zum
Unglücksbau. Da läuft ihm nach neun Tagen
ein ſtarker Dachs über den Weg. Er
wird zur Strecke gebracht. Bei näherem Nach-
ſchauen zeigen ſich auf ſeiner Schwarte friſch
vernarbte Bißwunden und trockener Schweis.
Das läßt den erfahrenen Jäger auf einen
Kampf mit ſeinen Hunden ſchließen. Und
richtig, der Hegemeiſter will ſeinen Augen
nicht trauen, nach genau zehn Tagen ſchleppt
ſich der treue Schnapp abgemagert und
ſchwach ins Forſthaus. An Kopf und Hals
hat er ſtarke Bißwunden. Die Haare im
Genick ſind abgeſtoßen. Das Fell iſt mit
Lehm beſchmutzt; die Krallen ſind ſehr ab-
genutzt. Das alles ſind Zeichen, daß der
wackere Hund viel gelitten und große Mühe
und viel Zeit zu ſeiner Befreiun z
hat aufwenden müſſen. Jm Forſthaus iſt
nun nach zehntägiger Trauer wieder Freude
eingekehrt.

Das Zugunglück von Ernſkkhal vor Gericht
Dienſtliche Aeberlaſtung des Beamten war die Urſache.

Sonneberg. Am 16. Mai ereignete ſich
auf dem Bahnhof Ernſtthal ein ſchwerer
Zugunfall. Für den nachmittags nach
Probſtzella ausfahrenden Zug wurde die
Weiche geſtellt. Es kam zu einer Entgleiſung.
Die Vorderräder eines Wagens liefen in der
alten Richtung, die Hinterräder kamen auf
ein anderes Gleis. Infolgedeſſen ſprang der
Wagen aus den Schienen und fiel um. Der
21ljährigen Elſe Blödner aus Steinach wurde
ein Arm abgequetſcht. Das Mädchen erlag
dann im Krankenhaus ihren Verletzungen.

Nunmehr verhandelte das Sonneberger

Schöffengericht gegen den Eiſenbahnbetriebs-
aſſiſtenten Ernſt Schroth von Ernſtthal
wegen fahrläſſiger Tötung. Die Verhand-
lung entrollte das Bild einer dienſtlichen
Ueberlaſtung. Das Unglück geſchah 14.51
Uhr. Der Beamte war ſeit 5.30 Uhr ununter-
brochen im Dienſt mit einer einſtündigen
Pauſe. Er hatte den Zugdienſt, den
Fahrkartenverkauf, die Weichen-
ſtellung und ſonſtige Arbeitenneben dem Rangieren zu beſorgen.
Zudem war Sonnabend ein beſonders ver-
kehrsreicher Tag, und zu allem Ueberfluß

war erſt ſeit zwei Tagen der neue Fahrplan
in Kraft, der für Ernſtthal für zwei Züge
eine kleine Aenderung brachte. Eben dieſe
Aenderung verurſachte das Unglück; der
Beamte irrte ſich in der Weichenſtellung. Es
handelt ſich um einen in langem Dienſt be-
währten, zuverläſſigen und nüchternen Be-
amten. Der Staatsanwalt beantragte trotz-
dem zwei Monate Gefängnis. Das Urteil
lautete wegen fahrläſſiger Tötung auf einen
Monat Gefängnis, aber mit bedingtem
Strafaufſchub bis zum November 1935 gegen
Zahlung einer Geldbuße von 50 M.

Jm Geſchwindtempo durch die
Kurven.

Ein Todesopfer.
Quedlinburg. Der Kraftwagen des

Kaufmanns Schröder iſt bei Blankenburg ver
unglückt. Unweit der Timmenröder Grenze
auf der Thaler Straße iſt Schröder gegen
einen Baum gefahren. Er verſuchte, mit
großer Geſchwindigkeit eine Kurve zu
nehmen, fuhr aber gegen einen Baum. Der
Wagen iſt vollſtändig zertrümmert. Von den
IJnſaſſen des Wagens iſt ein Fräulein Giff-
horn aus Quedlinburg tot, während die drei
anderen, zwei Soldaten aus Quedlinburg
und Schröder, unverletzt blieben.

„Kühn-Seminar“.
Neuhaldensleben. Der Vorſtand der Landwirt

ſchaftskammer für die Provinz Sachſen hat be
ſchloſſen, der Höheren Lehranſtalt für praktiſche
Landwirte in Neuhaldensleben die Unterbezeichnung
„Kühn-Semi ar zu geben, um die Erinne-
rung an den um die Landwirtſchaft in der Provinz
Sachſen ſo hochverdienten langjährigen erſten Leiter
des Land wirtſchaftlichen Jnſtituts an der Univerſität
zu Halle, Exzellenz Kühn, auch in den Herzen des
jüngeren land wirtſchaftlichen Nachwuchſes feſtzuhal
ten und ſein Andenken zu ehren. Die Bezeichnung
trat am 23. Oktober d. J. dem Geburtstage von
Erzellenz Kühn, in Kraft.

J. Zum Schuta rPanS MalsG

9Frauen im Kampf.
Roman von Hedwig Teichmann.

(12. Fortſetzung.) (Nachdrudck verboten.)
Sie breitete plötzlich ſehnſüchtig die Arme

aus, eine Aeußerung, die gar nicht zu ihrem
ſönſtigen kühlen, vornehmen Weſen paßte.

Da er ſchwieg, wandte ſie ſich ihm plötzlich
zu und fragte heftig:

„Nun und Sie? Werden Sie bei der
Hauptgerichtsverhandlung nicht zugegen ſein
Sie werden ja als Zeuge nicht in Betracht
kommen, ſcheinen aber doch ſonſt große An-
teilnahme an Jhrer Baſe zu nehmen.

„Es iſt ja noch ganz ungewiß, wann dieſe
Verhandlung ſtattfindet. Jedenfalls inter-
eſſiert mich meine Reiſe jetzt mehr.“

Damit nahm er den Atlas, empfahl ſich
höſlich und begab ſich voll Ungeduld auf ſein
Zimmer.

Dort fand er „Max“, den Detektiv, ſeiner
wartend. Er flüſterte:

„Heute hat die Fürſtin wieder einen Brief
bekommen. Sie läßt die Poſt ſcheinbar nach
dem „Blauen Stern' ſchicken, nicht direkt
hierher. Es war ein ganz gewöhnlicher Um-
ſchlag, ſah faſt wie ein Geſchäſtsbrief aus.
Sie war im Park, als ſie ihn empfing, und
ich konnte ſie unbemerkt ſcharf beobachten. Es
ſcheint ein wichtiger Brief zu ſein, denn ihr
Geſicht wechſelte beſtändig den Ausdruck.“

„So ſo. Nun heißt es aber ſcharf auf-
paſſen. Max. Sie wird jedenfalls bald ant-
worten, uns dieſe Antwort muß in unſere
Hände fallen. Denken Sie einſtweilen dar-
über nach. wie Sie das anſtellen können.“

„Max“ nickte lächelnd und entfernte ſich
geräuſchlos Da war Schwarzer nun endlich
allein und ungeſtört und ſchlug abermals die
Karte von Polen auf.

„Patſziſki ja, er hatte richtig gerechnet
der kleine Ort lag unweit von Warſchau und
in der Nähe war auch Schloß Kraſzewſki ver-
zeichnet. Vom Fürſten Sumarkow hatte
Nadine damals den Brief empfangen! Be-

ſtanden alſo doch Beziehungen zwiſchen ihnen!
War ſie Roſa Schreiber? Oder kannte ſie den
Fürſten von Rußland her durch ihre Kreiſe?
Wo war Erik? Was war mit dem Kinde ge-
ſchehen

Aus dunklen Untiefen ſtiegen helle Streif-
lichter auf, um ſofort wieder zu erlöſchen. Ein
Chaos wilder Jdeen, romanhaft, zuckte durch
ſein Hirn. Romanhaft? Spielt nicht das
Leben ſelbſt die ſtärkſten Dramen?

Am Nachmittag fuhr Heinz Schwarzer
wieder zur Stadt. Ganz heimlich hatte er ſich
entfernt.

Frau Mariong erſte Worte waren:
„Haben Sie die Handarbeit gefunden
Der Anwalt nickte.
„Gewiß, doch brachte ich ſie nicht mit. Jhr

Anblick würde ganz unnütz Wunden auf-
reißen. Den Umſchlag des Briefes fand ich
natürlich und entzifferte den Poſtſtempel.
Das Dorf heißt Patſziſki und liegt nahe beim
Schloß des Fürſten Sumarkow.“

Frau Marion jauchzte ganz zage auf. Das
klang, als erwache ein Vogel in dämmernder
Sommerfrühe und ſähe weit draußen den
erſten Blick der großen Sonne.

„Eine Spur v Gott, endlich eine Spur!
Daß ich damals den Briefumſchlag nahm!
Welch ein Zufall! Nein, eine Fügung. Heinz,
was tun wir nun weiter

„Jch reiſe ſelbſt nach Polen zu Fürſt
Sumarkow. So etwas muß man am beſten
perſönlich machen.“

Er wollte ihr ſachlich ſeinen Plan ausein-
anderſetzen, da warf ſie ſich ihm mit ſolcher
Leidenſchaft an die Bruſt, daß er ein wenig
taumelte. Die Hände ſchlang ſie ihm um
den Hals und flüſterte flehend zu ihm empor:

„Nehmen Sie mich mit! Jch muß mit! Jch
muß! Wenn Sie mich hier allein zurück
laſſen, ſterbe ich vor Angſt und Bangigkeit.“

Ein ſeltſam berauſchendez Gefühl durch-
rieſelte ihn, als er die ſchlanken Frauen
arme um ſeinen Nacken, den Frauenkörper
an ſeiner Bruſt fühlte. Jhre zitternden
Lippen waren ihm ganz nahe.

Stark und ſtandhaft beherrſchte er ſich.

Voll väterlicher Güte ſtrich er ihr über das
krauſe Haar und redete ihr zu:

„Aber das geht doch nicht! Wir ſitzen hier
ja ganz feſt. Ganz feſt!“

„Verhelfen Sie mir zur Flucht!“
„Das ſähe ſehr nach böſem Gewiſſer bei

Jhnen aus und bei mir als Anwalt?“
„Was tut's, was man von mir denkt?

Schlechter kann es mir nicht gehen.“
„Sie vergeſſen: ich bin Jhr. Anwalt!“
„Eben deshalb würde es leichter für Sie

ſein! Jhnen bringt man Vertrauen ent-
gegen!“

„Das ich ſo ſchnöde täuſchen könnte und
ſollte„Glauben Sie noch immer an meine Un-
ſchuld

Er löſte ihre Hände von ſeinem Hals und
küßte ſie zart. Das war zugleich eine
ſtumme Abbitte, daß war zugleich eine
einen einzigen Augenblick geſchwankt hatte.

Warm rief er:
„Mehr denn je glaube ich an Jhre Schuld-

loſigkeit.“
Sie nickte ihm ſtumm und ergriffen zu

und flüſterte:
„Dann iſt ja alles gut! Nehmen Sie mich

mit ich kann Jhnen vielleicht helfen!“
„Wie ſollten Sie nur von hier entkommen!“
Marion ſpürte, daß er unſicheren Boden

betrat, daß er zu verhandeln bereit war, wenn
auch erſt halb unbewußt. Sie rief eifrig:

„Oh da gibt es hundert Wege! Jch
werde über den beſten nachdenken.“

Heinz lächelte wie zu den Phantaſien eines
Kindes. Als ſie ſchwieg, ſagte er ernſt:

„Vergraben Sie ſich nicht in dieſe Ge
danken es geht nicht. Nun will ich Sie
verlaſſen, habe viel zu beſorgen. Doch bevor
ich reiſe, komme ich noch einmal her.

Sie lächelte unter Tränen und ſagte leiſe:
„Und ich komme doch mit.“

t

Schwer und warm lag der Auguſtabend
über dem Park von Elgotſtein. Es war ſo
ſtill, daß man das fernſte Vogellied hätte

hören können. Aber alles ſchwieg wie ver-
ſunken in eine große, ſtumme Trauer.

Ein paar Gäſte teilnehmende Freunde aus
der Nachbarſchaft, hatten ſich eingefunden
und ſaßen im Salon. Man ſprach nichts
anderes als von den zwei unaufgeklärter
Ereigniſſen, und Heinz Schwarzer hörte mit
wehevollem Staunen, wie ſehr die Allgemein-
heit von Marions Schuld überzeugt war.
Dieſer Fall gab keinem ein Rätſel auf, das
Verſchwinden des Kindes hingegen konnte
ſich niemand erklären. Die Kriminalpolizet
hatte bis jetzt vergebens geforſcht und ge-
ſpürt.

Fürſtin Nadine ſprach mit ihrer weichen
Stimme von ihren perſönlichen Ueberzeugun-
gen über dieſe tragiſchen Fälle und glitt
langſam mit müder Trauer in das Fahr-
waſſer eigener ſchrecklicher Erlebniſſe in Ruß.
land. Damit feſſelte ſie ſtets alle. Selbſt
Schwarzer fühlte ſich dann bewegt und zu ihr
hingezogen, und es ſchien ihm das, was er
an Verdacht gegen ſie aufgeſtapelt hatte, eitel
Trugwerk.

„Licht, Licht!“ rief es in ſeiner Seele.
„Könnte ich endlich Licht in dieſe Dunkelheit
bringen!“

Er ſtand auf, gequält von dem Gedanken
an Marion, begab ſich auf die Terraſſe hin
aus und von dort in den Park hinab.

Zum hundertſten Male ſtellte er ſich vor,
wie ſich die letzte Szene zwiſchen dem Ehe-
paar abgeſpielt haben mochte. Wo konnte der
Mörder geſtanden haben? Hier auf der
Terraſſe? Und war dann in den Park ge-
flüchtet? Aber der Schuß war nicht von der
geſchloſſenen Terraſſentür gefallen, ſondern
von der anderen Seite des Zimmers. Der
Mörder hätte erſt den Raum durchqueren
müſſen, um an ſeinen Standort zu gelangen,
und wäre dabei doch von Elgotſtein geſehen
worden!

Wenn der ſtumme Mann noch hätte
ſprechen können! Er hatte jedes Geheimnis
mitgenommen.

Der Anwalt ſaß in ualvpollem Sinnen
auf einer Bank der Terraſſe gegenüber. Sein
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die Schulbank geſetzt und wurde ſpäter Ge

ein Einbruch verübt, und den Dieben fielen

Aus der Umgebung.
Rüffer ModL. ſpricht in Beunal
Wie wir hören, veranſtaltet die Deutſch-

nationale Volkspartei (Kreisverein Merſe
burg) am Dönnerstag, dem 29. Oktober.
abends 8 Uhr eine öffentliche Verſammlung
im Gaſthaus Wünſche Oberbeuna Als
Redner iſt der bekannte deutſchnationale Ar-
beiterführer Rüffer, MöL., gewonnen, der
über den „Kampf um des deutſchen Volkes
Freiheit“ ſprechen wird. Die Perſönlichkei
Rüffers verbürgt einen intereſſanten und
aufklärungsreichen Abend, kennt doch Rüffer
gerade die Nöte des deutſchen Arbeiters aus
eigener Erfahrung Rüffer war zunächſt
Textilarbeiter und ſpäter Hüttenarbeiter
Mit 25 Jahren hat er ſich noch einmal auf

ſchäftsführer des Verbandes Evangeliſcher
Männer- und Jünglingsvereine in Breslau.
Seit 1906 war er in der chriſtlich- ſozialen Be
wegung tätig. Nach dem Weltkriege, an dem
er als Landſturmmann im Landwehr-Jn-
fanterie- Regiment 73 teilnahm, vehörte er zu
den Mitbegründern der DNVP. und rief die
Deutſchnationale Arbeiterbewegung ins
Leben, deren Geſchäftsführer er ſeitdem iſt
Seit 1921 iſt er Mitglied des Preußiſchen
Landtages. Ein guter Beſuch iſt dieſer Ver-
ſammlung dringend zu wünſchen.

Gänſediebſtahl.
Leuna. Jn der Nacht zum Sonnabend wur-

de bei der Witwe W. in der Leunatorſtraße

dabei zwei ſchon im vorgerückten Maſtſta-
dium befindliche Gänſe in die Hände. Ob-
gleich ſchon am andern Morgen früh mit
einem Polizeihunde die Spur aufgenommen
und auch Hausſuchungen abgehalten wurden,
per die Diebe bisher noch nicht feſtgeſtellt
werden.

Pfarrackerverpachtung.

Wallendorf. Zu der am vergangenen
Sonnabend im hieſigen Gaſthauſe ſtattgefun-
denen Pfarrackerverpachtung von 46 Morgen
auſ die bei der vorigen Verpachtung kein Ge-
bot abgegeben worden war, hatten ſich zahl-
reiche Intereſſenten eingefunden. Es wurde
rege geboten, ſo daß pro Morgen 35-—39 Mk.
erzielt wurden. Der Zuſchlag wurde zunächſt
vorbehalten, da erſt in einer Sitzung der
kirchlichen Körperſchaften Beſchluß gefaßt
werden ſoll.

Vor kauſend Jahren.
Bad Dürrenberg. (Zur Erinnerung

an die Hunnenſchlacht) Der Montag
nach Urſula iſt ſeit alter Zett der Kirchweih-
tag der ehemaligen jetzt zur Großgemeinde
vereinigten Ortſchaften. An dieſem Tage
wird auch während des Gottesdienſtes „Die
Hunnenſchlacht bei Keuſchberg“, die im Jahre
933 ſtattfand, nach einem Bericht des Ge-
ſſchichtsſchreibers Brotuff vom Pfarrer zur
Verleſung gebracht. Jener alten Sitte iſt
man bis auf den heutigen Tag treu geblieben.
Als Kirmestag wird in der Hauptſache ſchon
ſeit vielen Jahren der dem Montag vorauf-
gehende Sonntag gefeiert, und weil am Mon-
tag kein Betriev ſeinen Angeſtellten und
Arbeitern zum Feiern freigibt, weil auch die
Kinder, die auswärtige Schulen beſuchen, an
fenem Tage zur Schule müſſen, weil alſo
jener Montag durch die Jnduſtrialiſierung
ſeine Bedeutung als Feiertag verloren hat,
ſah die Schuldeputation keinen Grund mehr
ein, warum den Volksſchülern dieſer Tag als
ſchulfreier Tag von den übrigen Ferientagen
in Abrechnung gebracht werden ſollte. Ein
kleiner Teil der evangeliſchen Einwohner-
ſchaft iſt mit dieſer Löſung nicht einverſtanden.
Der andere Teil aber, der durchaus nicht
weniger kirchlich geſinnt iſt, iſt der Meinung,
daß es der Kirche ein Leichtes ſein müßte,
die Tradition des Montags auf den Tag zu
verlegen, der für alle Einwohner ein Feier-
tag iſt. Und das iſt der Sonntag. Nur
wenige ſind es, die Montags zur Kirche gehen
können, nur wenigen kann deshalb das große
Heimaterlebnis der Unrgarnſchlacht vom
Jahre 933 zu Gehör gebracht werden. Es
wäre ein Gebot der Stunde für die hieſigen
Kirchväter, baldigſt einen Beſchluß herbeizu-
führen, der den olthergebrachten Brauch der
großen Allgemeinheit zuante kommen läßt.

Hausbeſitzer gegen Steuern.
Mücheln. Sonntag nachmittag fand im

Deutſchen Hof“ eine gutbeſuchte Verſamm-
lung des hieſigen „Haus- und Grundbeſitzer
vereins“ ſtatt, in der eine Anzahl neuer Mit-
glieder aufgenommen wurde. Es wurden
Steuerfragen vor allem die neue Friſenſteuer
beſprochen. Die Hauszinsſteuer wurde als
ungerechteſte Belaſtung der Hausve'itzer ſcharf
gegeißelt. Darauf fand die Wahl der Bei-
ſitzer für das Mieteiniqungsamt ſtatt. Außer-
dem wurde Stellung gegen die Grundgebühr
des Elektrizitätswerkes genommen.
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Merſeburger Veranſtaltungen

Kammerlichtſpiele. „Das Geheimnis der
roten Katze“ mit Siegfried Arno, Kriminal-
Tonfilmſchwank.

Aus der Nachbarsſadt Halle

Aufklärung über D. Dehn.
Der Dekan der Theologiſchen Fackultät nimmk das Work.

Profeſſor D. Heinzelmann, der De
kan der Theologiſchen Fakultät Halle-Witten-
berg, nimmt das Wort zur Aefklärung über
D. Dehn mit der Feſtſtellung, daß der
Kampf um Dehn auch nach der Erklärung
von Rektor und Senat vielfach in einer
Weiſe fortgeführt worden ſei, welche die Ge-
rechtigkeit und Tiefe vermiſſen laſſe, wie ſie
bei geiſtigen Auseinanderſetzungen im akade-
miſchen Leben ſelbſtverſtändliche Pflicht ſei
Er habe daher D. Dehn zu einer Darlegung
ſeines Standpunktes aufgeordert, die nun-
mehr der Oeffentlichkeit unterbeitet werde

Dehn rückt in längeren Ausführungen
ebenſo entſchieden ab von einer kritikloſen
Bejahung des Krieges wie von grundſätz
lichem Pazifismus und marxiſtiſchem Den-
ken, das die ganze, auch die geiſtige Exiſtenz
des Menſchen vom Wirtſchaftlichen her zu
begreifen verſuche und notwendigerweiſe
jede Religion zur Jlluſion machen müſſe.

Seine Stellungnahme zur Kriegsdienſtver-
weigerung ſchließt ſich eng und unmittelbar
an Luther an; er beſtreitet nicht das Recht
eines Krieges, den Deutſchland einmal in
Notwehr um ſeine Freiheit kämpfen könne.

Profeſſor Heinzelmann erklärt zu
dieſen Darlegungen Dehns: „Für jeden auf-
merkſamen Leſer dieſer Darlegungen ergibt
ſich deutlich, daß die bisherigen Angriffe auf
Dehns Perſon von einer falſchen Ebene
aus erfolgten. Dehn muß als Theologe vom
Evangelium aus und nicht von ihm frem-
den politiſchen Gegenſätzen (Marxismus
Antimarxismus) beurteilt werden.“ Dehn
wiſſe ſicherlich, daß

kritiſche Beanſtandungen gegenüber der
von ihm gegebenen Auflöſung des Pro
blems Chriſtentum und Krieg möglich

ſind. Aber das Prinzip, von dem er aus-
gehe, alle Dinge, auch den Krieg, von einem
im Worte Gottes gebundenen Gewiſſen aus
zu beurteilen, ſei ein ſo echtes Prinzip
der Reformation, daß gerade die Uni-
verſität Halle- Wittenberg ſich in dem geiſtigen
Erbe Luthers verfehlen würde, wenn ſie die-
ſem Prinzip Gewalt antun wollte.

Chriſtlich deutſche Bewegung
fordert freiwilligen Verzicht D. Dehns.
Die Chriſtlich-Deutſche Bewegung und die

ihr angeſchloſſenen Verbände haben im Fall
Dehn eine Entſchließung angenommen, in
der eine Löſung gefordert wird, die der chriſt
lich- deutſchen Ueberzeugung entſpreche. Ein
Mann, der den ſittlichen Gedanken der Ver-
teidigung von Volk und Vaterland ſoweit
herabwürdige, daß er es dem einzelnen über

Schwankende Erwerbsloſenziffern.
Neumark. Jn der Woche vom 15. bis 21.

Oktober wurden insgeſamt 220 Arbeitsloſe
gegenüber 244 in der Vorwoche unterſtützt.
Leider wird dieſe Abnahme der Erwerbs-
loſenzahl ſehr bald wieder ausgeglichen wer-
den durch die Meldung der auf „Grube
Cecilie“ entlaſſenen Arbeiter.

NSDAP.-Verſammlung.
Eptingen. Heute abend findet im Gaſthof

„Zur Sprotte“ eine öffentliche Verſammlung
der nalionalſozialiſtiſchen deutſchen Arbeiter-
partei ſtatt. Pg. Bachmann- Halle ſpricht
über das Thema: „Wie ſtellen ſich die Natio-
nalſozialiſten zu den Gewerkſchaften?“

Gegen Schneeverwehung und für
Vogelniſtge legenheit.

Großgöhren. Die öſtliche Seite des Bahn-
einſchnittes in der hieſigen Gemarkung wird
augenblicklich mit einem Naturzaun aus Rot-
und Weißdorn verſehen, damit die Eiſen
bahnſtrecke vor Schneeverwehungen geſchützt
und gleichzeitig vielen nützlichen Vögeln eine
günſtige Niſtgelegenheit und Schutz vor Raub
vogelüberfällen geboten wird.

Spät bemerkter Diebſtahl.
Rockendorf. Als der Landwirt Martzſch

vergangenen Sonnabend zur Stadt gehen
wollte, bemerkte er, daß ſein Anzug fehlte,
den er erſt vor Kurzem gekauft hatte. Bei
näherer Durchſicht vermißte er auch Hut und
Schuhe. Diebe waren wahrſcheinlich Mitt-
woch, als alle Perſonen auf dem Felde be-
ſchäftigt waren, in die Wohnung eingedrun-
en, und hatten außerdem noch im Küchen-
chrank beſindliches Bargeld, ſowie einige

andere Sachen mitgenommen. Daß es ſich
bei dieſem Diebſtahl um eine früher bei
dem Landwirt beſchäftigte Perſon handelt,
iſt anzunehmen, und geht daraus hervor,
daß die wachſamen Hunde nicht gebellt haben.
außerdem der Dieb mit den Räumlichkeiten
vertraut geweſen ſein muß.

Kirmesfeier.
Trebnitz. Am Sonntag, dem 1. und Mon-

tag, dem 2. November, wird hier die Kir-
mes gefeiert werden. Der Kirchweihgottes-
dienſt findet am Montag morgen ſtatt, wäh-
rend an beiden Tagen das übliche Kirmes-
tänzchen im renovierten Fiedlerſchen Lokale
nicht fehlen wird.

Seltſames Naturſpiel.
Röcken. Der Gaſtwirt M. von hier fand

beim Rübenroden eine Rübe, die durch ein
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Der Mann der den

Mord beging“ mit Konrad Veidt.
Glied einer etwa ein Meter langen Egge-
kette gewachſen war, und zwar ſo feſt, daß

laſſe, im „konkreten Falle“ den Kriegsdienſt
zu verweigern, ſei

als akademiſcher Lehrer nicht zu ertragen.
Die Entſchließung bezweifelt, daß die innere
Stellung Dehns an der Univerſität Halle
Wittenberg ſo weit geklärt und geſichert ſei,
daß man mit einer erſprießlichen Arbeit
Dehns rechnen könne. Wenn die von ihm
verkündete chriſtlich-ſittliche Pflicht des
Selbſtopfers auch für ihn ſelbſt höher ſtehe
als die der Selbſtbehauptung, dann ſei die
allein noch mögliche Löſung in ſeinem Selbſt
opfer und Verzicht zu ſehen.

Dreifache Bürgerfkeuer!
Der Magiſtrat hat zwecks Sicherſtellung

einer geordneten Fürſorge für die Wohl-
fahrtserwerbsloſen und zum Ausgleich des
Hanushalts für das Rechnungsjahr 1931 be-
ſchloſſen, als Bürgerſteuer für 1931 einen Zu
ſchlag von 200 Prozent zum Landesſatz, d. h.
insgeſamt dreifache Bürgerſteuer, zu erheben
und mit Wirkung ab 1. November 1931 die
Getränkeſtener einzuführen. Bisher wurden
insgeſammt 150 Prozent Bürgerſtener erhoben,
daneben lediglich die Gemeindebierſtener und
zwar ſeit dem 1. April 1931 mit dem Doppel-
ten der Reichsrichtſätze. Mit der Einführung
der neuen bezw. erhöhten Steuerſätze ent-
ſpricht der Magiſtrat den Vorausſetzungen,
die der Reichsfinanzminiſter für die Gewäh-
rung der Reichsbeihilfen für die Wohlfahrts-
laſten der Gemeinden ſtellt. Die Gemeinde-
getränkeſtener wird mit 10 Prozent erhoben.

Hierzu iſt ergänzend zu bemerken, daß ſich
der Magiſtrat der Stadt Halle zu dieſer
empfindlichen Vermehrung der ſteuerlichen
Belaſtung veranlaßt geſehen hat infolge der
beſorgniserregenden Entwicklung der Fi-
nanzlage. Der Geſamtfehlbetrag beläuft ſich
im Stadthaushalt bereits auf 3,7 Millionen
Mark. 2,7 Millionen Mark davon ſind durch
Einſparungen, Zuſchüſſe aus dem Ausgleichs-
fonds und durch erhöhte Ueberweiſungen aus
den Einnahmen der Wehag zu decken. Die
reſtliche 1 Million Mark glaubt man jetzt
durch die mitgeteilten Steuererhöhungen
aufbringen zu können.

Grober Unfug.
In der Nacht zum Dienstag wurden in der

Leipziger Straße mehrere Fenſterſcheiben ein-
a Zwei der Tat verdächtigen Per-
onen konnten vom Ueberfallkommando feſt-

genommen werden.

-„Z
die Kette beim Ausziehen aus der Erde nicht
von der Rübe abgeri ſen werden konnte.

Unglück über Unglück.
Vothſeld. Der Landwirt Bohne kam am

Sonnabend bei Arbeiten in ſeiner Scheune
derart zu Fall, daß er Verletzungen an Arm
und Bein davontrug, die ſeine Ueberführung
in das Merſeburger Krankenhaus notwendig
machten. Der Verunglückte iſt doppelt zu
bedauern, weil er noch immer an den Folgen
eines früheren Unfalls zu leiden hat. Es
war ihm damals beim Hantieren mit Kalt
etwas davon in ein Auge gekommen, ſo daß
er dasſelbe einbüßte.

Verkehrsunfall.
Lützen. Auf der Leipziger Landſtraße in

der Nähe des Floßgrabens fuhr geſtern vor
mittag gegen 12 Uhr ein Perſonenkraftwagen
auf der ſchlüpfrigen Straße in den Straßen-
graben. Der Wagen wurde ſtark beſchädigt,
die Jnſaſſen blieben indeſſen unverletzt.

Religiöſe Spiele.
Bad Lauchſtädt. Am Sonntag abend 5,30

Uhr fanden im überfüllten Gotteshaus zwei
religiöſe Aufführungen ſtatt, die von der
„Merſeburger Spielſchar“ geboten wurden.
Mit großem Erfolg wurden die beiden reli-
giöſen Spiele „Kain und Abel“ und „Der
verlorene Sohn“ vorgeführt. Es hat ſich
bei dieſer Gelegenheit gezeigt, daß in unſerer
Gemeinde wohl ſtarkes religiöſes Lebenherrſcht, leider iſt noch immer kein Pfarrer
für ſie gefunden worden.

Kleinkönigsſchießen.

Vad Lauchſtädt. Jm „Deutſchen Haus“ fand
am Sonntag nachmittag das Kleinkönigſchie-
ßen der hieſigen Schützengeſellſchaft ſtatt.
Die Kleinkönigswürde errang als beſter Schütze der Molkereibeſitzer Withelm Möhle. Die
r Austragung gekommene Freundſchafts-
e erſchoß ſich Dachdeckermeiſter Karl

ahn.

Für Schachfreunde.
Bad Lauchſtädt. An jedem Mittwochabend

treffen ſich hier im „Ratskeller“ die Schach-
freunde der Stadt. Der Ratskellerwirt Looſe
hat ſeinen Gäſten mehrere Schachſpiele zur
Verfügung geſtellt. Auch denen, die das
königliche Spiel erſt erlernen wollen, bietet
ſich an dieſen Abenden Gelegenheit dazu.

Vom Hund gebiſſen.
Bad Lanchſtädt. Der Sohn des Poſtaus-

helfers Berger wurde kürzlich von einem

Gewerbebank Einbruch
vor Gericht.

Bah Lauchſtädt. Heute findet in Halle die
Verhandlung gegen die Einbrecher Brückner
und Genoſſen aus Ammendorf ſtatt, die be
kanntlich den Einbruch in die hieſige Ge
werbebank ſeinerzeit verübt hatten. Brück
ner wurde däbei angeſchoſſen und erheblich
verletzt, iſt aber jetzt wieder völlig hergeſtellt.
Den Tätern werden auch alle die im letzten
Somnmer hier ſtattgefundenen zahlreichen Ein
brüche zur Laſt gelegt.

Sänger feiern.
Schotterey. Jm „Goldenen Adler“ veran

ſtaltete der hieſige Geſangverein „Germania“
am Sonntagabend ſein r mitKonzert, geſanglichen Darbietungen, re
und Ball. Die Sängerſchar bot unter ihrem
bewährten Dirigenten, Lehrer Redmer, be
achtliche Leiſtungen, dazu konzertierte die
Lauchſtädter Stadtkapelle. Sodann wurden
zwei Luſtſpiele unter großem Beifall aufge-
führt. Ein Sängerball beſchloß das Feſt.

Wild gewordener Hund.
Schotterey. Der Hund des Gaſtwirts Otto

Sch. biß am Sonntag mehrere Enten tot.
Als ihn ſein Beſitzer ſtrafen wollte, brachte
der Hund ſeinem Herrn erhebliche Bißwunden
bei. Nur mit großer Mühe gelang es, den
Hund zu bändigen.

Bildung ins Volk.
Niederclobiean. Für die Einwohner unſe-

res Dorfes und der benachbarten Orte Ober-
clobicau und Wünſchendorf iſt in der Schule
unter der Verwaltung des Kantors Bill-
hardt eine Bibliothek eingerichtet worden.
Die Bücherausgabe findet jeden Freitagabend
von 6 bis 7 Uhr ſtatt, und die Leihgebühr
beträgt für jedes Buch wöchentlich 5 Pfennig.

Neue Schlächterei. W
Beuchlitz. Schlächtermeiſter Wilhelm Beh r

beabſichtigt, im Grundſtück Nr. 1 eine Schläch
tereianlage für Kleinvieh einzurichten.

Junger Lebensretter.
Schladebach. Kürzlich veranſtalteten zwei

Mädchen von hier auf dem Rande des Her-
denteiches einen Wettlauf. Plötzlich bekam
das eine von ihnen das Uebergewicht und
ſtürzte rücklings in den Teich. Geiſtesgegen-
wärtig ſprang ein achtjähriger Knabe an den
Rand des Teiches, erfaßte ein Bein des Mäd--
chens und hielt es, kräftig um Hilfe rufend,
ſolange feſt, bis der Gaſtwirt B. das Kind
aus dem Waſſer zog. Dem jugendlichen Ret-
ter, Heinz Röhmus, gebührt Dank und
Lohn für ſeine entſchloſſene mutige Tat.

81 Jahre alt.
Schladebach. Am Sonntag vollendete der

Schmiedemeiſter Wilhelm Brauer ſein 81.
Lebensjahr. Wir gratulieren.

Segel- und Mokorflugkag.
Schkeuditz. Der Verkehrsflughafen Halle-

Leipzig ſtand am Sonntag im Zeichen der
Segel- und Kunſtflüge. Der Beſuch der
Flugvorführungen ließ allerdings zu wün-
ſchen übrig, woran zum Teil die ſchlechte
Witterung ſchuld geweſen ſein mag. Die
Vorführungen waren über alles Lob er-
haben. Der bekannte deutche Segelflieger
Otto Bräutigam-Frankenhauſen führte
auf einem von ſeinem Bruder Bernhard
erbauten Hochleiſtungsſegler wundervolle
Flüge vor, deren Starts ſämtlich im Schlepp-
tau eines Motorflugs erfolgten. Jn etwa
300 Meter Höhe löſte ſich Bräutigam von
ſeinem Schleppflugzeug und ließ ſich, nachdem
er mafeſtätiſche Kreiſe über dem Gelände
beſchrieben hatte, langſam und ſanft nieder-
gleiten. Der neuartige Autoſchleppſtart
konnte leider infolge niedriger Bodenwinde
nicht ſtattfinden. Kunſtflüge führten der
Vorſitzende der akademiſchen Fliegergruppe
an der Univerſität Leipzig. Walter Jung-
hanns, und der den Merſeburgern be-
kannte halliſche Fluglehrer W. Bönig aus.
Junghanns flog auf einer 80 PS-Argus-
Klemm Eindeckermaſchine Ueberſchläge,
Rückenflüge, Rollen. Loovings, Turns; Steil
und Segel- und Gleitflüge mit ſtehendem
Propeller, während Bönig für ſeine eben-
falls mit großem Geſchick ausgeführten
Kunſtf' ge einen 126 PSFlamingoDoppels-
decker des Udettyps verwendete. Sämtliche

derart gebiſſen, daß die Hilfe eines
rztes in Anſpruch genommen werden mußte.

Vorfül rungen, die etwa zwei Stunden dau-
erten, wurden von den Zuſchauern mit gro
ßem Jntereſſe verfolat.

Schaufenſter-Einbruch.
Schkeuditz. Jn der Nacht zum Sonntag,

etwa gegen 2 Uhr, zerſchnitten Diebe mit
einem Glaſerdiamanten die Schaufenſterſcheibe
der Firma Aizen, Halliſche Straße und
ſtahlen ausgelegte Waren. Die Langfinger
müſſen bei ihrer Arbeit geſtört worden ſein;
es wurden zwei Radfahrer vor dem Schau-
fenſter beobachtet. Trotzdem die Polizei durch
Fernſprecher ſofort benachrichtigt wurde,
konnten die Diebe nicht mehr ermittelt wer-
den. Die geſtohlenen Sachen haben nur einen
eringen Wert; es iſt aber in demſelben Ge

ſchäft bereits vor kurzem ein ähnlicher Dieb-
ſtahl ausgeführt worden. W

Was alles geſtohlen wird.
Schkeuditz. Von der Bauſtelle der Waſſer
leitung in SchkeuditzOſt ſind in der letzten

Zeit acht Rohre von 15 Zentimeter Durch-
meſſer und mehrere Krümmer geſtohlen. Von
den Dieben fehlt bisher jede Spur.
dedEigentum. Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m b. H. in NRerſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Tertteil, Ludwig Nebe verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt,
eide in Merſeburg.
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650 Mill. RM. feſtgefroren.
Ein Status der Landesbank der Rhein

provinz.
Von ſeiten des Landeshauptmanns der

Rheinprovinz wird jetzt ein Reviſionsbericht
über den Stand der Landesbank für die
Rheinprovinz, die gleich nach der Jnſolvenz
der Danatbank und den Schwierigkeiten bei
der Dresdner Bank in bisher nur zu einem
Teil behobenen Zahlungsſchwierigkeiten ge-
riet, bekanntgegeben. Er verſucht, die Kre-
ditwirtſchaft der Bank etwas zu beſchönigen,
vermag aber über die Tatſache nicht hinweg-
zutäuſchen, daß der Verſchwendungs-
ſucht der Kommunen durch Aus-
gaben für völlig un wirtſchaftliche Zwecke im Wege einer allzu libe-
ralen Kreditgewährung durch die Landes-
bank erheblicher Vorſchub geleiſtet worden
iſt. Dafür ſpricht die Tatſache, daß der Stadt
Köln, die mit aller Gewalt ein kaum lebens-
fähiges Meſſe- und Ausſtellungsweſen auf-
zuzüchten verſucht und die auch ſonſt eine
großzügige Kommunalpolitik mit gepump-
tem Gelde betreibt, allein 88 Mill. RM. ge-
liehen worden ſind. Die angeführten 650
Millionen Reichsmark zerfallen in lang-
friſtige, mittelfriſtige und kurzfriſtige Sum-
men, die teilweiſe Laufzeit bis zu zehn Jah-
ren haben. Die Schwierigkeiten werden ein
mal in den hohen Abgängen erblickt, die in
dem kriſenhaften Monat Juli die Summe von
124 Mill. RM. betrugen. Dann aber auch
darin, daß die Kommunen bei der für ſie
immer ſchwieriger werdenden Lage die kurz-
friſtigen Kredite bei Fälligkeit nicht zurück-
zahlen können. Eben aus den oben erwähn-
ten Gründen einer Luxuswirtſchaft, die in
das heutige Deutſchland ganz und gar nicht
hineinpaßt, und die in weſtlichen Großſtädten
(gefördert durch Ehrgeiz der Oberhäupter),
zu beſonders üppiger Blüte gediehen. Die
Wiederflottmachung der Landesbank geſchieht
mit ſtaatlicher und mit Reichshilfe, die Kriſis
des Jnſtitutes wird ſich aber noch lange aus-
wirken.

t

Auch die Landesbank von Weſtfalen
Auch das Landesbankinſtitut der Provinz

Weſtfalen muß ſtaatliche Hilfe in Anſpruch
nehmen. Es hat bei der Akzept- und Ga-
rantiebank einen Kredit von 30 Mill. RM.
aufgenommen, wofür bis zum Betrage von
19 Mill. RM. von ſeiten des preußiſchen
Staates die Bürgſchaft geleiſtet wird. Es iſt
in Ausſicht genommen, fur ſpäter, wenn die
Lage der Geldmärkte wieder eine etwas
beſſere werden ſollte, den Kredit durch eine
Kommunalanleihe auszugleichen, die mit
ähnlichen Vergünſtigungen ausgeſtattet wer-
den wird wie die jetzige Reichsbahnanleihe.
Schultheiß und Staatsanwalt

Regreßkommiſſion.
Der Schultheiß- Aufſichtsrat hatte bisher

bereits vier Organe: zunächſt die Vollver-
ſammlung, die nur ſelten zuſammengerufen
wurde, dann das „Aufſichtsratspräſidium“,
den ſogenannten „Aufſichtsratsausſchuß“ und
eine Reviſionskommiſſion. Zum Freitag
nächſter Woche iſt das Präſidium des Auf-
ſichtsrats zuſammengerufen worden, um eine
neue Sonder kommiſſion zu ernen-
nen, welche ſich mit den jüngſten Vorgängen
bei Schultheiß als Spezti alaufgabe befaſſen
ſoll. Dabei wird die Klärung der Regreß-
frage der Hauptgegenſtand ſein. Die Kon-
ferenz iſt im Zuſammenhang mit einer Reiſe
des Dr. Schifferer auf Freitag feſtgeſetzt
worden.

Es trifft zu, daß die Staatsanwaltſchaft
den Fall Schultheiß ſchon mit Rückſicht auf
ſeine prinzipielle Bedeutung und das Auf-
ſehen, das er in der Oeffentlichkeit erregen
mußte, zunächſt von ſich aus prüft. Jrgend-
welche Schritte der Staatsanwaltſchaft ſind
bis zur Stunde jedoch noch nicht exfolgt; es
muß abgewartet werden, ob ſie aktiv ein-
greifen wird. Die Verwaltung habe die
Bücher und Akten, ſoweit ſie einſchlägig ſind,
ſelbſt ſichergeſtellt.

Die verſchleuderte Toga.
Die Liquidation der Toga-Ver-einigte Webereien A.-G., Zentrale

Berlin (Konzern Norddeutſche Wolle), zu
deren Hauptgläubigern vor allem auch die
Banken gehören, hat am Freitag begonnen,
allerdings unter nicht ganz verſtändlichen
Begleiterſcheinungen.

Bei einem Geſamtlager von über einer
halben Million Meterder Damen-
Kleiderſtoff- Abteilung Ernſt Fr.Weißflog ſind bereits am Freitag etwa
130 000 Meter verkauft worden, und zwar zu
denkbar niedrigen Preiſen. Dieurſprünglich von dem Bankexperten mit
zirk zehn Tagen beſtimmte Liquidations-
ſziſt dieſes Lagers zeugt von einer völligen
Verkennung der Lage; denn es iſt ſelbſtver
ſtändlich, daß innerhalb eines ſo kurzen Zeit-
raumes derartige Warenmengen nur zu
Preiſen abgeſetzt werden können, die dem
inneren Wert der Ware durchaus nicht ent-
ſprechen und die eine ſchwere Erſchüt-
terung der geſamten TDextil-ind uſt rie herbeiführen müſſen.

Jnfolge der bei ſtark vermindertem Per-
ſonal am Freitag getätigten Verkäufe es
wurde bis Mitternacht gearbeitet wurde
bekanntgegeben, daß man den Verkauf bis
Dienstag ausſetze, und man gab ſich in Jnter-
eſſentenkreiſen ſchon der ſtillen Hoffnung
hin, daß eine weitere Beunruhigung
des Marktes und Ewpöryng derAngeſtelltenſchaft vermiebeb werden
jollte. Bereits am Sonnabendnachmittag

wurde dieſe Verfügung abgeändert, und es
ſind weitere etwa 50 000 Meter gewiſſermaßen
„verſchleudert“ worden. Statt daß man den
Verkaufsapparat in Ruhe dieſe Liquidation
vornehmen ließ, zog es der Experte vor, für
den Verkauf ein Konkurrenzunternehmen

Oienstag, den 27. Oftober 7951I1

der Toga in Bewegung zu ſetzen. Das aus

Erſparnisgründen ſtark dezimierte Perſonal
mußte deswegen bis Mitternacht und auch
am Sonntag arbeiten, um neue Poſten für
den am Montag fortgeſetzten Verkauf zu-
ſammenzuſtellen.

Wer wird ſich wohl durch dieſe billigen
Einkäufe ſanieren?

Die Reichsbank in der öritten Oktoberwoche.
Allein für ſich betrachtet, zeigt der Reichs

bankausweis vom 23 b. M. kein ungünſtiges
Bild. Die Entlaſtung iſt recht erheblich, der
Rückgang der Deckungsmittel iſt faſt zum
Stillſtand gekommen. Dieſes Urteil ändert
ſich indeſſen, wenn men die Entwicklung der
Reichsbank nicht nur in der dritten Oktober-
woche, ſondern in den erſten drei Wochen des
laufenden Monats unterſucht. Es ergibt ſich
dann, daß die geſamte Kapitalanlage am
23. Oktober nur um 170 Mill. RM. hinter
dem Stande vom Ultimo September zurück-
bleibt. Man ſieht, daß für die Sonder-
anſprüche, die zum Ultimo gewöhnlich geſtellt
zu werden pflegen, verhältnismäßig wenig
Platz vorhanden iſt. Zu berückſichtigen iſt
dabei ferner, daß der Deckungsbeſtand der
Reichsbank ſich in den erſten drei Oktober-
wochen um faſt 150 Mill. RM. ermäßigt hat.

Auch in der Berichtswoche ſcheinen die
Momente, die außer ver Abdeckung der
ausländiſchen RM -Kredue bisher ſich auf
die Entwicklung der Reichsbank ausgewirkt
haben, wirkſam geblieben zu ſein: Die Rück-
zahlung von Auslandskrediten außerhalb der
Stillhaltevereinbarungen, ferner das Ham-
ſtern von Zahlungsmitteln durch das Jnland;
dieſes bedeutet wiederum, daß die Abzüge
bei den Sparkaſſen angehalten haben. Mit
Rückſicht auf die Hamſtertätigkeit des
Publikums wird man die Tatſache, daß am
23. d. M. der geſamte Umlauf an Zahlungs-
mitteln mit 6050 Mill. RM. um über 550
Mill. Reichsmark über dem Stande vom
23. Oktober 1930 lag, nicht allzu tragiſch

nehmen brauchen obwohl zu berückſichtigen
iſt, daß die regulären Anſprüche der Wirt-
ſchaft im Zuſammenhang mit der inzwiſchen
eingetretenen weiteren Abſchwächung der
Wirtſchaftslage heute nicht unweſentlich
niedriger ſind als vor einem Jahre.

Im einzelnen iſt zu berichten, daß die ge
ſamte Kapitalanlage an Wechſeln, Schecks,
Lombards und Effekten um 232 Mill. RM. auf
3903 Mill. RM. zurückgegangen iſt; in der
Vorwoche war bekanntlich eine Zunahme um
rund 136 Mill. RM. zu verzeichnen. Jm ein-
zelnen haben ſich dte Beſtände an Handels-
wechſeln und Schecks um rund 160 Mill. RM.,
die Lombardbeſtände um rund 70 Mill. RM.
und die Reichsſchatzwechſel um rund 3 Mill.
Reichsmark ermäßigt. An Reichsbanknoten
und Rentenbankſcheinen ſind zuſammen
159 Mill. RM. in die Kaſſen der Reichsbank
zurückgefloſſen, an Reichsbanknoten allein
waren es rund 154 Mill. RM.

Die fremden Gelder ſind um 77 Mill. RM.
auf rund 485 Mill. RM. zurückgegangen, der
Rückgang dürfte auf private Abrufe zurück-
zuführen ſein. Die Beſtände an Gold und
deckungsfähigen Deviſen haben ſich um 6,6
Mill. Reichsmark auf 1287,5 Mill. RM. ver
ringert, wobei feſtzuſtellen iſt, daß der Rück-
gang der Goldbeſtände um 11,4 Mill. RM.
in Höhe von 4,8 Mill. RM. durch einen Zu-
gang an Deviſen ausgeglichen werden konnte.
Die Deckung der Noten durch Gold und
deckungsfähigen Deviſen beträgt 29,4 (28,6)
Prozent.

Für die Luſtbarkeitsſteuer des Gaſtwirts
ſoll der Brauer haften.

Die neueſte Logik einer Steuerbehörde.
Von einer ſeltſamen Steuerangelegenheit,

die komiſch wirken könnte, wenn ſie nicht ſehr
ernſte grundſätzliche Bedeutung hätte, er-
halten wir Mitteilung. Die Engehardt-
Brauerei A.-G., Berlin-Pankow, erhielt von
der Stadt Berlin, Bezirksamt Mitte
Steueramt, folgendes Schreiben:

„Der Gaſtwirt X., Marienſtraße, ſchuldet
uns für die Zeit vom 1. April bis 30. Sep-
tember 1931 an rückſtändigen Ver-
gngügungs ſteuern 72 RM. Zwangs-
maßnahmen gegen den Steuerſchuldner ſind
bisher ohne Erfolg geblieben. Wie aus der
eingeſandten Aufſtellung enrgeht, haben
Sie dem Gaſtwirt X. die zum Wirtſchafts-
betrieb eines Bierlokals gehörigen Ein-
richtungsgegenſtände, darunter ein Piano,
zur Verfügung geſtellt.

Da Sie hierdurch aktiv an dem Zu-
ſtandekommen der vergnügungsſteuer-
pflichtigen Veranſtaltungen mitgewirkt, die
ſogar erſt ermöglicht haben, haften Sie nach
s 12 der Vergnügungsſteuerordnung vom
12. Oktober 1927 als Mitveranſtalter geſamt-
ſchuldneriſch für die Steuer. Sie werden
daher zur Zahlung der reſtlichen Ver-
gnügungsſteuer in Höhe von 72 RM. in
Worten: „Zweiundſiebenzig Mark“ zu-
gezogen. Wir fordern Sie auf, dieſen Betrag
unverzüglich an die Steuerkaſſe IA bei Ver-

meidung zwangsweiſer Einziehung zu
zahlen.

Gegen dieſe Heranziehung ſteht Jhnen
der Einſpruch zu. Durch den Einſpruch wird
die Verpflichtung zur Zahlung der Steuer
nicht aufgehalten.“

Hier liegt zweifellos ein Uebergriff
des Steueramtes vor. Derartige Ver-
ſuche, die Haftung für Steuerſchulden auf
Dritte abzuwälzen, würden, wenn ſie Er-
folg hätten, unſer ſchon durch Steuerlaſten
faſt gelähmtes Wirtſchaftsleben erneut be-
unruhigen und belaſten. Wollte man ſich
dieſe Steuerlogik zu eigen machen, dann
müſſen auch die ſtädtiſchen Werke
für die Luſtbarkeitsſtener desGaſtwirts haften, denn ſie haben fa
durch ihre Lieferungen von Licht und Kraft
„überhaupt erſt das Abhalten von Luſtbar-
keiten ermöglicht“'. Soweit darf denn der
Spaß noöoch nicht gehen.

Selbſtverſtändlich hat die
Brauerei Einſpruch erhoben; aber zunächſt
muß ſie erſt mal bezahlen! Und darin
liegt das Gefährliche dieſer Steuerlogik.

Wir werden unſere Leſer über den Aus-
gang des Streites, der nach dem geſunden
Menſchenverſtand nicht zugunſten des Steuer-
amtes ausfallen kann, unterrichten.

Engelhardt-

hceeccnncnnnndcc n d]]c]czm] cAuch VBerbraucher
gegen Zugaben.

Jmmer wieder und immer mehr wenden
ſich die organiſierten Verbraucher gegen ihre
Uebervorteilung durch die Zugaben. So hat
in letzter Zeit z. B. der Verbraucherbeirat
der Arbeits gemeinſchaft des Einzelhandels
Groß-Hamburgs, dem auch der Bund Ham-
burgiſcher Housfrauen e. V., die Deut-
ſchen Hausfrauen e. V. und die Reichsver-
einigung Deutſcher Hausfrauen angehören,
in einer Entſchließung an Reichsregierung
und Reichstag die dringende Bitte gerichtet,
die geſetzliche Regelung des Zugabeweſens
unverzüglich vorzunehmen und ſich nicht
durch Kundgebungen kleiner, in der Aufrecht-
erhaltung des Zugabewefſens intereſſierter
Gruppen beirren zu laſſen.

Die Hausfrauenverbände bezeichnen ein
ſchleuniges Zugabeverbot als dringende wirt-
ſchafts- und finanzpolitiſche Notwendigkeit.
Trotz Vorliegen reichlichen Materials über
die Folgen des Zugabeunweſens ſei aus
ſachlich unerklärlichen Gründen von den
verantwortlichen Reichsſtellen die notwendige
Energie gegenüber der am Zugabeweſen
intereſſierten Wirtſchaftsminderheit zu ver-
miſſen.

„Weiteſte Volkskreiſe“ ſo heißt es in
der Entſchließung „ſind der Ueberzeugung,
daß durch die preisverſchleiernde Wirkung
des Zugabeweſens die Verbraucherſchaft ge-
ſchädigt wird, und daß die ſogenannte „Wert-
reklame“ keine zuſätzliche Kaufkraft ſchafft,
ſondern die heute ſchon an ſich kataſtrophale
nie Kaufkraft verſchiebt zugunſten einer
m

Verzögerung des Zugabeverbotes dem ge-
werblichen Mittelſtand in der Erfüllung
ſeiner ſteuerlichen und ſonſtigen ſtaatspoliti-
ſchen Pflichten hindert.

Man fragt ſich angeſichts ſo eindeutiger
Kundgebungen auch aus Verbraucherkreiſen,
welche Gründe die Reichsregierung noch
immer hindern, das Zugabeverbot endlich zu
beſchließen.

Berliner Produktenbörſe vom 26. Oktober
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 214 217 Kl. Speiſeerbſ. u
Roggen märt 185 187 Futtererbſen a
Braugerſte 164 173 Peluſchken eJnduſtriegerſte 154163 Agerbohnen
Hafer märt. 138 147 Wicken
Weigenmehl 27,50--32,265 Lupinen blau
Roggenmehl Lupinen, gelb

70 Proz. 26,50--28,75 Seradella, neu
Weizenkleie 10. 165-- 10.40 Rapskuchen o
Roggenkleie 9,25--9,75 Leinkuchen 13,20 13,40
Raps S Trockenſchnitze 6,00 6,10Viitorigerbſen 20 00 27,00 Sofa-Schrot 11.70

Berlin, 27. Okt. Amtliche Butternotierungen.
1. Qualita 1,23, 2. Qualität 1,13, 3. Qualität 60.,99
je Pfund. Tendenz ſtetig.

Berlin, 26. Okt. Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der
amtl Eiernotierungskommifſſion. Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier. Trinleier, vollfriſche, geſt.,
Sonderklaſſe über 65 Gr. 13,25, Kl A über 60 Gr. 12,7:
Klaſſe B über 53 Gr. 12,00, Kl C über 48 Gr. 10,75;
friſche Eier über 54 Gramm ausſortierte kleine
und Schmutzeier 8.00 9,00.

Auslandseier: Dänen 18er 12,50. 17er 12,00,
15* I6er 11.,00; Holländer 68 Gramm 13,50, 60-62 Gr
12,560; Bulgaren 9.50--9,75; Rumänen 8 00-10,00;
Polen. größere 9.00-9.50. normale 7,75 8,5 0;
abweichende 7,75; kleine und Schmutzeier 6.50 7 50;
inländi ſche u. ausländiſche Kühlhauseier große 10,50
normale 7 50- 8.00; Kalkeier große 8,25. normale 6,75
bis 7. Witterung: ſchön. Tendenz: ſeſter.

Metallpreitſe in Lerlin vom 26. Okt. für 100 ko
in Reichsmark). Eleitrolytkupfer wire bars 70,25.
Oritg.-Hüttenaluminium 98-- 99 Proz. in Blöcen, Wal
oder Drahtbarren 170, do. im Walz- oder Drahibarren
99 Proz. 174. Reinnidel 98-99 Proz. 360. Äntimon
Regulus 47—49, Feinlilber r 1 ko ein 42,00 45.00.

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich ſeſtgeſtellte Preiſe vom 27. Oktober.

heute vorher
Weizen, Durchſchn. ruhig 75 kg 216-219 216--219
do. do 77 kg 219--222 219--222

Roggen. Durchſchn. ruhig 75 kg 210--213 210--215
Jnduſtriegerſte, ſtetig (feinſte üb 160 165 159 16
Braugerſte, gute ſtetig (feinſte ü. N.) 180- 190 180 190
W ntergerſte. Durchſchn -Qual. ſtetig 160 165 159- 164
Hafer, Durchſchn.-Qual. ſtetig 152 166 152 156
Viktorigerbſen, gefragt 22,00 24,00 21,00 23,00

(feinſte über Nottz)
Futtererbſen ruhig 14,50--15,00 14, 50--16, 00
Wetzenkleie (mittelgrob) ruhig 10,00 10,50 10,00 10,50
Roggenkleie ſtetig 10,00--10.,50 9,75 10,25
Trocken chnitzel ſtetig 4.00 4.50 4.,00 4.50
Heu (loſe) ruhig 5, 00 5. 50 5,00 50
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,70 1,70
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1.70 1.70

Allgemeine Tendenz: Bei geringer Unternehmungs
luſt blieben die Preiſe unverändert.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min-
deſtons 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg, im
übrigen für 100 Rg.

Die Fleiſchpreiſe in Halle.
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungs kommiſſion
am ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe zu Halle.
Bezahlt wurden am Montag dem 26 Oktober ſür

50 Kilogra m Fleiſchgewicht Ochſen höchſter Preis 65,
ntedrigſer Preis 40 hauftgſter Preis 60 Reichsmark;
Bullen 65 58 61; Külhe 60. 58. 57; Farſen 65. 59, 63;
Jungrtnder 55 52, 52; Maßkälber (einſchl. Lunge
und Leber) 78, 70 75: Saugtälber do.) 70, 65. 65;
Lämmer, Maſhammel (do) 85. 80, 80; Schafe (do.)
70. 63, 65; Schwetne (einſchl. Mittel und Geſchlinge)
68, 61, 66. Ausgeſuchte Poſten aller Arten über Rotiz

Kurszekkel der halliſchen Hausfrau,
Markt-Kleinbandelspreiſe vom 27 Oktober

ſür ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden. ſoweit wir
ſeſiſtellen konnten. ungefähr folgende Preiſe gezahlt:

Tafeläpfel 10--20 Spinat 5-8 Haſen im Fell
Eßäpfel 10 20 Mohrrüben 5 60Musäpfel 8-10 Kohlrüben 5-6 do. ausgeſchl 120
Kochäpfel 3--10 Rote Rüben 6 Rehfleiſch 00 170
Tafelbirnen Kohlrabi Stck. Hirſchfleiſch

15--26 3wiebeln 5 6 80
Eßbirnen 4 10 Rapünzchen 40 Stallkaninchen 80
Kochbienen 8- 10 Schwarzwurzel 25 Wilde Kaninchen
Apfelſinen Stck.15 Kürbis 5 60 80Bananen Sellerie St. 5- 16 Wildenten

Stück 5 10 Porree Bdl.10 20 Stüd
Quitten 10--20 Schnittlauch Bd. 5 Faſanen
Preißelbeeren Stück 150--26046 60 Kabeljau 40Hagebutten 15-20 Schellfiſch 40 Molkereibutter
Weintrauben Hechte 150 Stück 75 8515 35 Aal, friſchl80- 200 Bauernbutter
Tomaten 26 35 Weißfiſche 40- 100 Stück 70--75
Walnüſſe 36--60 Grüne Heringe 26 Quart 265 865

Käſe Stück 5 20
Pflaumenmus 50

Grüne Bohnen 45
Weiße Bohnen 25

Heringe, Schotten
Stück 8 15

Senfgurken 50 Bücklinge 40--80 Kartoffeln
Salatgurken Schellfiſch, ger. 50 10 Pfund 28 85

Stück 30-60 Seelachs, ger. 60 Nierenkar'offeln
Pfeffergurken 50 Aal, ger. 350 10 Pfd 70--90
Radieschen Bdch.5 Karpfen Eier Stück 12-18
Weißkohl 58 Maſtenten Zitronen Stück 5
Rotkohl 56 96 110 Meerrettich
Wirſingkohl 5s Maſtgänſe Stange 10 80
Blumenkohl 80 100 Rettiche St. 5-- 15

Kopf 10 50 Hühner 380 100 Peterſilie 265
Grünkohl 5 8 Rebhühner Pfifferlinge
Roſenkohl 20 Stücd 100 150 Champignons 180
Salat Kopf 5 10 TaubenSt.40 70 Grünlinge 36

Leipsiger Schlachtviehmarft vom 26. Oktober.
Auftrieb /51 Rinder (110 Ochſen, 258 Bullen, 251 Kühe,
152 Farſen) 7358 Kälber, 1258 Schafe. 2403 Schweine,
zuſammen 5770 Tiere. Dem Schlachthof direlt zu
geführt 97 Rinder, 16 Hälber, 120 Schafe, 316 Schweine
Prefſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark,

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochlen1 38-4 Kühe 3126-295-0-251 [2132-36,
do. 234-37 do. 418 24 redo. 330-33 do. 428-8028-35do. 4 Färfen1 35 40 O (524 27
do. 51 do. 290 34 150-61Bullent 33-35 32 34Kälber1 248-4950 52
do. 230-32 26-31] do. 252 55 52 55 S 345-4749-50
do. 325-2 do. 3149 5148-51 S 4144 40-48
do. 4 do. 4 40-47 40-47 S 540-41 42 44

HKilhe 133-3520 36 do. 5 6
do. 2303226 29Schafe 7140 4641 46

Geſchäftsgang: Rinder und Schafe ſchlecht, Kälber
und Schweine lanc ſam. Ueberſtan d. 82 Rinder (da-
von 10 Ochſen, 22 Bullen, 40 Kühe, 10 Färſen), 217
Schafe, 80 Schweine.

Magdeburg, 26. Okt. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzuder einſchl. Sag und WVerbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Oktober 31.50. Oltober-Nov. Oktober-Dez. 31,50.
Tendenz: Ruhir

t

Ueber das Vermögen der F. Dippe,
Maſchinenfabrik Akt. -Geſ. zu Schladen
(Harz), deren Aktien an der Berliner Börſe
notiert wurden, iſt am 24. Oktober das Ver
gleichsverfahren eröffnet worden.

Berliner amtliche Deviſemurjſe vom 26. Okt.

Geld Brief C el Brief1 Dollar 4,209 4.217 16,29 16 68100 holl. Guld. 170 78 171 12
100 franz. Fris. 166 1 6t
100 ſchweiz. Fr. 82 52 2 68
100 Belga 58 94 59 0t
100 tſchech. Kr. 12,47 12 49
100 ſchwed. Kr. 97,18 97 36
100 norweg. Kr. 92,61 2,79
100 dän. Kron. 98,01 96 10
100 öſtr. Schill. 58,94 69,06
100 ung.Pengö 73,26 73.47

Pfund Sterl.
00 italien. Lire 21 33 2187
100 ſpan Peſet. 57 66 57.,74
argentin. Peſo 0 978 0.982
00 finniſche M. 8,591 8 61
100 bulgar. Leva 8.072) 3.078
1 apan. Yen 2.068 2,(62
1 braſil. Milrs. 0,255 0,267
00 fugſl. Dinar 7,473 7.487
100portug. Esc. 14 99 6,01
10 Danz. Guld. 88 22 83,88

Waſſerſtände. bedeutet über, unter RNull.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 26.0. 94 o Außig 26.0, 17 03

Trotha 26 0 0 Dresden 26. 1.29 03Bernburg 26. 0,90 i Torgau 26.40.46 06Calbe, O P. 26. 1.53 03 Wittenberg 1.79 (03
Unterpeg. 26. 0,48 19 Roßlau 26. 0, dGrigehne 26.4066 2Alen 26 o

Havel Barby 26. 1.07) 01Brandenburg Magdeburg 26.0.75 (03
Oberpegel 26.2, 12 04 Tanger
Unterpegel 26. 04 03 münde 59
Rathenow Wittenbergeſ26. 47Oberpegel 26. 60 Lenzen 45.41 7003
Unterpegelſ26.40 57101) IDömitz 26. OHavelberg 64wl, S daran Boäää-
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Kunſtkurnen in Beung.
Her deutſche Meiſter K. Krötzſch zeigte Glanz-
leiſtungen. Tov. Germania Großkayna
bleibt mit 433 Punkten im Mannſchafts-Ge
räteturnen vor Tv. Friſch auf Kötzſchen
Beuna mit 373 Punkten und Tv. Frieſen

Frankleben mit 360 Punkten.
Ein großer Erfolg war der Werbeabend

des Tv. Kötzſchen-Beung am vergangenen
Sonntag. Kein anderer als der deutſche
Meiſter Krötzſch war die Zugkraft, die den
großen Saal des Gaſthauſes Zätzſch in Nie-
derbeung beängſtigend füllte. Der beſte Be-
weis dafür, daß das alte Geräteturnen der
deutſchen Turnerſchaft immer noch gern ge-
ſehen wird.

Der Abend begann mit Gruppenſtellungen
der Turner von Kötzſchen-Beung, dann er-
folgte die Vorſtellung der Mannſchaften durch
den Vorſitzenden. Nachdem eine Turnerin
einen Prolog vorgetragen hatte, konnte der
Kunſtturnwettbewerb beginnen. Es traten
Tv. Germania Großkayna. Tv. Frieſen
Frankleben und Tyv. Kötzſchen-Beung an, um
ſich im Geräteturnen zu meſſen. Frankleben
und Beunaga war allerdings von Anfang an
im Nachteil, weil ſie nur mit 5 Mann an-
traten während Kayna die volle Mannſchaft
zur Stelle hatte. Der Kampf geſtaltete ſich
wie folgt:

Reck: Kayna turnte eine beſſere Stufe und
hielt mit 152 Punkten die Spitze. Frankleben
erhielt 117 und Beung 116 Punkte Beſte
Einzelturner waren Grundmann und Niete,
beide Kayna, mit je 33 Punkten.

Barren: Auch hier blieb Kayna in Vor-
derhand mit 136 Punkten. Beuna über-
flügelte Frankleben um 9 Punkte und ran-
gierte ſich auf den zweiten Platz Die beſte
Einzelleiſtung bot Schling (Frankleben), der
33 Punkte erhielt.

Perd: Kayna zeigte auch hier das beſſere
Können und erturnte 143 Punkte, dann folgte
Frankleben mit 109 Punkten und Beunaga mit
106 Punkten. Die beſte Leiſtung verzeichnete

e mit der höchſten Punkt-
za 4.

Freiübung: Dieſe Uebung wurde mann-
ſchaftsweiſe geturnt. Beuna erhielt für die
beſte Leiſtung 34 Punkte, Kayna 30 und
Frankleben 26 Punkte.

Die drei beſten Turner in der Geſamt-
leiſtung waren Niete (Kayna) 98 Punkte
Grundmann (Kayna) 93 Punkte und Hauck
(Beunga) 88 Punkte. Jn der Geſamtwertung
erhielt Kanna 433 Punkte, Kötzſchen-Beunga
373 Punkte und Frankleben 360 Punkte.

Höhepunkte des Abends wurden erreicht
wenn der Meiſter Krötzſch ſeine vollendeten
Kunſtleiſtungen zeigte. Seine unübertreff-
lichen Uebungen feſſelten die große Zu-
ſchauerzahl derart, daß ſpontan am Schluß
jeder Uebung ein Beifallsſturm losbrach.

Spiele der unteren Klaſſen.
VfL.: 3. Boruſſia (VfL. nur 9 Mann)

0:6; 1. Junioren Spergau 6:1; 2. Juni-
oren Geuſa 5:3.

99: 3. Wacker (99 nur 10 Mann) 0:2;
1. Junioren Preußen (99 nur 10 Mann)
0:3; 2. Knaben Canena 0:6.

Preußen: 3. Röſſen 4:2; 4. Mücheln
3. 2:2; 1. Junioren 99 3:0; 2. Junioren
gegen Röſſen 1. Junioren 0:10; das Spiel
der Knaben fiel aus.

Beuna: 2. Wacker Corbetha 4:1; 3. gegen
Kayna 0:3; Junioren Kanya 1:1; Knaben
gegen Wenn 9

Strafraum nicht immer durch, hatten beſon-

r 4

Röſſen: Das Spiel der 2. Mannſchaft fiel
aus: 3. Preußen 2:4; Junioren gegen
Preußen 2. Junioren 10:0; Jugend gegen
Zöſchen 2:2; Knaben VfL. 7:0.

Mücheln: Die 2. Mannſchaft ſiegte gegen
Laucha 1. verdient mit 4:1; Soma VLaucha
2. 4:0; 3. Preußen 4. 2:2.

Hockey.
MHC. 1. TuR. Weißenfels 1:0 (0:0).
Mit einem viel ſicherem Sieg als das

Torreſultat beſagt, kehrte der MHC. von
Weißenfels zurück. Die Merſeburger waren
beide Halbzeiten überlegen, doch ſetzten ſich
die vier Stürmer, der fünfte fehlte, im

ders auch Pech bei den Strafecken. So ver-

Wie wir bereits in unſerem geſtrigen
Sportteil berichteten, endete die Begegnung
der Turner und Sportler am Sonntag mit
einem, überlegenen 8:1-Sieg der Jünger
Jahns. Wenn man auch mit einem günſtigen
Abſchneiden der DT. gerechnet hatte, der Sieg
in dieſer Höhe überraſchte allgemein. Zum
zweiten Male ſtanden ſich die Mannſchaften
gegenüber und zum zweiten Male mußten
die Sportler die Zeche bezahlen. Und dabei
traten die Turner ohne die ſpielſtarken
Röſſener und mit mehrfachem Erſatz an.

Die Mannſchaft der Sportler ließ das ein
heitliche Gepräge vermiſſen, man ſah nur hin
und wieder gute Einzelleiſtungen. Am ſtärk-
ſten waren ſie in der Läuferreihe, die den
Gegnern ſogar etwas überlegen war. Böſe
aber ſah es im Sturm aus, der zeitweilig
direkt hilflos ſpielte und nicht wußte, was
er mit dem Ball anfangen ſollte. Wenn auch
Verteidigung und Torwart ihr Beſtes her-
gaben, ſo konnten ſie doch gegen den anren-
nenden Turnerſturm nicht viel ausrichten.

Anders die Turner. Trotz der Umſtellung
zeigte ſich die Mannſchaft von der beſten
Seite. Jm Sturm wurde K. Becker durch
Etzrodt erſetzt und an deſſen Stelle erſchien
Kroll (Turn. Vgg.). Jm letzten Augenblid
mußte auch für das Tor ein neuer Mann
geſucht werden, da Richter nicht ſpielen
konnte. Pönitzſch (ATV.) ſprang hier in die
Breſche. Trotz allem zeigte die Mannſchaft
eine muſtergültige, einheitliche Leiſtung, nur
in der Läuferreihe verſcherzte Bielig durch
zu langes Ballhalten mehrere gute Situa-
ionen.

Der Spielverlauf:
Mit dem Abpfiff gehen die Sportler mit

dem Ball ab, doch die Verteidigung macht
den Angriff zu Schanden. Einige Minuten
vergehen, dann hat die Turnermannſchaft ſich
gefunden und in der 4. Minute ſendet Klein
dienſt zum erſten Treffer ein. Wieder ver
ſuchen die Sportler aggreſſiv zu werden, aber
die Turner arbeiten immer mehr ihre Ueber-
legenheit heraus. Trotzdem vergehen 15
Minuten, ehe Kroll eine gute Vorlage an
den freiſtehenden Kleindienſt abgeben kann.
und, das zweite Tor hat geſeſſen. Fetzt be
herrſcht der Sturm der Turner das Feld, in
der 25. Minute ſteht das Ergebnis durch
Becker 3:0. Seitenwechſel
Nach Halbzeit zeigen auch die Sportler

ein beſſeres Spiel, es gelingen ihnen einige

Der Triumpf der Turner.
Zum Spiel Sportler gegen Turner am vergangenen Sonntag-

Turnen Sport Spiel
Turn. BVgg, lieferten ſi

alb
zſet nimmt Merſeburg wieder das Heſt in
lief die erſte Halbzeit torlos. Nach der

ie Hand, um es auch nicht wieder bis zum
Schluß abzugeben. as Spiel nimmt jetzt
an Härte zu, und die beiden Schiedsrichter,
die im übrigen nicht immer einwandfrei lei-
teten, griffen zu wenig durch. Schon geht
auch die zweite Halbzeit dem Ende ſchein-
bar unentſchiedeni entgegen, da gelingt es
Ruppe, als der MHC.-Sturm mit aller
Wucht gegen die vielbeinige Verteidigung
anſtürmt, den einzigen und längſt verdienten
Treffer anzubringen. Die Knaben und Mäd-
chen ſchlugen ihre Gegner vom TuHC. Halle
mit 3:2 bezw. 2:1 aus dem Felde. Das Spiel
der Junioren wurde abgeſagt.

W.

Das Spiel 99 TusßHC. Halle fiel den
ſchlechten Bodenverhältniſſen zum Opfer.

keine greifbaren Ergebniſſe zeitigen. Auch
Pönitzſch im Tor der Turner bekommt etwas
mehr Arbeit, er iſt aber glänzend aufgelegt
und hält jeden Ball. Der Turnerſturm da
gegen hat mit ſeinen gut durchgeführten An-
griffen Erfolg, Kleindienſt erhöht in der 4.
Minute zum 4:0, fünf Minuten ſpäter haben
die Turner durch Becker einen weiteren Er
folg. Jetzt wird das Spiel immer flüſſiger
im Angriff wird auf beiden Seiten erhöhtes
Tempo gezeigt. Bei den Sportlern iſt es
vor allen Mackeldey, der ſich immer wieder
durchkämpft und ſehr gut kombiniert. Aber
die Turner laſſen ſich nicht verblüffen, Becker
verwandelt einen Strafwurf vor dem Tor
des Gegners zum 6. Treffer.

Ebenfalls durch Strafwurf kommen end-
lich in der 17. Minute die Sportler zu dem
längſt erwarteten Ehrentor. Kupfer konnte
dieſen einzigen Erfolg des Tages für ſich
buchen. Aber gleich mit dem Anwurf gehen
die Turner vor und ſofort ſtellt Becker das
alte Verhältnis wieder her. Verzweifelt
kämpft die Hintermannſchaft gegen eine noch
höhere Niederlage, aber in der letzten Mi-
nute erzwingt Hoffmann das endaültige Er-

und Turn. Vg ziemlich gleichweriig. Wäb
rend das Halbzeitsergebnis 283:283 lautete,
gelang MTV. mit 45:39 Vorteilen der Sieg.
Die Aelkeren über 40 Jahre von ATV. und

ein abwechslungs-
reiches Spiel. Die Halbzeit ſah ATV. mit
23:16 im Vorteil, doch in der zweiten Halb-
zeit gelang es der Turn. Vgg., den Nachteil
aufzuholen und mit 3 Vorteilen (37:34) zu
ſiegen. Jn der 2. Klaſſe hatte TuSpv. 1885
ſeine Mannſchaft unverſtändlicherweiſe nicht
antreten laſſen, ebenſo der ATV. ſeine Ju-
gendmannſchaft Die beiden MTV.Mann-
ſchaften konnten deshalb nicht ſpielen und
gewannen kampflos.

Nachſpiel

zu den Radmeiſterſchaften.
Sawall und Möller zu Unrecht verdächtigt.

Die in einer Kölner Zeitung gemachten Enthül
lungen über Abmachungen zwiſchen Sawall und
Möller haben in deutſchen Radſportkreiſen begreif
licherweiſe größtes Aufſehen erregt. Es wurde in
dieſen Enthüllungen behauptet, daß Möller ſowohl
die Deutſche als auch die Welt Meiſterſchaft an
Sawall verkauft habe. Der Sportausſchuß des
Bundes Deutſcher Radfahrer hat ſich ſelbſtverſtänd
lich dieſer Angelegenheit ſofort angenommen. Ueber
das Ergebnis der Unterſuchung veröffentlicht der
BDR. folgenden Bericht: „Der Sportausſchuß des
BDR. hat ſofort die beteiligten Fahrer nach Berlin
geholt. Die Vernehmung Möllers ergab einwand
frei, daß er in Kreſeld mit einem Herrn, aber keines-
falls in der Form, wie es in der Nachricht nach
Berlin gemeldet wurde, geſprochen hat. Der Renn-
verlauf der Deutſchen Meiſterſchaft in Wuppertal,
die im Beiſein des Sportausſchuſſes, der meiſten
Rennbahnbeſitzer und VDR. Mitglieder ſtattfand,
war derart einwandfrei, daß keiner der Anweſenden
über die Reellität im Zweifel ſein konnte. Krewer,
der als Erſter vom Start gegangen war, verlor die
Spitze, war lange Zeit Vierter und konnte ſich ſchließz
lich nur mit Mühe den dritten Platz ſichern. Die
Weltmeiſterſchaft in Kopenhagen wurde vor den
kritiſchen Augen der UCJ. Mitglieder entſchieden.
Wenn Möller als Vertreter Deutſchlands ſo gefahren
iſt, daß in erſter Linie die Perſon gegen die Inter
eſſen des Landes zurückzutreten hatte, ſo hat er
nichts weiter als die Pflicht eines deutſchen Landes-
vertreters erfüllt. Auch hier konnte von einer Ab
wachung keine Rede ſein.“

Dieſes Ergebnis der Unterſuchung kann nicht
überraſchen, wenn es auch nicht in allen Teilen be
friedigt. Schwer r erklären iſt zumal die Anführungvon Krewers Leiſtung in der Deutſchen Meiſter
ſchaft.

Dederichs ſiegt in Brüſſel.
Eine ausgezeichnete Vorſtellung gab der

Kölner Dauerfahrer Franz Dederichs bei
ſeinem Start am Sonnabend abend auf der
Winterbahn in Brüſſel, wo er mit ſo guten
Leuten wie Breru, Linart und L. Bergamini
zuſammentraf Dederichs gewann zwei vongebnis mit 8:1.

So hoch auch das Reſultat erſcheinen mag,!
die Turnermannſchaft hat dieſen e auf
Grund ihrer beſſeren Geſamtleiſtung durch
aus verdient. Die zahlreichen Anhänger un-
ter den Zuſchauern nahmen das Ergebnis
mit begeiſtertem Beifall auf. Eine einwand-
freie Leiſtung bot auch der Schiedsrichter
Schmidt (Weißenfels).

Fauſtball
Die Fauſtballſpiele anläßlich des 25jähri-

gen Beſtehens der Merſeburger Turnerſchaft
wurden auf dem Platze der Turneriſchen
Vereinigung ausgetragen und litten ſehr
unter der kühlen Witterung und der von
Zeit zu Zeit niedergehenden Regenſchauer.
Es wurden drei Spiele durchgeführt, wäh-
rend zwei Spiele wegen Nichtantretens der
Gegenmannſchaften ausfielen. Das Trom-
melballſpiel der Turnerinnen des ATV. und
MTV. mußte wegen Regen unterbleiben.

Jn der 1. Klaſſe ſtanden Turn. Vgg. und
ATV. auf dem Felde. Turn. Vagg. konnte
knapp mit 34:28 Vorteilen ſiegen. Die Halb-
zeit zeigte mit 17:15 etwa dasſelbe Verhält-
nis und kennzeichnete die Gleichwertigkeit
beider Mannſchaften. Auch in der älteren

ſehr nefte Kombinationsziige, die allerdings Klaſſe (30 bis 40 Jahre) blieben ſich MTV.

den drei Läufen während er einmal Breau
den Vortritt laſſen mußte; der Kölner beſetzte
im Geſamtergebnis mit 4 Punkten den erſten
Platz vor Breau mit d, Ltnart mit 9 und L.
Bergamini mit 12 Punkten

Lord Nelſon ſiegt im Auftria-Preis.
Die Expedition des Hauptgeſtüts Graditz zum

Auſtria-Preis am Sonntag in Wien war diesmal
von beſtem Erfolge begleitet, denn der Zweijährige
Lord Nelſon gewann die klaſſiſche Fliegerprüfung
in eindrucksvollem Stile gegen den vorjährigen
Sieger Kapitany. Lord Nelſon, auf dem Jockey
J. Raſtenberger einen ausgezeichneten Ritt zum
beſten gab, trug die ſchwarz- weißen Farben zum
erſten Male in dieſer vornehmen Zuchtprüfung zum
Siege, nachdem die bisher unternommenen Verſuche
des fiskaliſchen Stalles, ſo erſt vor drei Jahren mit
Aditja, fehlgeſchlagen waren.

Hertha-BSC. wieder geſchlagen.
Jn ihrem ſonntäglichen Verbandsſpiel mit

Südſtern mußte die Elf des deutſchen Fuß-
ballmeiſters Hertha-BSC. mit 0:2 (0:1) eine
neue Niederlage einſtecken. Dadurch iſt die
Sobek- Mannſchaft in der Tabelle ſo weit ins
Hintertreffen geraten, daß ſie kaum noch Aus-
ſicht hat, Abteilungs-, noch Berliner Meiſter
zu werden. ſo daß auch eine abermalige Be-
teiligung an den Spielen um die deutſche
Meiſterſchaft für die Saiſon 1931/32 ausge
ſchloſſen erſcheint

Sklareks.
Jhr Aufſtieg und Niedergang.

Von E. von Waldan.
Copyright by Carl Dunchker Verlag, Berlin.

(Fortſetzung.)
Der Auftrag wird ins Unreine diktiert.

Dann wird der „An'trag“ des Bezirksamtes
wieder abdiktert und ſchriftlich mit einem
Durchſchlag angefertigt. Der Auftrag des
Bezirksamtes iſt fertiggeſtellt und als Krone
des Ganzen werden die Unterſchriften nach
Vorlagen aus Geſchäftspapieren ſäuberlich
daruntergeſetzt.

Jetzt heftet man alles zuſammen, die
fingierte Beſtätigung des Auftrages, die
Rechnung mit der Kopie des Auftrages des
Bezirksamtes, und das Ganze wird einem der
Chefs zur Unterſchrift vorgelegt.

Man hütet ſich wohl, einzelne fingierte
Aufträge einzuſenden. Nein, mehrere wer-
den zuſammengelegt, echte und falſche. Mit
dieſem Rechnungsbündel geht man getroſt
zur Bank und erhält das Kapital, das
man zu erhalten wünſcht.

Lehmann iſt abgetreten. Man kann es
den Mienen des Unterſuchungsrichters nicht
anſehen, ob er den Ausführungen Glauben
ſchenkt. Ausſagen über Ausſagen werden
gemacht im Laufe der Verhandlungen und
werden zu Protokoll gebracht werden.

Die Ausſagen werden aufeinanderprallen,
und ſie werden gegeneinander abgewogen
werden. Das Bilz einer Zeit wird ſeh ab
ſpielen, einer Zeit, die ihre innere Feſtigkeit
verloren hatte.

Der Magiſtrat erklärt:
Aug dem roten Haus laufen die w.

Beſtätigungen des Rieſenſkandals ein. Wie
ein Lagerfeuer gehen ſie durch die Preſſe,

Auf der einen Seite ſteh der Vertrag der

Das Geſchäftsverfahren war ungefähr
folgendes: Alle Geſchäfte der Sklareks laufen
über die Stadtbank. Sie haben ſich in den
meiſten Fällen ihre an die Bezirksämter bevorſchuſſen laſſen. Die Stadt-
bank buchte die Beträge auf das Konto Ge-
brüder Sklarek und gab die Rechnungen
durch eingeſchriebenen Brief an die Bezirks-
ämter weiter. Die Höhe des Kredits wird
von dem Kreditausſchuß der Stadtbank feſt
geſetzt. Die Kredite ſteigern ſich von Mal zu
Mal. Die Auszüge der Bank nehmen phan-
taſtiſchen Umfang an. Die Summe, die die
Brüder Sklarek im Laufe der Jahre auf dem
Kreditwege erhalten haben, beläuft ſich auf
mehrere Millionen Mark.

Später hat man den komplizierteren Weg
über die Bezirksämter abgekürzt und ſich
direkt an die Stadtbank gehalten. Man reichte
eine Abſchrift eines Beſtätigungsſchreibens
der Brüder Sklarek für Aufträge ein, dem
ein Beſtellnachweis einer t Stelle,
mit zweifacher Unterſchrift ſtädtiſcher Beam
ter, beigefügt war. Der Brauch hatte ſich
herausgebildet, daß dieſe Ausführung ge-
nügte, um direkt Gelder von der Stadtbank
zu beziehen.

Die Prüfungen des Magiſtrats haben jetzt
die Wahrheit ermittelt. Die Beſtätigungs-
ſchreiben der Sklareks waren fingiert und
die Namen der ſtädtiſchen Beamten gefälſcht.

Die Sklareks hatten Forderungen an die
Bezirksämter, aber ſie ſtanden in keinem
Verhältnis zu den Krediten, die ſie wöchent-
lich, täglich erhalten konnten und erhielten.

Und was man vermutete, iſt eingetreten.
Es lag ſeit ren in der Luft und die
Preſſe kommentierte die noch ungewiſſen
r tiurgeg Am Sonnabend, dem 28. Sep
tember, erlebt Berlin das ſeltene Schauſpiel,
daß gegen Direktoren der Stadtbank das
förmliche Difziplinarverfahren eingeleitet
wird. Bürgermeiſter Scholtz leitet das Ver
fahren ein.

Eine ſtrafbare Handlung liegt nicht vor.
Man erhebt den Vorwurf gegen ſie, daß ſie inBrüder mit der Stadt, der bis zum Jahre

1085 läuft. leichtfertiger Weiſe den Skiareks Kredite ge

geben und eine mangelhafte Kontrolle aus-
geübt haben. Die Direktoren bleiben bis
auf weiteres im Amt.

Die Sklareks ſtellen ihr Ver-mögen zur Verfügung.
Die Sklareks ſitzen im Unterſuchungs-

gefängnis und nur durch ihren Anwa t ſſt die
W rbindung mit der Außenwert aufrecht zu
erhalten. Sie hören, was man ihnen vor-
wirft, durch ihr Gedächtnis ziehen die Sum-
men, mit denen ſie operierten, und eines
Tages laſſen ſie dem Magiſtrat mitteilen,
daß ſie ihr geſamtes Vermögen zur Ver-
n ſtellen, um alle Verbindlichkeiten zu

en.
Eine großzügige Handlung? Es wird

ſich zu erweiſen haben, ob die Millionen-
werte, die ſie angeben, ſtichhaltig ſind. Allein
das Warenlager ſchätzen ſie mit drei Mil-
lionen ein. Die Rennſtälle, ihre Villen im
Weſtend bürgen für jedes Defizit, dag man
ihnen vorgeworfen hat.

Der Konkursantrag ſoll zurückgeſogen
werden. Eine beſondere Kommiſſion be
ſchäftigt ſich mit dieſer Frage.

Erſt am 4. Oktober hat man ſich
verſchafft. Jn einer außerordentli
Sitzung iſt der Magiſtrat zuſammengekom-
men. Und dieſe Sitzung bringt die Ent-
ſcheidung. Der Konkursantrag gen die
Brüder Sklarek wird aufrechterhalten. Da-
mit kann die Stadt darangehen, ihr geſamtes
Vermögen, ihren beweglichen und unbeweg-
lichen Beſitz als Konkeursmaſſe zu betrachten.

Eine weitere Entſcheidung bringt dieſeSitzung. Der Vertrag der Stadt mit den
Brüdern Sklarek, der am 4. April 1929 ab
dec pioen wurde, wird gelöſt. Die Stadt
gibt die Bindungen auf, die bis in das Jahr
1935 reichten. Die Juriſten haben die
Formel gefunden, nach der die Stadt end
aültig ſich befreien kann von der Flut der
auf ſie einſtrömenden Waren.

Die Direktoren der Stadtbank, gegen die
das Diſziplinarverfahren eröffnet wurde,
ſind von ihrem Dienſte ſukpendiert worden.

Sie ſelbſt haben das Beurlaubungsgeſuq
eingereicht und Bürgermeiſter Scholtz hat es
beſtätigt.

Der Magiſtrat hat ſeine Ermittlunger
angeſtellt. Und die regen Beziehungen, dizwiſchen Sklareks und ſtädtiſcher Verwaltun
herrſchten, ſind zum Teil aufgedeckt worden
Man hat die Konten herausgefunden, pu
denen ſtädtiſche Beamte Beträge über tauſen
Mark als Beſtechungsſummen erhalten
haben.

Hausſuchung
in der Kommandantenſtraße.

In dem Haus in der Kommandantenſtraße
hat die Kriminalpolizei Einzug gehalten.
Hier in der Zentrale, von der aus die
Sklareks ihre großen Geſchäftsmanöver aus
führten, hier, wo die Beamten der Stadt ein
und ausgingen, hier hält man jetzt Haus-
ſuchung ab.

Ein Auto hält vor dem Häuſerkomplex
am Dönhoffplatz. Bald werden dieſe Stein
käſten nicht mehr ſtehen. Bald Dir auch das
äußere Zeichen der Sklarekſchen Macht hin
ſchwinden. Der Durchbruch nach dem Spittel
markt wird dieſe trüben, grauen Gebäude
der Erde gleichmachen.

Aus dem Wagen ſteigen mehrere Beamte
und der Staatsanwaltſchaftsrat Weißenberg.
Neugierige ſehen ihnen nach, als ſie in der
Haustür verſchwinden. Das einſame Haus
iſt das Geſpräch der Straße geworden. Tag
für Tag kann man neue Senſationen in den
Zeitungen leſen. Um das Haus wuchern die
Gerüchte in üppiger Fülle. Das Auto der
Kriminalpolizei läßt die Neugierigen Mund
und Ohren aufſperren.

(Fortſetzung folgt.)

Beſuch.
Der Gaſtgeber: „Wie ſchade, daß Sie ſo

ſpät kommen eben hat meine Frau das
Abendöbrot abgeräumt!“

eher derlgi gen u der e erſchlagen!“ fügte der e
unbedacht hinzu.



Für die beim Heimgange unseres lieben Ent-
in so reichem Maße erwiesene Teil-

nahme sagen wir hierdurch herzlichen Dank.
schlafenen

im Namen der Hinterbliebenen
Ida Gangloff geb. Stöpel

Merseburg, den 27. Oktober 1931.

Todesfälle
Merſeburg

Anna Steiner, 68 Jahre, Be-
15 Uhr

79 Jahre, Be
16 Uhr

erdigung 28. Oktober,
Emma Lucas,
erdigung 28. Oktober,

Wengelsdorf
Anna Hentſch, 56

Weißenfels
Eliſe Heſſe, 49 Jahre
Alwine Kunze, 70 Jahre, Be

14 Uhrerdigung 28. Oktober,
Anna Brunn

Halle
Frau verw.

14.30 Uhr, Südfriedhof
Emmy Buſchendorf, 26 Jahre,
Beerd. 28. Oktober, 13.45 Uhr,
Südfriedhof
Marie Zander, 84 Jahre, Be-
erdigung 28. Oktob., 15. 15 Uhr,

72 Jahre, Be
erdigung 28. Oktober, 15 Uhr
Johannes Hoske, 69 Jahre

62 Jahre Be-
14.30 Uhr,

57 Jahre, Beer-
15 Uhr,

Südfriedhof
Jda Schumann,

Auguſt Kunth,
erdigung 28. Okt,
Südfriedhof
Ernſt Brauer,
digung 28. Oktober,
Gertraudenfriedhof
Mar Tendler, 22 Jahre

Jahre

Anna Blänkner,
68 Jahre, Beerd. 29. Oktober,

Zur Nacheſchung

Meſde Mauer i9 Ruf 2200 Gegr. 1872

Auf Wunsch kostenfreie Abholung

mit dem Thema

zur Haltung der
tag

g3 der am Mittwoch, den 28. Oktober
30 Uhr im Kafino ſtattfindenden

öffentlichen Verſammlung

AAhtelstang ung (rtschats-Parte

erwarten wir das Erſcheinen ſämtlicher Mit
glieder und Wähler der Wirtſchaftspartei.
Stadtrat Freiberger iſt ſchriftlich eingeladen,

Wirtſchaftspartei im Rekchs
tellung zu nehmen.NationalSozialiftiſche

Deutſche Arbeiter- Partei
Ortsgruppe Merſeburg.

Instandsetzung v.
Waagen aller Art
(auch Schnellwaagen

übernimmt schnell
und preiswert

Ein perfekte

Werkkauuferinfür mein Fleiſch und Wurngeſchäft mit

längeren Zeugniſſen bei Koſt und Wohnungzum 1. November 1931 geſucht. Bild, Zeug

niſſe und Gehaltsanſprüche mit einſenden.
Walter Rothe, Leipzig, Reichstraße 24
h

Moſſe
Harniſch, 5

Oelgrube 1.

Wir liefernA. Dresdner
c

Waagenfabrik kleine Anzeigen
immer erfolgreich!

Familien
Drucksachen

schnell u, sauber

Arbeitsburſche
für Landwirtſchaft
geſucht.

Dörſtewitz 15

Lehrling
ſtellt ſofort ein

Otto Bilgenroth,

Damen- und
Herren-Friſier
ſalon

Merſeburg,
Roßmarkt 7.

Coniinenkal-

Rot

Weigkohl

Sauerkohl
Schnittbohnen 2-Pfd.-Doſe45
Fettheringe
Heringsſalat
Fleiſchſalat
Leberwurſt.
Rotwurſt

Fettriefende Bücklinge
fund n u r4 v 10

Pfd. 5
Pfd. 9

kohl

10 Stck. 30
Pfd. 18Pfd. 20

Pfd. 18
Pfd. 18
Pfd. 35Salami

Riedermeier G. m. b. H.
Burgſtraße 13.

Schreibmaſch.
ſehr gut erhalten
geg. Kaſſe zu kauf.
geſ. Gefl. Angeb.
unter C1960 an die
Exp. d. Bl. erbeten.

1 faſt neuer

Berliner Ofen
und Koch-Ofen zu

Knackwu

Jeden Mittwoch
Schlachkefeſt

Fr. Wurſt Pfd. 1.10
Hendrich,

Wer Kapital ſucht

als Hypothek, Bau
geld Darlehn uſw.
wende ſich an Jng.,
Jogmin, Merſeburg,
Müllers Hotel. Nur
perſönlich anweſend:
um Donnerstag, dem
29. 10. v. 3——6 nachm.

Keine Vermittlung.

ſt Pfd 1.40

Durch Kauf eines Grundſtückes im
Zentrum Aſcherslebens, geeignet zu
Fleiſcherei, da konkurrenzlos günſtig
gelegen, gebe dieſes oder mein Geſchäft

großem Harzdorfe käuflich oder
Näheres durch den

Beſitzer unter Offerte R 45562 an die
in epachtweiſe ab.

Expedition dieſes Blattes.
III

V W W e m
J

ige
Wolle.

r0 v Vrp J Roe hier

geintö

in

verkaufen.
Friſ Bo Annenſtraße 14 Gebrauchten n
Friſeur, Spergaua Möbl. zimmer Halbrenner

zu verm Zufragenbei
Pentzin,

Steinſtraße 4.

billig zu verkaufen.
Teichſtraße 35.

m

c Einfache

E 1961 an die Exp.
dieſes Blattes.

J

»ochlafſtelle Frdl. zimmer
N geſucht. Off. unter mit Mittagstiſch an

1 Ackerbauſchüler
billig zu vermieten.

unter A
die Exp.

Stud. Referendar
ſucht zum 1.
einfach möbl. Zimmer
Nähe Ober Lyzeum
evtl. Beauſſichtigung

der Schularbeiten m.
Preisangabe erbeten Auskunft koſtenlos

Wo, ſagt die Exp.
dieſes Blattes.

m
Nichtraucher

in 3 Tagen

Nov.

Sanitas-Depot,24611 an loclle a. 6. 123 C.d. Bl.

Spei

Ab heute, ſowie ſtändig, ſteht in unſeren
Stallungen „Goldener Hahn“ ein großer
Transport erſtklaſſiger, hochtragender und

32
Kühe

und

Färſennur e oſtpreußiſches Herdbuchvieh zu ſehr

billigen Preiſen zum Verkauf.
vieh wird zu Tagespreiſen in Zahlung
genommen.

Schlacht

ier Dannenberg
Merſeburg „Goldener Hahn“ Gotthardſtr.

Tele on Privat: 2809 und 2600.

Max SchneiderSchmale Str. 19 Markt 24

Karl SchottMarkt 3

Anlo-

n Zu

Oelgrube 7

]--—S„

Groß garageFriedrichs tr
Tel. 3224, B. V.-Aral, Leuna-Benz.

G
e

S Se 2

Seegorterriktenn

Richard LotsBurgstr. 7 Z Tel. 2288

u

Geschw. Pertz2ol d
Oelgrube 9

a Pul zu
Wittenbecher

Kürschnermstr A. Neumarkttor l

Leo
Nu

l höPaul Sachs e 3 Na lnSand 30 TTel. 2171 An
Musik-EIeKtr o 2immermannWagnerstr. 6 Tel. 2530 Goſthardstr. A8 Tel. 2732

II

Else Jdarosch
Merseburg Roßmarkt 9 W. M. MüllerBurgstrabe 6.

X

Soll ää h
Tun ifrlubu

Carl Baum
Erich Brauecer

Sämtl. Facharb. Preuberstr. 10

u

E. Mencde
Gute Arbeit

nrialiensiate
Grob. Besohlanstalt

UhHhren-bieyder
3139Roßmarkt 17 Tel.

Paul Ritz
Uhrmachermeiſter

Gotthardſtr. 3 Tel. 231
Uhren- u. Goldwarenhand

„Heinzelmännchen“

9

l.

I. Mod. Besohlanst., Johannisstr. 12

Billige Preise

Oelgrube 13

Robert Steiner
5chuhmachermstr. Postr. 18 1.277

Mod. Schuhreparat. A. d. Geisel 6

Kl. Ritterstraße Oelgrube

rierm. Weber
Dipl.-Optiker, Bahnhofstr. 11

Klugen
Otto ElbeSchmale Str. 20, Tel. 2690

D. Müller

c Weg e

ölgrube 11

E. Bernhardt

Gustav PontelBrühl 14 gegr. 1854 Tel. 2237

H. StadermannTel. 2277

Gotthardstr. 42 Tel. 2521

G. HuzeniaubLeuna Tel. 2795

Karl MatthiesTeichstrabe 37 Tel. 2851

oben Albert Schmidt
len An Rosental 7 TTel. 2941

Max Otto Max LangPreußerstrabe Tel. 2262 Wagnerstr.s Dekor.- Maler

ln uNu
Hermann Wassermeyer

Weibenfelser Straße 38

Emil Lehmann
Oelgrube 37

unternehmen.

Arbeit dem iandwork Unser neuariiges Ver-

Handwerks und Kleinhandels ermöglicht es jedem Geschäftsmann,

für wenige Groschen wöchentlich, eine dauernde gute Werbung zu
Rufen Sie uns bitte unter 2101/2102 an. wir er-

teilen gern Ratschläge. Merseburger

Motor u
Wilhelm Engel

Privat-Kraftfahrschule, z
Weibenfelser Str. 11, Tel. 3090 S

Autozentrale
StegerWeibenfelser r. 60 Tel. 2550

E. Kapteinea
Neumarkt 46 Tel. 2670

Franz tia mannAuto-Lackier- Anstalt
Weibßenfelser Straße 3

Reinh. schmidt
Sand 34 Tel. 2465
Gustav WeberWeißenfelser Str. 21 Tel. 2650

ElektrorriausWagnerstr. 6 Tel. 2530

zeichnis d. Merseburger
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beiterpe
Arbeite
nale A
vative
(Samus
(Simon
George
die neu
nennen

222

Jm
wählen
vor:
Nation
Konſer:
Nation
Liberal
Nation
Für d
Arbeits
Unabhe
Gegen

Die
Gegner
luſte ſt
auf 112
auf 28

Die
recht g
faſſen r
3 Mill
über
nähern
entfalle
von ru
Mittweo

Der

Die
Erwart
miſtiſch
wurden
Kabine
ins Pa
Außen
rung, i
Sitze a
galten
burgen
deren
Liverpe
Jn der
ton un
gen zu
Sozialf

Der
zur N
iſt ebe
worden
nochma
Stimm

Die
zurückk
teilwei
Chamb
auf 11
heit n
Jahren


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]






